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Dankbarkeit. 


Die Dankbarkeit iſt ein ſeltſames Blüm⸗ 
lein, das im Verborgenen blüht und nicht oft 
über die vielen anderen Pflanzen des Men⸗ 
ſchenherzens hinauswächſt. Wer das wahre 
Kräutlein Dankbarkeit ſuchen und finden will, 
der muß weit umhergehen und ſich in Geduld 
üben, ehe er es findet. Aber wer wirklich ein⸗ 
mal in ſeinen Beſitz gelangt iſt, der hat ein 
heilſames Kraut, das ihm ein Balſam ſein 
kann, für manches Herzeleid, ſo ihm menſch⸗ 
licher Eigennutz und menſchliche Bosheit berei⸗ 
tet haben. Es gibt ein arges Ankraut, durch 
welches es immer wieder überwuchert wird, 
das iſt die Undankbarkeit, die Selbſtſucht der 
Menſchen. Nur mühſam erkämpft ſich das 
Blümlein Dankbarkeit einen Sonnenſtrahl. 
Es ſcheint keineswegs in früheren Zeiten häu⸗ 
figer geweſen zu ſein, daß man meinen könnte, 
es ſei erſt in unſeren Tagen im Ausſterben be⸗ 
griffen. Denn woher käme ſonſt das uralte 
Sprichwort: „Undank iſt der Welt Lohn!“ 
Und wie ſteht es mit jenen Neun, die in der 
Not wohl das Wort: „Lieber Meiſter“ 
über ihre kranken, ſchmerzenden Lippen bekom⸗ 
men, aber nach empfangener Wohltat den ge⸗ 
ſunden Mund nicht auftun können zu den we⸗ 
nigen Worten: „Wir danken dir, Herr!“ Ach 
ja, es ſcheint doch noch heut der menſchlichen 
Zunge recht ſauer zu werden, das eine Wort: 
„Ich danke!“ Und noch ſchwerer wird es dem 
Menſchen, in der Geſinnung und in der Tat 


dankbar zu ſein. Wenn man alles fertig be⸗ 
kommt, die ſchwierigſten fremden Sprachen zu 


ſprechen, über die ſchwerſten Probleme nachzu⸗ 
denken, nur das eine nicht, den Dank auszu⸗ 
ſprechen, über empfangene Wohltaten nachzu⸗ 
denken. 8 


Wie groß iſt der Undank unſerer Jugend⸗ 
lichen gegen Eltern und Erzieher! Alle Ehr⸗ 
erbietung und Hochachtung ſchwinden dahin 
als Zeichen des ſchnödeſten Undankes gegen 
die, welche bereit ſind, ihr Alles zu opfern für 
des Kindes Wohl! Wo nur noch ein wenig 
Dankbarkeit im Herzen wohnt, da wird es auch 
nicht an Achtung gegen die Alteren fehlen. 
„Vor einem grauen Haupt ſollſt du auſſtehen 
und die Alten ehren.“ Wie kann das ſein, 
wenn ſich ein Kind nicht der von Eltern und 
Erziehern empfangenen Wohltaten bewußt iſt! 
Nur ein Jugendlicher, der in dem Erwachſenen 
einen Hüter ſeiner Kindesſeele erkennt, kann 
dankbar ſein. Da wird die Hochachtung und 
Ehrfurcht vor dem Alter ſich von ſelbſt ein⸗ 
ſtellen. O, wohl dem Volk, das ſolche Jugend 
zum Nachwuchs hat. Da brauchen wir nicht zu 
fürchten, daß die ſtaatliche Autorität leidet. 
Wie fern liegt noch dieſes Ziel! Woran liegt 
es? An dem ſchlechten Vorbild der Erwachſe⸗ 
nen ſelber. Seien wir ſelbſt dankbar in jeder 
Beziehung. Dazu iſt es nötig, daß wir einmal 
mehr darüber nachdenken, was wir täglich 
Gutes empfangen aus der Hand unſeres Got⸗ 
tes, durch Staat, Gemeinde und Kirche, durch 
unſere Mitmenſchen, bewußt und unbewußt. 
Lernen wir doch, dafür dankbar zu ſein, recht 
von Herzen. Zeigen wir den Dank durch unſer 
Tun und Denken, durch Entgegenkommen und 
Freundlichkeit, ſcheuen wir uns nicht, laut und 
deutlich den Dank auszusprechen. Wir freuen 
uns über ein dankbares Kind. Und was kann 
es edleres geben, als ein dankbares Kindes⸗ 
gemüt. „Wenn ihr nicht werdet wie die Kin⸗ 
der!“ Verſuchen wir es doch einmal, wie 
Kinder zu ſein, Kindesgemüt zu beſitzen. „Ein 
Kind“ d. h. ein wahres Kind, „iſt dankbar für 
jede Gabe und ſei ſie noch ſo klein.“ Wie viele 
Wohltaten, Aufmerkſamkeiten, Freundlichkei⸗ 
ten werden uns erwieſen, an denen wir achtlos 
vorübergehen. Wieviel großer und kleiner 
Andank, bewußt und unbewußt fällt uns zur 
Laſt! Ein dankbares Herz, ein edles Gemüt; 
ein hilfreiches und gutes Herz. Wer dankt, 
empfindet Wohltaten auch als ſolche und 
zwar als unverdiente: Wer nicht zu danken 
vermag, der weiß ſelbſt nichts von Entgegen⸗ 
kommen und Wohltun gegenüber dem Mit⸗ 
menſchen. Er fühlt nicht, wie wohl gerade in 


Unbenu 


mancher ſchweren Zeit eine kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Teilnahme oder gar nur ein freund⸗ 
licher Blick empfunden werden kann. Nichts 
kann wohl mehr verletzen, und unſeren Herzen 
wehe tun, als der Undank eines Menſchen, der 
aus unſerer Hand Gutes empfangen hat. Iſt es 
nicht ſo, ſolange uns die Not auf den Ferſen 
ſitzt, rufen wir die Hilfe des Nächſten an, be⸗ 
teuern unſere Dankbarkeit, die wir, wer weiß 
wie lange und wodurch, unſeren Wohltätern 
im Herzen bewahren wollen. Haben wir aber 
Gutes empfangen, bleibt die Not hinter uns, 
dann ſind alle Beteuerungen vergeſſen, den 
Wohltäter kennen wir nicht mehr. 


Die Dankbarkeit gereicht uns zur Ehre. Sie 
gibt nicht nur uns ſelbſt innere Glückſeligkeit, 
ſondern ſie erquickt auch den Geber, gewährt 
ihm Freude und gibt einen Anſporn zu weite⸗ 
rem Wohltun. S. H. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Problem der Reichsfinanzen 
erfährt durch den früheren Reichsſchatzſekretär 
und neuen Oberbürgermeiſter von Berlin 
Wermuth in der „Deutſchen Revue“ 
eine intereſſante Beleuchtung, wobei als 
oberſter Leitſatz die Wahrung des Gleich- 
gewichts, ſowohl des rechneriſchen als auch 
des wirtſchaftlichen, aufgeſtellt wird. Bei 
Notwendigkeit neuer Ausgaben ſoll auch für 
neue Deckung geſorgt ſein. Der Voran⸗ 
ſchlag ſoll mit der größten Vorſicht aufgeſtellt 
werden, ſodaß ein kleiner Überſchuß ſtets 
wahrſcheinlich iſt. Die Anleihen ſollen nur 
offen bleiben für werbende Ausgaben im 
kaufmänniſchen Sinne. Großen Nachdruck 
legt der ehemalige Reſchsſchatzſekretär auf 
die Unterdrückung des Reſzes zu neuem 
Schuldenmachen und auf die Schuldentilgung. 


Zur Frage der Erbanfallſteuer. 

Die „Konfervative Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: Zu dem Streit im natio⸗ 
nalliberalen Lager Stellung zu nehmen, 
liegt für uns als parteioffiziöſes Organ der 
deutſchkonſervativen Partei keine Vepanlaſſung 
vor. Wir ſind der Meinung, daß ſolche inne⸗ 
ren Angelegenheiten im Schoße einer großen 
Partei ſelbſt erledigt werden und daß jede 
Einmiſchung von außen her unnötig iſt. Wir 
können, obwohl wir die Wichtigkeit der An⸗ 
gelegenheit für unſer innerpolitiſches Leben 
gewiß nicht verkennen, alſo der Entwicklung 
der Dinge im nationalliberalen Lager vuhig 
zuſchauen. Auffallend erſcheint uns allerdings 
die Schärfe des Tons, in dem die einzelnen 
Organe der nationalliberalen Partei ihre An⸗ 
ſichten gegeneinander verfechten. Aber auch 
hier wollen wir einen phariſäiſchen Stand⸗ 
punkt gewiß nicht einnehmen, denn auch inner⸗ 
halb unſerer Partei fehlt es gelegentlich nicht 
an Auseinanderſetzungen, die mit einem Auf⸗ 
wand von mehr Temperament an einzelnen 
Stellen ausgefochten werden, als es vielleicht 
im Intereſſe der Sache liegen würde. So 
haben namentlich unſere Freunde im König⸗ 
reich Sachſen in ihrer Preſſe in der Frage der 
Erbanfallſteuer, über deren Nützlichkeit und 
Notwendigkeit man ſachlich ſicherlich verſchiede⸗ 
ner Meinung ſein kann, oft recht ſcharfe Töne 
angeſchlagen. Wenn dies neuerdings auch der 
„Dresdener Anzeiger“, ein anerkann⸗ 
termaßen keiner Partei angehöriges Blatt, 
in recht unfreundlichem Tone tut, ſo werden 
wir, da uns dieſes Blatt politiſch garnicht 
nahe ſteht, das zu ertragen wiſſen. Daß aber 
nationalliberale Organe den „Dresdener An⸗ 
zeiger“ deswegen, weil er ſich gegen die konſer⸗ 
vative Parteileitung wendet, als ein konſer⸗ 
vatives Blatt bezeichnen, iſt eine der unſchönen 
Gepflogenheiten des politiſchen Kampfes, die 
man je eher deſto beſſer aus unſerem inner⸗ 
politiſchen Leben endgiltig beſeitigen ſollte. 


Der Streit in der nationalliberalen Partei. 


Zu dem „Aufruf“ der „Hunderte 
von Führern“ in der „Nationalzeitung“ 
bemerkt die Nationalliberale Kor⸗ 


bie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchlckt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


reſpondenz für Weſtfalen“: „Jedes 
Argument, das hier gegen die Altnationallibe⸗ 
valen vorgebracht wird, bildet ſchon im ein⸗ 
zelnen, geſchweige denn in der ganzen Kette 
der Beweisgründe, ein geradezu vernichtendes 
Urteil über die Exiſtenzberechtigung des jung⸗ 
liberalen Reichsverbandes. Er war es ber 
kanntlich, welcher zuerſt die nationalliberale 
Partei inſofern um alle Einigkeit brachte, als 
er eine beſondere Organiſation des linken Flü⸗ 
gels ſchuf, er hielt es zuerſt für geboten, ſeinen 
Propagandazwecken „eine eigene Zentralſtelle, 
einen eigenen Generalſekretär und eine eigene 
Preſſe“ zu ſchaffen, die der Geſamtpartei oft 
genug das Leben ſauer gemacht haben und ge⸗ 


legentlich mit ihrer Überkritik auch ſelbſt vor 


Baſſermann nicht halt zu machen für richtig be⸗ 
fanden. Überblickt man das alles, jo drängt ſich 
unwillkürlich die Frage auf, weshalb heißt 
man bei jenen gut, was man jetzt bei den Alt⸗ 
nationalliberalen nicht ſcharf genug zu verur⸗ 
teilen weiß? Eine Antwort wird man leider 
nur dann finden, wenn man ſich vorſtellt, daß 
auch hier wieder einmal in der Partei mit 
zweierlei Maß gemeſſen und damit ganz na⸗ 
turgemäß eine weitere Brüskierung anders⸗ 
denkender Freunde erreicht wird. Kann es da 
wundernehmen, wenn auch hier Druck ſchließ⸗ 
lich Gegendruck erzeugt? Die Sorge um die 
Einigkeit der Partei iſt unſeres Erachtens in 
dem Aufruf deplaziert, nachdem man die 
jungliberale Organiſation ein Jahrzehnt lang 
hat ſchalten und walten laſſen, ja ſich ſogar oft 
genug zu ihrem Rechtfertiger und Schutzherrn 
aufwarf, ſelbſt dann, wenn das Parteiinter⸗ 


eſſe eine andere Haltung gebieteriſch forderte. 


Wo blieb da die Beſorgnis um die Parteiein⸗ 
heit? Die Sorge um die Wohlfahrt der Par⸗ 
tei lebt mindeſtens in derſelben Stärke auch in 
den Herzen der Altnationalliberalen, die bei 
der Präſidentenwahl fraglos das tiefere 
Empfinden für das an den Tag legten, was 
unſerer Partei nottut. Hätten ſie ſich der na⸗ 
tionalliberalen Sache nicht in dem Maße er⸗ 
geben und verbunden gefühlt, wie das tatſäch⸗ 
lich der Fall iſt, dann hätten ſie allerdings je⸗ 
nen und ähnlichen Gefahren freien Lauf ge⸗ 
laſſen. Die Großblockidee wäre dann wohl um 
ein paar Schritte weitergeſchoben, die der 
jungliberale Herr Kölſch, M. d. R., und ſein 
Anhang auch jetzt noch in gelinder Extaſe ge⸗ 
feiert haben. Wer der Partei damals einen 
gewaltigen Dienſt erwies und Tauſende bei 
der alten Fahne hielt, waren dieſelben, die jetzt 
den „altnationalliberalen Reichsverband“ zu 
gründen für eine abſolute Notwendigkeit 
hielten.“ 


Zum Fall Borchardt 
ſchreibt die nationalliberale „Königsbg. 
Allg. Ztg.“ im Hinblick auf die Aus⸗ 
weiſung des engliſchen Genoſſen 
Lansbury: „Als Herr Borchardt im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus ſich weigerte, 
auf das Gebot des Präſidenten den Saal zu 
verlaſſen, ſtellten ſich nicht nur ſeine Partei⸗ 
genofjen auf feine Seite und halfen ihm beim 
ausſichtsloſen Widerſtand gegen die Gewalt, 
ſodaß auch der „Genoſſe“ Leinert von ſeinem 
Pia gezerrt werden mußte; die Polenfraktion 
ließ den Sozialdemokraten das aufgeſchlagene 
Strafgeſetzbuch überreichen, auf das ſich Herr 
Borchardt glaubte berufen zu können, und in 


einem Teil der Preſſe wurde ſtatt an Herrn“ 


Borchardt und ſeinen Geſinnungsgenoſſen am 
Verhalten des Präſidenten gekrittelt, ob er 
nicht dies hätte tun und jenes unterlaſſen 
müſſen. Das Haus, ſtatt mit eigenem Willen 
ſeine Würde und die Selbſtbeſtimmung über 
ſeine Ordnung zu wahren, war geteilt in 
ſeiner Anſicht, ob denn wohl der von ihm 
ſelbſt zum Hüter der Hausehre gewählte 
Präſident auch ganz richtig gehandelt habe, 
und draußen gab's mit bekannter deutſcher 
Tiefgründigkeit Abhandlungen und Erörte⸗ 
rungen über allerlei akademiſche Fragen. Die 
Hauptiade, die Souveränität der 
Volksvertretung, verſchwand unter 
dem nebenſächlichen Beiwerk der Er⸗ 


wägungen und Auslegungen. Auch 
der Präſident des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt, nachdem er mutig die Anarchie 
der Oppoſition unterdrückt und das Parla⸗ 
ment davor geſchützt hatte, in ſeiner Geſetz⸗ 
gebungsarbeit gehindert und einer kleinen 
Minderheit unterworfen zu werden, in der 
deutſchen Preſſe vielfach als rüder Gewalt- 
menſch angegriffen und hart geſcholten wor⸗ 
den. In England gibt das ganze Unter⸗ 
haus dem Sprecher ohne weiteres 
recht, denn es weiß, daß der Sprecher mit 
der Handhabung der Geſchäftsordnung uur 
den ſouveränen Geſamtwillen des Hauſes 
durchleßt. Der Unbotmäßige, der dem Befehl 
dieſes Geſamtwillens, wie ihn der Sprecher 
geltend macht, zu trotzen wagt, findet auch 
bei ſeinen Parteigenoſſen keinen 
Rückhalt, die eigenen Freunde halten 
ihn an, ſich dem Gebote des Hauſes zu 
fügen.“ 
Ankündigung des Generalſtreiks 
im Baugewerbe. 

Zweifellos bereiten ſich wieder neue 
Kämpfe im Baugewerbe vor. Die frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Organiſationen ſorgen ſchon 
dafür, daß die Streikſtimmung bei jeder Ge⸗ 
legenheit wieder auflebt. Ein Zeichen dafür 
bot die außerordentliche Konferenz des Gaues 
Hannover des deutſchen Bauarbeiterverbandes, 
die am 12. Juni im Saale des Partei⸗ und 
Gewerkſchaftshauſes in Hannover unter 
Leitung des Delegierten Schulz ⸗Braun⸗ 
ſchweig abgehalten wurde. Auf dſeſer Ver⸗ 
ſammlung machte ein Vertreter des Haupt⸗ 
vorftandes, Redakteur Winnig Hamburg, 
Mitteilungen über die Stärke des Verbandes, 
beſonders im Hinblick auf den im Jahre 
1913 von der deutſchen Bauarbeiterſchaft zu 
erwartenden neuen großen Lohnkampf. Nach 
der „Hannoverſchen Volksztg.“ (Nr. 136 vom 
13. 6. 12) erklärte der Redner, daß Ende 
des laufenden Jahres das Verbandsvermögen 
auf 14 Millionen Mark geſtiegen ſein werde. 
Nach zehn Jahren werde wohl die ganze 
deutſche Arbeiterſchaft den Kampf gegen die 
geſamte Arbeitgeberſchaft zu führen haben. 
Man erſieht aus dieſem Ausblick eines Ge⸗ 
werkſchaftsführers in die Zukunft, daß die 
ſozialdemokratiſche Partei unabläſſig am 
Werke iſt, einen Generalſtreik vorzubereiten. 
Umſomehr hat das Bürgertum alle Veran⸗ 
laſſung, auf der Hut zu fein und ſich zu feſter 


Abwehr gegen die wirtſchaftliche Kataſtrophen 


leichtherzig heraufbeſchwörende Sozialdemo« 
kratie zu wenden. 


Einen Bären aufbinden 0 En 
aben ſich ſüddeutſche Blätter. Die „Münch. 
el 1 die in ihrer Nr. 322 
vom 27. Juni tiefſinnig genug über das Ver 
hältnis zwiſchen dem Zentrum und der 
konſervativen Partei leitartikeln, machen 
ſich eine Nachricht der „Augs burger 
Poſtzeitung“ zu eigen, die mitgeteilt hat, 
„daß der Breslauer Fürſtbiſchof Dr. v. Kopp 
bei den letzten Wahlen der konſervativen 
Partei ſogar finanziell ſehr wirkſam unter die 
Arme gegriffen habe.“ — An dieſer Nachricht 
iſt, wie jeder wirkliche Kenner der Verhält⸗ 
niſſe es ohne weiteres überſchauen kann, 
natürlich kein Sterbenswort wahr. 5 


Prinzipieller Ausſchluß 
der Sozialdemokraten von Kommunalämtern 
in Bayern. 

n der Frage der Nichtbeſtätigung ſozial⸗ 
ede Burhermelſer und Beigeord⸗ 
neten gab der Miniſter Freiherr v. Soden 
in der bayeriſchen Kammer die Er⸗ 
klärung ab, in Zukunft werde nicht mehr wie 
bisher eine Prüfung von Fall zu Fall ein⸗ 
treten, ſondern die Staatsregierung werde 
grundsätzlich und ausnahmslos jedem ziel⸗ 
bewußten Sozialdemokraten die Beſtätigung 
für ein Gemeindeamt verſagen. Der fort⸗ 
ſchrittliche Abgeordnete Dr. Günther be⸗ 
kämpfte dieſen Grundſatz der Regierung, weil 
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er Streit und Zank in die Gemeinden trage 
und in der Sozialdemokratie zum Radikalis⸗ 
mus treibe. 

Gegen Schluß der Freitagſitzung der 
bayeriſchen Kammer kam es bei der 
Rede des Miniſters des Innern Freiherrn 
v. Soden wiederholt zu ſtürmiſchen 
Auftritten. Der Miniſter rechtfertigte 
nochmals die Haltung der Regierung inbezug 
auf die Nichtbeſtätigung ſozialdemokratiſcher 
Bürgermeiſter. Er führte dabei aus, daß es 
im Intereſſe des monarchiſchen Staatsweſens 
liege, ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter nicht 
zu beſtätigen, und das ſei eine Politik der 
Selbſterhaltung des monarchiſchen Staates. 
Wenn Sie (zu den Sozialdemokraten) ſelbſt 
am Staatsruder wären, würden Sie auch 
keinen monarchiſch geſinnten Beamten an⸗ 
ſtellen. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Freiherr v. Haller rief dazwiſchen: „Gewiß, 
wenn Sie fähig wären, würden Sie auch ein 
ſozialdemokratiſches Amt bekommen!“ Darauf 
entſtand großer Lärm. Der Vizepräſident 
Frank konnte ſich erſt nach heftigem Läuten 
verſtändlich machen. Er erteilte dem Abge⸗ 
ordneten Freiherrn v. Haller einen Ordnungs⸗ 
ruf. Zwiſchenrufe fielen hin und her. Der 
Zentrumsabgeordnete Ankenbrand rief: 
„Iſt das noch ein Parlament?“ Hierauf rief 
ihm Abgeordneter von Haller „Unver⸗ 
ſchämtheit!“ zu, wofür er einen neuen Ord⸗ 
nungsruf erhielt. Unter der allgemeinen Er⸗ 
regung im Hauſe gingen die weiteren Aus⸗ 
führungen des Miniſters verloren. Man 
hörte nur noch zum Schluß, daß er einen 
anderen Ton im Parlamente wünſche. Er 
könne nicht ſo grob ſein, wie verſchiedene 
Abgeordnete. Darauf ſchloß der Vizepräſident 
die Sitzung. 


Neuer parlamentariſcher Konflikt in 
Oeſterreich. 


Die deutſch⸗radikale Vereinigung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat be⸗ 
ſchloſſen, da ſich ihre Auffaſſung von der 
Teilnahme des Unterrichtsminiſters Dr. Hüſſa⸗ 
vet an den Solol⸗Feierlichkeiten in Prag 
nach den inzwiſchen eingetroffenen Mitteilungen 
als richtig erwieſen habe, nicht für das Bud⸗ 
get⸗Proviſorium zu ſtimmen, um dadurch 
der Regierung ihre allerſchärfſte Mißbilligung 
für ihr Vorgehen zum Ausdruck zu bringen. 

Eine rabiate engliſche Stimmrechtlerin. 

Als das engliſche Königspaar auf ſeiner 
Fahrt durch Süd Wales die Kathedrale in 
Liandaff beſichtigen wollte, brach eine 
Stimmrechtlerin durch die Abſperrung und 


beſchimpfte den Minifter des Innern Mac 


Kenna in Gegenwart des Königspaares. Die 


wild gewordene Dame rief, Kabinettsmit⸗ 


glieder dürften keinen Ausflug in die Provinz 
unternehmen, während Frauen im Gefängnis 
ſchmachteten. 
Königin zu und rief, ſie möge in der Stimm⸗ 
rechtsfrage ihren Einfluß geltend machen. 
Bei ihrer Feſtnahme, die ſofort erfolgte, 
gab die Ruheſtörerin an, aus London 


herübergekommen zu ſein und Ellen Craig 
zu heißen. 


Fauſtkämpfe in der portugieſiſchen Kammer. 

Als die Deputiertenkammer am Donners⸗ 
tag über den Geſetzentwurf betr. die Beſtra⸗ 
fung des Antimilitarismus und des 
Antipariotismus beriet, kam es zwiſchen ein⸗ 
zelnen Abgeordneten zu lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen und ſchließlich zu Fauſtkämpfen. 
Der Entwurf wurde angenommen. 


Die Spionagefurcht in Rußland. 


Aus Alexandrowo wird gemeldet: 5 


Anſcheinend als Revanche für die Feſtnahme 
des Kapitäns Koſtewitſch hat die u He 
gierung jetzt die Verhaftung eines deutſchen 
Offiziers verfügt. Leutnant Da hm vom 
niederſächſiſchen Feldartillerieregiment Nr. 46 
aus Wolfenbüttel iſt in Alexandrowo unter 
Verdacht der Spionage verhaftet und nach 
Warſch au gebracht worden. Der Offizier 
hatte ſich lediglich zum Studium der ruſſiſchen 
Sprache nach Petersburg begeben und war 
eben auf der Rückreiſe begriffen, als ihn die 
Verhaftung ereilte. Das Auswärtige Amt 
hat ſofort die erforderlichen Schritte unter⸗ 
nommen, um die Freilaſſung des Offiziers zu 
erwirken. 


Der Aufſtand in Albanien. 

Nach den neueſten Meldungen aus Monaſtir 
find keine weiteren Deſertionen erfolgt. 
Einige Albanerchefs hielten in den Bergen 
mit den Meuterern eine Verſammlung ab, in 
der die Wünſche der Meuterer beſprochen 


wurden. Dieſe ſind der Rücktritt der Regierung d 


und die Auflöſung der Kammer. Gegen einige 
Miniſter wurde Anklage geführt, insbeſondere 
wegen des Tripoliskrieges. Es fand ſich jedoch 
keine Mehrheit für die Annahme dieſer 
Wünſche. Unterrichtete Kreiſe beurteilen die 
Lage ruhig und meinen, daß keine ernſten 
Gründe zu Beſorgniſſen vorhanden ſind. „Ik⸗ 
tiham“ erfährt, die Regierung habe in der 
Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, in 
dem den Offizieren verboten werde, ſich mit 
Politik zu befaſſen. Die Kammer ſei für 
Sonnabend einberufen, um den Geſetzentwurf 


Dann wandte ſie ſich der 


zu beraten. — Die auswärts verbreiteten 
Gerüchte über den Rücktritt des Großweſirs 
ſind falſch. 

Wilſon demokratiſcher Präſidentſchafts⸗ 

kandidat? 

Der Nationalkonvent in Baltimore 
wird ſich augenſcheinlich für die Kandidatur 
Wilſons entſcheiden. Gouverneur Wilſon ges 
hört zu den progreſſiwven Demokraten und ſeine 
Wahl wird ſtillſchweigend von Bryan gebilligt. 
Die Konſervativen, die tatſächlich die Mehr⸗ 
heit beſitzen, haben für ihn geſtimmt. Der all⸗ 
gemeine Eindruck iſt, daß das konſervative 
Element Bryan dieſes Zugeſtändnis gemacht 
habe, um eine Spaltung der Partei zu verhin⸗ 
dern. Es iſt indeſſen noch nicht klar, ob die 
Konſervativen bereits die definitive Nominie⸗ 
rung Wilſons ins Auge faſſen oder ob ſie bei 
ihrer Abſtimmung am Donnerstag nur tak⸗ 
tiſche Zwecke verfolgen. — Nach einer Sitzung, 
die die ganze Nacht zum Freitag angedauert 
hatte, begann der demokratiſche Konvent um 
7 Uhr morgens mit der Abſtimmung über die 
Nominierung eines Präſidentſchaftskandidaten. 
Die erſte Abſtimmung blieb ergebnislos. Clark 
erhielt 441, Wilſon 324, Underwood 117 und 
Harmon 148 Stimmen. Der Konvent ver⸗ 
tagte ſich dann bis zum Nachmittag. — Vor 
der Abſtimmung hat Bryan einen Antrag 
eingebracht, der es am eheſten an Popularität 
mit Rooſevelt aufnehmen kann, die Beſtim⸗ 
mung über die zur Nominierung des Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten erforderliche Zwei⸗ 
drittelmajorität abzuſchaffen, der mit 
889 gegen 196 Stimmen angenommen wurde. 
Nachdem die Stimmenzahlen verkündet worden 
waren, erklärte Bryan, die Annahme dieſes 
Antrages merze alle reaktionären Kräfte aus. 
Jetzt könne an die Wahl eines Fortſchrittlers 
herangetreten werden, und es ſei auf ſeinen 
Sieg zu rechnen. Ferner brachte er eine Reſo⸗ 
lution ein, daß der Konvent den Ausſchluß von 
Delegierten verlange, die die Klaſſenintereſſen 
der P. Morgan, Thomas F. F. Ryan, A. Bel⸗ 
mont oder anderer Privilegienjäger vertreten. 
Die Reſolution erntete großen Beifall, aber 
ihre ſofortige Erledigung wurde abgelehnt. 
Bryan ergriff ſodann das Wort und ſagte, es 
ſei ein unverſchämter und frecher Verſuch ge⸗ 
macht worden, die demokratiſche Partei in die 
Knechtſchaft zu verkaufen. Morgan, Belmont 
und Ryan ſeien Despoten, die bei der Kon⸗ 
trolle der Geldintereſſen kein Mitleid kennen. 
Sowohl Ryan wie Belmont ſind ordnungsge⸗ 
mäß anerkannte Delegierte. n 
Das wirtſchaftliche Verhältnis zwiſchen Kanada 
40 „% Wein wunsch yon la e ee 
ſcheint unter der neuen kanadiſchen Regierung 
immer geſpannter zu werden. Am Donnerstag 
wird aus Otawa gemeldet: Die Stahl⸗ 
intereſſenten haben um eine Erhöhung der 
Stahlzölle gegen die Vereinigten Staaten von 
Amerika nachgeſucht. 8 

Der Negeraufſtand auf Kuba. 

Der Führer der Aufſtändiſchen Eſtimos 
iſt mit etwa hundert ſeiner Anhänger am 
Donnerstag in einem Kampfe bei Micara ge⸗ 
fallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni 1912. 

— Der Kaiſer kehrt an dieſem Sonnabend 
zu einem kurzen Beſuch der Kaiſerin von 
Kiel nach Potsdam zurück. Seine Ankunft 
in Danzig erfolgt am Dienstag früh; an 
demſelben Tage abends tritt er an Bord der 
„Hohenzollern“ die Fahrt nach den finniſchen 
chären an. 5 
— Prinz Waldemar von Preußen, der 
am Freitag in Peking eingetroffen und in der 
dortigen deutſchen Geſandtſchaft abgeſtiegen 
iſt, wird bis zum 2. Juli in der chineſiſchen 
Hauptſtadt verweilen. 

— Von den Höfen. Am Sonntag den 
30. Juni vollendet der Kronprinz Danilo von 
Montenegro ſein 41. Lebensjahr. Der ſeit 
1899 mit der Herzogin Jutta zu Mecklenburg⸗ 


Strelitz in kinderloſer Ehe vermählte Kron⸗ 


prinz iſt Befehlshaber des ſtehenden motene⸗ 
griniſchen Heeres und wird in der ruſſichen 
Armee als Generalmajor des 15. Schützen⸗ 
regiments geführt. — Prinzeſſin Ludwig von 
Bayern, Gemahlin des älteſten Sohnes des 


Prinzregenten Luitpold, wird am Dienstag 


den 2. Juli das 63. Jahr ihres Lebens 
vollenden. Die Prinzeſſin, deren Vornamen 
Maria Thereſe lauten, iſt, wie man weiß, 
von Geburt eine Erzherzogin von Sſterreich⸗ 
Eſte. — Kronprinz Olav von Norwegen, das 
einzige Kind des Königs Haakon VII. und 
er Königin Maud, die bekanntlich eine 
Schweſter des Königs Georg V. von Groß⸗ 
britannien und Irland iſt, wird am Dienstag 
den 2. Juli neun Jahre alt. 

— Der Minifter v. Breitenbach iſt mit 
Urlaub nach der Schweiz abgereiſt. i 

— Der bisherige deutſche Konſul Wilhelm 
Kohlhas in Moskau iſt zum Generalkonſul 
dortſelbſt ernannt worden. 

— Oberbürgermeiſter Kirſchner präſidierte 
am Freitag noch eine Sitzung des Berliner 
Magiſtrats, in der beſchloſſen wurde, bei der 
Regierung die Übertragung der Wohnungs⸗ 


auch an das Thema „A b 


polizei an die Stadtgemeinde zu beantragen. 
Dann verabſchiedete ſich Herr Kirſchner vom 
Magiſtrat, in deſſen Namen Stadtrat Geh. 
Regierungsrat Marggraff die üblichen Dankes⸗ 


worte an das ſcheidende Stadtoberhaupt 


richtete. 

— Die Waſſergeſetzkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt jetzt bei den Übergangs⸗ 
beſtimmungen angelangt und dürfte in nächſter 
Woche ihre Beratungen beenden. 

— Der ſtädtiſche Vermeſſungsinſpektor 
Peter Ottſen, der 14 Jahre dem ſtädtiſchen 
Vermeſſungsdienſt vorſtand, iſt im 63. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Er war Vorſitzer des deut⸗ 
ſchen Beamtenvereins. 

— In den Tagen vom 5. bis 8. Sep⸗ 
tember wird in Köln der neunte inter⸗ 
nationale Altkatholikenkongreß zuſammen⸗ 
treten. Der letzte Kongreß tagte 1909 in 
Wien. 

— Zurzeit gibt es in Preußen insgeſamt 
180 Gewerbeinſpektionen; davon entfallen 
allein neun auf Berlin ohne Hinzurechnung 
der Vororte. 

— Die Akten der Vorunterſuchung gegen 
den der Spionage verdächtigen ruſſiſchen 
Oberſten Koſtewitſch ſollen, wie verlautet, be⸗ 
reits geſchloſſen und nach Leipzig überwieſen 
worden ſein. 


20. Bundestag der deutſchen 


Gaſtwirte. 


Nürnberg, 28. Juni. 
Anter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus ganz Deutſchland trat che im großen Saale der 
„Roſenau der Bund deutſcher Gaſtwirte zu ſeiner 
20. Tagung zuſammen. Der Bundesvorſitzer, 
Kämpf⸗ Leipzig eröffnete die Verhandlungen mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und dem Prinzregenten. 
Nach den offfziellen Begrüßungsanſprachen wurde 
der Geſchäftsbericht erſtattet, deſſen weſent⸗ 
lichſte Angaben wir ſchon mitgeteilt haben. Der 
Bericht erwähnt dann die verſchiedenen ragen, mit 
denen ſich der Bundesvorſtand im Berichtsjahre zu 
befaſſen hatte. Die Einnahmen und Ausgaben des 
Bundes balanzierten mit 18 476 Mark. — Darauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten und zunächſt 
nach einem Referat von Weide ⸗ Breslau eine 
Reſolution angenommen, in welcher der Vor⸗ 
ſtand des Bundes aufgefordert wird, geeignete 
Schritte zu unternehmen, um die durch nichts ge⸗ 
rechtfertigte Konzeſſionsſteuer als weitere 
Sonderſteuer für das Gaſtwirtsgewerbe wieder zu 
beſeitigen, da zur Einführung derſelben jede recht⸗ 
liche Grundlage fehle — Weiter wurde beſchloſſen, 
beim Minijter des Innern zu beantragen, den 
Höheſatz der Stempelſteuer für Luſtbar⸗ 
keiten auf 5 Mark feſtzuſetzen. Dieſer Satz ſoll 
nur für ganz große Säle zur Anwendung kommen, 
alle kleinen Säle ſollen einer nach unten gu ge⸗ 
ſtaffelten Steuer unterliegen. Gleichzeitig ſoll durch 
einen Erlaß im Verordnungsweſen eine einheitliche 
Regelung herbeigeführt werden. — Eine Reihe 
von Anträgen wurden dem Vorſtande zur Er⸗ 
Bdigung überchteſen. Ein Antrag des Rhein-Main: 
Verbandes, dahin zu wirken, daß auch die Brannt⸗ 
weinfäſſer dem Reichsaichgeſetz unterworfen wer⸗ 
den und ebenſo der Nachaichpflicht, gelangte zur An⸗ 
nahme. — Der Gaſtwirteverband Frankfurt a. M. 
hatte einen Antrag eingebracht, wonach der Para⸗ 
graph 3 der Kontrollvorſchriften für den Ziga⸗ 
rettenverkauf abgeändert werden ſoll. Nach dieſem 
Paragraph dürſen Zigaretten den Gäſten nicht ein⸗ 
zeln, ſondern in der Originalpackung angeboten wer⸗ 
den. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß dieſer Paragraph nur dann durchgeführt 
werden könne, wenn die Zigarettenfabrikanten fi 
entſchließen, kleinere Packungen anzufertigen. — 
Eine lebhafte Debatte knüpfte ſich an das Thema der 
„Intereſſen vertretung des Gaſtwirte⸗ 
ſtandes“. Der Rhein⸗Main⸗Verband hatte fol⸗ 
ende Anfrage gejtellt: „Welche Schritte gedenkt der 
Bund deutſcher Gaſtwirte einzuleiten, um eine In⸗ 
tereſſenvertretung für das Gaſtwirtsgewerbe zu 
Stande zu bringen?“ Ferner lag hierzu vom Ver⸗ 
bande Bayern eine Reſolution vor, die beſagt: 
„Der Bund deutſcher Gaſtwirte möge alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel anwenden, um das Inter⸗ 
eſſe und das Verſtändnis der Gaſtwirte an den Vor⸗ 
gängen des öffentlichen Lebens zu fötdern, mit dem 
Endgwecke, auch dem Gaſtwirtsberufe zu einer ener⸗ 
giſchen Vertretung in den Parlamenten und zu der 
ihm gebührenden Berückſichtigung ſeitens der Geſetz⸗ 
gebung zu verhelfen“. Die Angelegenheit wurde 
ſchließlich dem Vorſtande zur weiteren Behandlun 
übergeben. — Eine f Debatte knüpfte fi 
tinenzbemwegung. 
Die Verſammlung faßte einen Beſchluß, wonach ſich 
die Teilnehmer der Tagung verpflichteten, dahin zu 
wirken, daß die Gaſtwirte zu allen von Alkohol⸗ 
gegnern einberufenen Verſammlungen gehen und 
dort nach Möglichkeit den falſchen Anſichten der Red⸗ 
ner entgegentreten. — Eine ſcharfe Reſolution der 
Verſammlung wandte ſich gegen die ſogenannten 
„Spaniſchen einjtuben“ Es ſolle dafür 
eingetreten werden, daß der fortwährenden Zunahme 
ſpaniſcher Weinſtuben und der Überſchwemmung 
mit gefälſchten, oder gewäſſerten Auslandsweinen 
aufgrund des deutſchen Weingeſetzes entgegengewirkt 
werde, und daß auch in ſteuerlicher Beziehung die 
NL den Auslandsweinen gleich geſtellt 
werden. 


Ausland. 

London, 28. Juni. Der Präſident des 
Bergarbeiterverbandes, Enoch Edwards, Mit⸗ 
glied des Unterhauſes, iſt heute früh ge⸗ 
ſtorben. 

London, 28. Juni. Der erſte Teil der 
Beerdigungsfeierlichkeiten für den Feldmar⸗ 
ſchall White fand heute Nachmittag mit vollen 
militäriſchen Ehren ſtatt. Der deutſche 
Militärattaché legte als Vertreter des deut⸗ 
ſchen Kaiſers an der Bahre einen Kranz von 
weißen Orchideen nieder. 

Petersburg, 25. Juni. Die Ernennung 
des ehemaligen Direktors der Petersburger 
Telegraphen-Agentur Exzellenz v. Giers zum 


Geſandten in Cetinje wird amtlich bekannt⸗ 


gegeben. . 


Arbeiterbewegung. 

Der i Seemannsſtreik. Im Miniſter⸗ 
rat teilte Handelsminiſter David mit, daß die Ab⸗ 
lehnung des S iedsgerichts durch die Geſellſchaften 
u. a. auf der Anmöglichkeit beruhe, weitere Lohn⸗ 
erhöhungen zu gewähren. Der Miniſter des 
Hane Steeg wird die eingeſchriebenen Seeleute 
ragen, ob ſie das Schiedsgericht mit der Meſſa⸗ 
geries Maritimes, die ſich dafür erklärt hat, allein 
annehmen. — Der Eindruck der Ablehnung des 
Schiedsgerichts durch die Reeder auf die Bevölke⸗ 
rung ist, wie aus Havre gemeldet wird, ein ſehr 
peinlicher; denn dieſe befürchtet, daß der Zwiſt 
ſich endlos in die Länge ziehen und Handel und 
Wandel ſchwer ſchädigen würde. — 2500 Docker 
hielten am Donnerstag eine Verſammlung ab, in 
der beſchloſſen wurde, auf das erſte Signal des 
Verbandsausſchuſſes hin ſich dem Ausſtand der ein⸗ 
geſchriebenen Seeleute anzuſchließen. 


= = 8 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. Juni. (Beſitzwechſel.) Beſitzer 
Niewiarski in Biſchöflich Papau hat ſeine 230 
Morgen große Beſitzung für 175 000 Mark an 
den Landwirt Sadowski in Slup verkauft. 

S. Graudenz, 28. Juni. (Uraufführung.) Im 
Kaiſer Wilhelm⸗Sommertheater erlebte heute das drei⸗ 
aklige Schauſpiel von W. Gancza, einem Graudenzer, 
„Das neunte Gebot“ feine Uraufführung. Mit dieſem 
neueſten Stück ſtellt der Dichter ein Werk auf die 
Bühne, in dem die Treue — verkörpert durch die 
Heldin — mit einer leidenſchaftlichen Liebe — dem 
Helden des Stückes — einen erſchütternden Kampf 
ausſpielt. Die Treue als Irrtum, die Liebe ein Un⸗ 
glück, ſo werden von dem Dichter in gut gelungener 
Weiſe ſeine beiden unglücklichen Heldengeſtallen charak⸗ 
leriſiert. Die Handlung weiſt zum großen Teil recht 
ſpannende und dramatiſche Momente auf, die durch 
recht geſchickten Aufbau gewinnt. W. Gancza, der be⸗ 
reits wiederholt Stücke im Kaiſer Wilhelm⸗Sommer⸗ 
theater aufführen ließ, hat mit ſeinem neueſten Werk 
einen guten Erfolg erzielt, da das Enſemble das Stück 
auch mit Geſchick herausbrachte. — „Das neunte Ge⸗ 
bol“ ift bereits von den Stadttheatern Zerbſt, Göp⸗ 
pingen, Bayreuth, Heilbronn und Augsburg zur Auf⸗ 
führung angenommen. 

Marienwerder, 27. Juni. (Elektriſche Strom⸗ 
zuführung.) Auch unſere Oberniederung ſoll elek⸗ 
triſche Stromzuführung erhalten, und zwar von 
der ſeitens der Provinzialverwaltung geplanten 
Überlandzentrale zu Groddeck (Kreis Schwetz). 
In einer vorgeſtern in Gr. Nebrau abgehaltenen 
Verſammlung, welcher u. a. auch Herr Landrat 
Dr. Abicht und Herr Reichstagsabgeordneter Will 
beiwohnten, wurde dieſe Angelegenheit in zu⸗ 
ſtimmendem Sinne eingehend erörtert. 

Danzig, 28. Juni. (Zum Kaiſerbeſuch in Danzig.) 
In den Reiſedispoſttionen des Kaiſers iſt wiederum 
einen kleine Anderung eingetreten. Und zwar be⸗ 
gibt ſich der Kaiſer morgen Abend von Travemünde 
nach Potsdau, um ſeine leidende Gemahlin au 
ſehen, und wird erſt am Dienstag den 2. Juli, 
morgens um 7.40 Uhr, von Station Wildpark kom⸗ 
mend, im Sonderzug auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
81 eintreffen. Ein militäriſcher Empfang auf dem 

ahnhof findet nicht ſtatt. Der Kaiſer wird ir 
mit ſeinem Gefolge durch das Fürſtenzimmer na 
den bereitſtehenden Automobilen begeben und dann 
durch die Große Allee nach Langfuhr fahren. Am 


Kleinhammerpark wird der Kaiſer zu Pferde ſteigen 


und durch die Kleinhammerallee zum großen Erer- 
gernlas reiten, wo ihn das 1. Leibhuſaren⸗ 
egiment in Paradeaufſtellung mit dem Kron⸗ 
prinzen an der Spitze erwarten wird. Nach einem 
Parademarſch im Schritt folgt ſodann ein Regi⸗ 
mentsexerzieren, dem zum Schluß ein Vorbeimarſch 
der geſamten Garniſon folgen wird. Der große 
Exerzierplatz wird für das Publikum wegen der 
Attacken in vollem Amfange abgeſperrt. Nach dem 
militäriſchen Akt auf dem Exerzierplatz, der um 
8 Uhr beginnt und etwa 2½ Stunden in Anſpruch 
nehmen dürfte, wird ſich der Kaiſer an der Spitze 
der Leibhuſarenbrigade zu dem Kaſernement der 
Leibhuſaren begeben. Im Königsſaale der Brigade 
wird dann ein Frühſtück im Kreiſe der Offiziere 
der Brigade und ihrer direkten Vorgeſetzten ſtatt⸗ 
finden. Nachmittags oder abends wird der Kaiſer 
mit ſeinem Gefolge als Gaſt bei dem Kronprinzen⸗ 
aar in der kronprinzlichen Villa dinieren. Nähere 
Beſtimmungen über den Aufenthalt des Kaiſers 
ſtehen noch aus. Die Abfahrt des Kaiſers wird 
vorausſichtlich am Dienstag Abend oder Mittwoch 
früh mit der kaiserlichen Jacht „Hohenzollern“ ers 
igen. Die „Hohenzollern“ trifft bereits morgen 
(Sonnabend) abends um 8 Uhr in Neufahrwaſſer 
ein und wird an der Oſtmole ihren Liegeplatz 
platz nehmen. Von hier begibt ſich der Kaiſer, wie 
bereits gemeldet, an Bord der „Hohenzollern“ zur 
Zuſammenkunft mit dem ruſſiſchen Kaiſer nach den 
finniſchen Schären, die vorausſichtlich am Donners⸗ 
tag den 4. Juli ſtattfinden wird. Das Kronprinzen⸗ 
paar hat heute den Kaiſer bis nach Travemünde 
begleitet und wird 19 dann nach Berlin begeben. 
Der Kronprinz verläßt heute Abend 11.15 Uhr 
Berlin und eur morgen früh um 6.26 Uhr auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof ein, während die 
Kronprinzeſſin ebenfalls im Laufe des morgigen 
Tages hier ankommen wird. 

Danzig, 29. Juni. (Verſchiedenes.] Der Kron⸗ 
prinz wird morgen auf dem Concours hippique 
anweſend ſein, der auf dem kleinen Exerzierplatz 
ſtattfindet. Je zwei Pferde von ihm ſtarten in 
den Jagdſprung⸗Konkurrenzen. — Der verunglückte 
Ballon „Danzig“ iſt zur Reparatur nach Augsburg 
eſchickt; er dürfte in zwei Wochen wieder fahr: 
Bereit fein. — In den Ausſtand getreten ſind 
geſtern früh die Arbeiter der hieſigen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbrauerei, weil ihnen eine geforderte Lohn⸗ 
erhöhung von 1 Mark im Durchſchnitt pro Woche 
nicht zugeſtanden wurde. Im Streik befinden ſich 
zwanzig Arbeiter. 

kl. Zoppot, 28. Juni. (Moderne Art zu betteln.) 
Zwei ſonderbare Reiſende paſſierten geſtern unſere 
Stadt. Sie bewegten vor ſich her eine große Kugel. 
Angeblich aufgrund einer Wetle von 10 000 Mark zu⸗ 
gunſten des Flugſportes haben ſie es unternommen, 
ganz Deutſchland mit der Kugel zu bereifen. Dieſe hat 
einen Durchmeſſer von faſt zwei Meter und dient zur 
Aufbewahrung von Kleidungsſtücken und im Notfalle 
als Schlafraum. Die Reiſenden beſtreiten ihren Lebens⸗ 
unterhalt aus dem Erlöſe von Anſichtskarten. 

Brüſterort, 28. Juni. (Das Torpedoboot 
G. 7) iſt um 5 Uhr losgekommen und von dem 
an der Unfallſtelle befindlichen Dampfer aus 
Danzig ins Schlepptau genommen worden. Außer 
dem Verluſt der Schrauben hat das Torpedoboot 
auſcheinend keine ernſtlichen Beſchädigungen 
erlitten. 


Schwetzkau, 27. Juni. (An Blutvergiftung) 


geſtorben iſt der beim Landwirt Schielte in 


Geyersdorf bedienſtete 18 Jahre alte Knecht Xaver 
Gärtig. Er war am Sonnabend in eine Senſe 
getreten, wodurch er ſich eine klaffende Fußwunde 
zuzog. Leider hat er die Wunde nicht fofort aus» 
gewaſchen. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er geſtern trotz ärztlicher Hilfe nach gräßlichen 
Schmerzen ſtarb. N 

Köslin, 28. Juni. (Bei der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl) wurde der Sozialdemokrat 
Baumann mit 568 gegen 531 bürgerliche Stimmen 
als ſechſter Sozialdemokrat in das Stadt⸗ 
parlament gewählt. 


A 
2 


Unſere auswärtigen Leſer, 
die noch nicht den Bezug auf „Die Preſſe“ für 
das nächſte Vierteljahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligſt unverzüglich zu tun, wenn 
fie ſich die ununterbrochene Zuſtellung der Zeitung 
ſichern wollen, da dieſe Nummer die letzte im 
„Vierteljahr 1912 iſt. 

Die Orts⸗ und Landbriefträger ſind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausſtellung der Poft⸗ 
quittung in Empfang zu nehmen. 


e. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Juni 1912. 


. (Ordens verleihungen.) Dem Stadt⸗ 
bauſekretär Hermann Schmidt zu Danzig iſt das 
Verdienſtkreuz in Gold und dem Nammermeiſter 
Reinhold Uhrheimer ſowie dem ſtädtiſchen Bauauf⸗ 
jeher David Rohde zu Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.)) Der 
Amtsgerichtsſekretär und Kaſſenverwalter Tunkel 
in Karthaus 15 zum 1. September d. Is. in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Marien⸗ 
werder verſetzt worden. Der Staatsanwaltſchafts⸗ 
aſſiſtent Taube bei der Staatsanwaltſchaft in Stras⸗ 
burg Wpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft zum 1. 
Oktober d. Is. an die Staatsanwaltſchaft in Grau⸗ 
denz verſetzt. — Der Amtsgerichtsſekretär und 
Kaſſenverwalter Deutſch in Neumark Wpr. iſt zum 
1. September d. Is, an das Amtsgericht in Danzig 
und der Amtsgerichtsſekretär und Kaſſenverwalker 
Joks aus Zempelburg iſt zum 1. September d. Is. 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Neumark Wpr. verſetzt worden. — Der Gerichtsaktu⸗ 
ar Arthur Lüdtke aus Fra enz 3. Z. in Marien⸗ 
werder, iſt vom 1. Juli d. Is. ab zum diätariſchen 
lber er bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder ernannt worden. . 5 

— (Kirchliche Perſonalien.) Pfarrer 
Paul Sczesny in Marwalde, Diözeſe Oſterode, iſt 
11 erſten Pfarrer an der Kirche zu Löbau, Wſtpr., 

iözeſe en berufen. — Der ſeitherige 
Hilfsprediger in Alt Grabau, Traugott Samuel 
Pfeiffer, iſt zum Pfarrer an der Kirche zu Polderſee, 
Diözeſe Pr. Stargard, berufen 

— (Ein Kurſus für Lehrer an länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen Weſtpreu⸗ 
Bens) findet in Marienburg vom 23. Sep⸗ 
tember bis zum 19. Oktober ſtatt. Leiter dieſes Kur⸗ 
I Ei Herr Kreisſchulinſpektor Schreiber in Neu⸗ 


tl 2 loß Annaburg)“ Ehemalige Anna⸗ 


burger Schüler haben ſich zuſammengefunden, um 
in der Oſtmark einen Verein zu bilden, welcher 
bereits dem Verbande angehört. Am Sonnabend 
den 6. Juli hält der Verein ehemaliger Annaburger 
in Thorn im Café Dorſch am Altſtädtiſchen Markt 
eine Sitzung ab. Alle Kameraden. welche dem 
Verein noch nicht angehören, werden gebeten, ihm 
beizutreten, da das Inſtitut nächſtes Jahr ſein 
dingen fe an feiert. Schriftliche Anmel⸗ 
dungen ſind an Hermann Hoppe (1866—71) in 
Argenau, Bau⸗ und Möbelgeſchäft zu ſenden. 

— (Sonderzüge mit 2. und 3. Klaſſe 
von Berlin nach Stockholm) werden an 
läßlich der olympiſchen Spiele am 5. und 12. Juli ge- 
fahren. Die Abfahrt von Berlin erfolgt 6.40 vorm. 
(Stettiner Bahnhof), die Ankunft in Stockholm am 
folgenden Tage 8 Uhr vormittags. Der Fahrpreis iſt 
24 Mark für zweite, 18 Mark für dritte Klaſſe. Zug 
und Fährſchiff ſind mit allem Komfort ausgeſtattet. 


— ((Am morgigen Sonntag) nimmt das 
Schug Schützenfeſt der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft ſeinen Anfang. In Schön⸗ 
it f ne Fah ghet des Kb ſtatt, 

„de s Fahnenweihfeſt des Kriegervereins 
Schönwalde verbunden iſt. 

— (Sommerfeft des Männergeſang⸗ 
verelns „Liederfreunde“.) Auf das am 
morgigen Sonntage von nachmittags 4 Uhr ab im 
„Tivoli“ ſtattfindende Soimmerfeſt des Männergeſang⸗ 
vereins „Liederfreunde“ ſei an dieſer Stelle nochmals 
hingewleſen. Zu dleſem Sommerfeſt haben auch Gäſie 
gegen Zahlung von Eintrittsgeld Zutritt. Wie wir 
hören, wird bel den geſanglichen Vorträgen des Ver⸗ 
eins vorausſichtlich auch das dem Verein angehörende 
Dirigenten⸗Quartelt mitwirken. Da dies Quartett ans 
erkannt Vorzügliches lelſtet, ſteht den Beſuchern des 
Sommerfeſtes ein jeltener muſikaliſcher Genuß bevor, 
den ſich niemand entgehen laſſen ſollte. 

— (Thornerevangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein.) Wir machen auf die am 
nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in der Aula der 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtraße 4, Eingang Gerſten⸗ 
ſtraße, ſtattfindende Miſſionsverſammlung alle Freunde 
der Million noch beſonders aufmerkſam. Herr Milfionar 
Bey aus Indien verſteht in äußerſt intereſſant feſſelnder 
Weiſe Land, Leute, Sitten und Gebräuche von Indien 
zu ſchildern. Dies bewieſen am vorigen Sonntag jeine 
knelübrungen am Nachmittag in der Gemeinſchaft 
nnerhalb der Landeskirche und am Abend beim Garten» 
10 des evangeliſch⸗kirchlichen Blaukreuzvereins. Auf 
vielſelligen Wunſch fagte Herr Miſſionar Bey die Fort⸗ 
letzung ſeiner Schilderungen für dieſen Sonntag zu. 
Jedermann hat zu dleſer Milfionsverfammlung freien 
Zutritt und iſt herzlich eingeladen. N 


„Silberne Hochzeit.) Herr Gymnaſial⸗ 
ee a. D. Profeſſor Nadrowski in Maren 
uin er vorher 24 Jahre am Gymnaſium in Thorn 
tätig war, begeht am 5. Juli mit ſeiner zweiten 
Gattin 855 Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

= 0 Am merk heater im Viktoria⸗ 
1 5 on Saag dener 1. Juli beginnt die Ge⸗ 
a 92 er, die von ihrem früheren 


mehrere Tage berechnetes Gaſtſpiel im Viktoriapark, 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſliger 


Witlerung auf dem Neuſtädliſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterleregiments Nr. 61 ausgeführt. 


= (Feuer) Im Dachſtuhl des Hauſes der vorliegenden Teilziffern erhielt Pauli 6425, 


Wahlkreiſe Hagenow⸗ Grevesmühlen zwiſchen 
Wollenbergſchen Erben, Ecke Breiteſtraße und 
Schillerſtraße, brach heute Nachmittag gegen 1% 
Uhr Feuer aus. Der Brand iſt vermutlich in einer 
Kammer ausgebrochen, in der alte Akten auf⸗ 
bewahrt werden, vielleicht durch eine weggeworfene 
Zigarette oder dergleichen. Von dem an das Haus 
von Sultan & Co. anſtoßenden Giebel verbreitete 
ſich das Feuer, das in den Manſarden reiche Nah⸗ 
rung fand, mit großer Schnelligkeit über den ganzen 
Dachſtuhl, doch gelang es der mit Bravour arbeiten: 
den ſtädtiſchen Feuerwehr, die ſchnell mit der 
Schiebeleiter zur Stelle war, es auf den Dachſtuhl 
zu beſchränken. Die Manſardeneindeckung ſtürzte 
auf die Straße, wobei einige Schläuche leicht be⸗ 
ſchädigt wurden; der Turm mit Wetterfahne fiel 
diesmal nicht, wie bei dem erſten Brande des 
neuen Hauſes am 1. Dezember 1904, nach außen, 
ſondern nach innen. Außer der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr waren auch die Feuerwehren des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 und der Infanterie an⸗ 
gerückt, von denen die eritere noch zum Ablöſchen 
vom Sultanſchen Hauſe Verwendung fand letztere 
dagegen nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte; 
auch die Absperrung des Platzes geſchah dur 
Militärperſonen. Auf der Brandſtätte waren die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe und Stadt⸗ 
baurat Kleefeld anweſend. Der Dachſtuhlrbrand 
allein hat einen Schaden von etwa 30900 Mark 
verurſacht, der durch die Waſſermaſſen. die von 
mehreren Schlauchleitungen von der Schlllerſtraße 
und der Breitenſtraße aus in das Gebäude ge⸗ 
worfen wurden, angerichtete Schaden läßt ſich noch 
nicht berechnen. Das Gebäude iſt bei der Leipziger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. 

— (Einnggrößeres Feuer) brach in der 
Nacht von Donnerstag zu Freitag gegen 2½ Uhr auf 
dem Grundſtück des Beſitzers Michael Zuchowski, 
Graudenzerſtraße 196, aus. Auf bisher unaufgetlärte 
Weiſe waren eine hinter dem Wohnhauſe gelegene 
Scheune und ein Bretlerſchuppen in Brand geraten. 
Das Feuer griff ſehr ſchnell um ſich, ſodaß die Gebäude 
zum größten Teil, ſowie die darin befindlichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte vernichtet wurden. 
Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit zwei Schiauch⸗ 
leitungen und konnte nach einſtündiger Tätigkeit 
wieder abrücken. Eine Brandwache blieb bis morgens 
7 Uhr zurück. g 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heule einen Arreſlanten. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heule + 0,70 Meter, 
er iſt ſeit geſtlern um 10 Zentimeter geſtieg en. Bei 
CTChwalowice iſt der Strom von 2,07 Meler auf 
1,90 Meter gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Podgorz, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Die Fuß⸗ 
arlillerie⸗Regimenter Garde und Ende find geſtern vom 
Schießplaßz abgezogen, um den Fußartillerie⸗Regi⸗ 
mentern von Linger Nr. 1 und Nr. 15 Platz zu 
machen. Dieſe beiden. Regimenter treffen am Montag 
im Barackenlager ein, um den Monat Juli hindurch 
Schießübungen abzuhalten. — Dem Gemeindehelfer 
Weſiphal von hier iſt von der königl. Regierung zu 
Marienwerder die Erlaubnis zur Leitung von Tine 
und Jugendſpielen und Turnübungen der aus der Schule 
entlaſſenen Jugend erteilt. — Der Bau des neuen 
Grengamtsgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts; der Fach: 
bau ſteht bereits unter Dach. Im Laufe des Monats 
Juli ſoll das neue Gebäude bezogen werden. — Der 
Fahrbeamten⸗Verein feiert am Sonntag in Schlüſſel⸗ 
mühle ſein Sommerfeſt, — Von einem biſſigen Hunde 


würde ein junger, Mann gnugefgllen und an der linken 
3 rg Aarau ie lu 


Briefkaſten. 

Morengo 48. Zu 1) Ein Hund, den der Beſitzer 

zu einem längeren Beſuch in die Stadt mitgenom⸗ 
men, braucht, dort nicht verjtenert zu werden, wenn 
durch Steuermarke oder Steuerquittung nachgewieſen 
werden kann, daß er im Heimatsort verſteuert iſt. 
Zu 2) Eine Gemeindehundeſteuer kann neben der 
Kreishundeſteuer erhoben werden. : 
..9. S. Zu 1) Zuſtändig iſt immer der Schieds⸗ 
richter des Bezirks, in dem der Beleidiger, alſo der 
Verklagte, wohnt. Wie Sie aus dem Adreßbuch 
hätten erfehen können, iſt Schiedsrichter im Bezirk 
der Bacheſtraße uſw. Her Sattlermeiſter Stephan, 
Stellvertreter Herr Fabrikbeſitzer Oskar Thomas Zu 
2) Die Klage vor dem Schöffengericht ſteht dem 
Kläger frei, falls eine Einigung vor dem Schieds⸗ 
richter nicht zuſtande kommt. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Der Literaturpreis für franzöſiſche 
Dramatik, der alle drei Jahre verteilt wird, 
iſt geſten abermals und zwar zum dritten male 
Moris Maeterlind zugefallen. Dieſes mal 
erhielt er ihn für ſein Drama „Der blaue Vogel“. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer wieder in Potsdam. 


Potsdam, 29. Juni. Der Kaiſer iſt um 
6 Uhr morgens mit Sonderzug in Potsdam 


auf der Station Wildpark eingetroffen und hat 
ſich zu Fuß nach dem Neuen Palais begeben. 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Berlin, 29. Juni. Die hieſige türkiſche 


Botſchaft teilt gegenüber den Nachrichten von 
einem italieniſchen Sieg bei Sidi Said mit: 
Nach einem Telegramm des Kommandanten 
von Tripolis griffen die Italiener in drei Ko⸗ 
lonnen das türkiſche Lager und die Verſchan⸗ 
zungen von Sidi Said an. Nach ſiebenſtündi⸗ 
gem erbitterten Kampfe wurden ſie bis an das 
Meer zurückgeworfen, wobei ſie zahlreiche Tote 
oder Verwundete hatten. n 5 

Die Reichstags⸗Stichwahl in Hagenow⸗Greves⸗ 

mühlen. 

Wie nach dem Ergebnis der Hauptwahl 
vom 20. Juni vorauszuſehen war, hat die 
geſtrige Stichwahl im 1. mecklenburgiſchen 
dem Konſervativen Pauli und dem Kandida⸗ 
ten der fortſchrittlichen Volkspartei den Sieg 
des letzteren gebracht. Es liegt darüber fol⸗ 
gende Meldung vor: 


Grevesmühlen, 28. Juni. Bei der 


rühmlichſt bekannt iſt ein auf heutigen Stichwahl im erſten mecklenburgiſchen 


dee ene 4 id | Reichstagswahlkreiſe ſiegte der Kandidat der 


fortſchrittlichen Volkspartei Sivkovich mit 


i it ü ; Königsberg, 29. Juni. 
mit großer Mehrheit über den Konſervativen filändiſche, 20 Lüfſ. Waggons, 


Pauli. Nach den bis gegen 11 Uhr abends hier 10 Waggon Kuchen. 


Sipkowich 8905 Stimmen. 
Wahlbezirken fehlt noch. 

Bei der Hauptwahl hatte Sivkowich rund 
6960, Pauli 6730 und der Sozialdemokrat 
Kober 4260 Stimmen erhalten. Bei der Ja⸗ 
nuar⸗Wahl, die der Reichstag ſchließlich für 
ungiltig erklärt hat, vereinigte Pauli 9865, 
Kober 8755 Stimmen auf ſich, nachdem ſie in 
der Hauptwahl 7063 und 6151, Sivkowich 6140 
Stimmen erlangt hatten. 

Opfer des Flugſports. 

Mühlhauſen i. E., 29. Juni. Heute 
morgen 5 Ahr ſtürzte der Flieger Schadt mit 
ſeinem Flugzeug ab und war ſofort tot. 

Verſchiebung des Fluges Peking — Paris. 

Paris, 29. Juni. Der „Matin“ meldet, 
daß der von ihm veranſtaltete Wettflug Pe⸗ 
king—Paris, der urſprünglich im September in 
Ausſicht genommen war, bis zum Mai 1913 
verſchoben werden mußte. 

Reiskalamität in Japan. 

Tokio, 29. Juni. Die Reisbörſe iſt, wie 
Mittwoch in Oſaka und geſtern in Nagaſaki, 
heute in Tokio geſchloſſen worden, ſodaß nur die 
kleineren Börſen in den entlegenſten Orten 
offen ſind. Nicht verladener Neis notierte zu 
22,70 Ben u. verladener Yen zu 30,30 Yen, Die 
Gegenmaßregeln der Regierung erwieſen ſich 
bisher trotz der Verhaftung von einem Dutzend 
Maklern als furchtlos. Das Kabinett beriet 
heute über die Abſchaffung des Zolles auf aus⸗ 
ländiſchen Reis. Unter den unteren Klaſſen 
herrſcht größte Not. 

Wieder eine ergebnisloſe Abſtimmung in Bal⸗ 
timore. \ 

Baltimore, 28. Juni. Die Heutige 
Nachmittagsſitzung begann unter ungeheurem 
Andrang und höchſter Spannung. Die Abſtim⸗ 
mung wurde ſofort begonnen. Soweit ſie ſich 
bis jetzt überſehen läßt, bringt ſie nur geringe 
Veränderungen, gegen die erſte Abſtimmung, 
kleine Gewinne hier und da für Wilſon und 
Harmon, aber keine Entſcheidung. Bryans 
heftige Angriffe auf Morgan, Belmont und 
Ryan erregten das größte Aufſehen. Es it 
kein Zweifel, daß damit eine populäre Note 
angeſchlagen iſt. : 

Baltimore, 28. Juni. In der zweiten 
ebenfalls unentſchiedenen Abſtimmung des de⸗ 
mokratiſchen Nationalkonvents, der um 4 Uhr 
nachmittags wieder zuſammentrat, erhielt 
Clark 446, Wilſon 339, Harmon 141, Under: 
wood 111, Marifal 31 und Baldwin 
14 Stimmen. 


Eine Reihe von 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
„oom 29. Juni 1912, % 

Weller: warm. 5 P 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſſon 
ufancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Reguliernugs⸗Preis 234 Mt. , 

per Sepleniber—Oklober 204 Br., 203 Gd. 

per November — Dezember 204½ Br., 204 Gd. 

hochbunt 777 Gr., 234 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star. 

inländiſch 774 Gr., 190 Mk. bez. 

Regulierungspreis 191 20. 

per Juli 190 Br. 188! , Gd. 

per Auguſt 170 Br., 169 Gd. 

per September—Dftober 167 ME, bez. 

per Oktober November 167 Mk. bez. 

per November Dezember 167½ Br., 167 Gd. 
Serfte unverändert, per Tonne 1000 Kge 

tranſito 150—152 Mk. bez. 
Hafer unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 186—188 Mk. bez. b } 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

per Oktober — Dezember 9,92 ½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,90 Mk. bez. 

Roggen» 13,70 Mk. bez. 4 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 
29. Juni 28. Juni 
84,80 | 34,75 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 


Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,40 | 215,30 
Wechſel auf Warkdau . . ... —— ze 
Deulſche Reichsanleihe 3½ /,. . » 0,— 90.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% » 2 80,30 80,30 
Preußſſche Konſols 3½ % „ »— 90,.— 
Preußiſche Konſols 3% ... 80,25 80,25 
Thorner Stadlauleihe 4% . 98,— 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ % ⁵1F 4 —— . 
Weſlpreußiſche Pfandöriefe 4% .. 98,— 98.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 89,10 | 89.30 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,10 78,20 
Poſener Pfandbrieſe 4% [101,60 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92.— 92.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 91,50 90,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „92,80 92,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 183,25 | 183,— 
Deulſche Bank⸗Aklien 253,10 | 253,— 
Distonto-Kommandit⸗Anlelle . „| 184,30 | 184,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akikien . „| 119,25 | 119,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 123,75 — 
Allgemeine Elektrizilät akliengeſellſchaft 263,3 263,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlien 229,90 229,99 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 186,.— | 185,50 
Laurahütte⸗Aklien 171,75 172,75 

Weizen loko in Newyork .. 121— 121 

„ Julk „„ 22950 
„ Sinn! 207,— 207,50 
i el euere 207,— | 207,50 

Roggen Juli. © © oe 0.0 00. 183,50 194,75 

„ September. 0 -1 173,50 | 174,75 

„ Dilobesesee En KL TS, DE HERZ — 
Bantdist. 4½ %, Lumbardzinsfuß 5½ %, Prlpatdisk. 4% 


Auf beffere Staatenſtandsberichte eröffnete die Berliner 
Börſe in ziemlich feſter Hallung; von der zuverſichtlicheren 
Grundſtimmung profitierte insbeſondere die dreiprozentige 
deutſche Reichsanleihe. Beſonders feſte Haltung bekundeten, 
wahrſcheinlich infolge der Stellungsnahme des Bundesrats 
zur Frage des Emdener Auswondererverkehrs Hanſa- und 
Lloyd⸗Aklien. Die ſeſte Haltung der Schiffahrtswerte nn 
Führung von Lloyd behaipiete ſich bis zum Schluß des 
Marktes. ar 2 

Danzig, 29. Juni. (Gelreidemarkt). ufuhr a 
Legetor 15 inländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 80 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
(Getreidemarkt). Zufuhr 
exkl. 3 Waggon Kleie und 


Berliner W en 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Veri er Direktion 
R Berlin, 29. Juni 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3334 Rinder, darunter 1090 Bullen, 
1313 Ochſen, 931 Kühe und Färſen, 1958 Kälber, 12 384 Schafe, 
12351 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 1 
0 telt jenäftete, hoch 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
) Schlachtweries, höchſtens 6 Jahre altf 50—54 86—93 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäftete . 1 48—49 83—84 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 5 
nährte ältere ] 46-47 82—85 
d) gering genährte jeden Alters. . .| 38—42 72—79 
0 doe ifene Hödt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 47—50 78—83 
b) vollfleiſchige jüngere er 43—45 | 75-82 
e) mäßig genährte jüngere und gu 
genährte ältere [ 39—41 74—77 
d) gering genährte 3 —.— 
ee und en ie Fürs 
a) vollfleifhige ausgemäſtete ärſen 
5 0 8 Schlachtwertes Süß böchſ .| 48-50 | 80-83 
) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schach wertes höchſtens 7 Jahre a 44—47 77—83 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gu 
entwidelte jüngere Kühe und Färſen 40—43 73—78 
a) mäßig genährke Kühe und Fürſen 34—37 | 64—70 
9) gering 17 5 7 2 —30 | —67 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) . | Se 
Kälber: 1 8 
a) Doppellender feiner Maſt 75—85 107—121 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte _- 
Sligtplb er 56—58 | 93—97 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 52—52 87—92 
d) geringe Saugkülber 45—50 79—88 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 43—46 84—94 
b) ältere Maſthammel ci S f 34—40 | 69—82 
c) mäßig genährte Hammel un afe 
Merzicha 2 5 30—37 | 64—67 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe ir 5 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— . 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 56—57 70—71 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren = 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Leb endgew. 54—56 68—70 
d) fleiſchige Schweine lee 52—54 | 65—68 
e) gering entwickelte Schweine 50—52 | 63—65 
Dr Sener! tee 51—53 64—66 


Rinderhandel langſam, nicht geräumt. Kälberhandel glatt. 
Schafhandel ruhig, es wird nicht geräumt. Schweinemarkt 
ruhig, geräumt. 


Graudenz, 29. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 224—229 Mk., von 123—126 Pfd. holl 219—223 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holländiſch 
185-1898 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 180—184 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Jutter⸗ 170—175 Mk. 
Brau⸗ 200—210 Mk. — Hafer 195—200 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 100—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—8,00 Mk. — friſches Heu 5,40—5,80 Mk., 
altes Heu 7,00—7,80 Mk. Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krumm⸗ 
ſtroh 4,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm. 


Bromberg, 22. Juni. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 230 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 228 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 226 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut gejund, 193 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 188 ME. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 183 Mk. 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Haſer 176—185 Mk., zum Konſum 190—204 Mk. 
— Die Preiſe verliehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 27. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni— Juli 29¼ Gd. 
per Juli— Auguſt 29¼ Gd. Wetter: ſchön. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 27. 6.12. bisher 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr.: - . 2» 2... . | 19,40 | 19,20 
Welzepdries NE. 2 „ 18,40 18,20 
Kaiſerauszugsmehl l 19,60 | 19,40 
Weizenmehl 00 . .... 2... 11860 | 18,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 17,20 17,— 
Weizenmehl 0 grün Band | 12320 12, 


Weizen⸗Futter mehl : 
Weizen 6 ee 7,80 7,80 
Roggendiepl 072, =: 2er ae 


Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengries 

Buchweizengrütze I 
Buchweizengrüße II. 


n — —— 
ogiſche Beobachtungen zu Thorn 
nee si aa 100 # loan 
atur: ra elf ° 
Welter betten Wind; Sühmeten. 


tand: 765 mm. & 
0 78 Aiergeeb bis 29. morgens höͤchſle Temperatur: 


+ 31 Grab Celſ., niedrigſte + 14 Grad Cell. 


2 — ——— ——— — 

Mittei 1 des öffentlichen Wetterdienſtes 

Mitteltunget e Bromberg). a 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 30. Juni: 


Sehr warm, Gewitterneigung. 


2 —— —— II 
Waferfände der Weichſel, Brahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m I Tag] m 
29. | 0,70 28. 0,60 


27. ı 1,41} 26. 
28. | 1,90) 27.] 2,07 


Roggenmehl I. 8 14,60 | 14,49 
Roßgenmehl JL see ee 14,— | 13,80 
Roggenmehl III. 10,20 | 10,— 
STommipmehl? lee ee ae 12,69 | 12,49 
Roggenfhtot un er een 12,20 | 12,— 
Roggenllie . . . on u. 7,80 7,80 
Gerſtengraupe Nr. . 1750 17,50 
Gerſtengraupe Nr. 22 16,— 15 
Gerſtengraupe Nr. 3 15,— 1 . — 
Gerſtengraupe Nr.. A. 14.— 14 
Gerſtengraupe Nr. 5. 14,— 1950 
Gerſtengraupe Nr. .. Don 13750 
Gerſtengraupe grobtre - 145 140 
Gerſtengrütze Nr.: ee ee. 1 150 1350 
Gerltengrüße Nr.. . » oe. ee. > 1520 13.50 
Gerſtengrüße Nr. 3. » ee. > 1 — mol 
Gerſten⸗Kochmehl 5 : 2 x : 0 2 750 7.80 


8 21.— N 21,— 


Thorn 
Zawichoſt 
Warſchau 
Chwalowice 
Zakroczyn. 


Weichſel 


— 22 
22 


O.⸗Pegel 
Brahe bel Bromberg N- Pegel 


Netze bei Czarnikau 


— — 
om ums 


30. Juni: Sonnenaufgang 3.42 Uhr, 
3 Sonnenuntergang 2.24 Uhr, 
Mondaufgang 9.54 Uhr, * 


Monduntergang 3.35 Uhr. 


nn 


6 
2 


1 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es in ſeinem unerforſch⸗ 
lichen Ralſchluſſe gefallen, geſtern unſere gute Tochter und Schweſter 


odesta Zint 


im Alter von 14 Jahren nach langem, mit großer Geduld ertragenen 
Leiden, wohlverſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, zu ſich in 
die Ewigkeit abzurufen. 


Um ein Gebet für die liebe Verſtorbene bittet 
Thorn den 29. Juni 1912 


Familie Lehrer a. D. Th. Zint. 


Das Begräbnis findet ſtatt am 1. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
von Araberſtraße 9 aus, die Seelenmeſſe Montag, morgens 7 Uhr, 
in der Gt’ Johanniskirche. 


; adj Anzeige 


Am 13. Juni d. 
lieber zweiter Sohn 
der Farmer 


Egon Duwe 
in Süd⸗Afrika dem tückiſchen M 
Fieber zum Opfer gefallen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtille Teilnahme bittend an 
Amthal den 28. Juni 1912 
2 D. Duwe. 


Is. iſt unſer 5 

a 1 e fner, yraft. Dat 
ſucht Stellung als Aufſeher oder leichte 
] Beſchäftigung. Angeb. unter 200 B. 
an die une elle der —— fie“ 


fellehnitgchgte 
chlergeſellen 


ſtellt ein Bernhard Foth, Sarg⸗ 
magazin u. Bautiſchlerei, Windſſraße. 


ee — — 


= — Dork kann ſich auch ein Laufburſche melden. 
Dee 8 rr 
Dom. Kreſſau bei Melno Wpr. 
g Sn glückliche Geburt ſucht zu 1 11. November d. 9 
Ss Sch 
S ſummen Jungen f berh. ebaugel. Schmied 
zeigen hocherfreut an mit Zu ſchläg er, 
Thorn den 25. Juni 1912 welcher Lanzſchen Dampfdreſchſaßz zu 


führen w bei hohem Lohn und 
Tantieme, desgleichen 


= verh, ebangel. Schäfer 
mit 1 Knecht. 


Die Gutsverwaltung. 
Feierabend. 


2 dor Unllormltineider 


für benen er Arbeit Eur Kt 0 
Beſchäftigung bei : 
Thorn, Vergſteaße 26. 


Junger Kutscher, 


durchaus zuverläſſig und nüchtern, 54 
gutem Lohn für regelmäßige Bahn⸗ 
fahrten geſucht. 
Fuhrgeſchäft Voeste, || 
Strobandſtr. 20. 


& Patschorke. Feldwebel 9.21, 
& nebſt Frau, geb. Bettinzer. 
FFF 


— I 


hat begonnen. 
roviantamt. 
Leffentliche 
Zwangs ver steigerung. 
Montag den J. Juli d. 38, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in dem Geſchäftszimmer der 
Speditionsfirma ud. Asch, Brücken⸗ 
ſtraße, hierſelbſt: 


2 Waggon Roggenkleie, 
je 200 Zentner, öffentlich meiftbietend 
gegen gleich bare Zahlung zwangsweiſe 
verſteigern. 
Proben der Roggenkleie liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der en Asch bereit, 
Thorn den 29. Juni 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Au terricht 


wird geſucht. Angebote unter © 
an RL 8 ber 1 


m Man 5 


ek 105 


N 


Ein jüngerer, unverheirateter ordentl. 


Hausdiener 


ſofort geſucht. 


Laufbursche 
geſucht. Joh. Mich. Schwartz jun. 


Laufburſchen Tag 


- | verlangt Raphael Wolff. 


Uräft. Arbeitsburſche, 


der mit einem ae umzugehen ver⸗ 
ſteht, ſofort geſucht. 
ner, Sthilleeite. 15. 

Von fofort oder 15. Juli ſuche einen 
ordentlichen, verheirateten 


Kutſcher 


Dampfwäſcherei „Edelweiß.“ 
Suche und empfehle 


Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 


für alles, Büfettfrl. a 
und anderes Personal. 
Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


. auf Rechnung 


wann „danal ihttder, 
1 ei 0 und 1,75 Mark. 


Wafhstuche und 


f ; für die Hälfte des Wertes. 


Ser: l. kene 


reiſen. 


arg Ih Toymam, me ). 


2 billige 
e 


Jedes Stück 600 em lang, an 2 18, * 7. 

breit, nur 12,50 Mark 6 i N 

in alen nur denkbaren Farben. || | 

. Krüger fenden eqn, 
Brückenſtraße 29. 

Ar ‚Jolange . Eu 


ag 


offeriert billigſt 
Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Aeltere Aufwärterin 
i geſucht Gerechteſir. 


beſſ. Kindermädch. aufs 
Emp fehle RE d. Handarb. verſt. 
ta ert. 
gewerbe Stellenverntitilerin, 
Thorn, Heilige⸗Geiſtſtraße 7/9. 


Zuverl., treues mid ädchen 


Su 0 e von ſofort 


m 7 = [3 155 5 


Aeluct Heuer, Soktleritrahe 42. 


| er 
He 


und mehrere Federwagen ſtehen b 
zum un bei gen ſtehen ing 


Nose, Stewken. 
7, 2. Koffer“ e ene e 26, 2. 


olf. „Aa 


e e 9 RR innerun 

RS ar Für allerlei labende Speiſen und \ 
fertig geritten nicht über 7. Jahre alt und Belränke iſt veſteus geſorgl:“ 0 
nicht unter 1,70 groß, Bahn⸗ und Auto: Um gütigen Zuſpruch bittet Ki 


Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 


Kar Ad, eee 


Ag per 1. Oktober zu vermieten. 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 


zum 1. Oktober 1912 zur erſten Stelle 


4 Zimmer und 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 30. Juni: 


fe FIONMMMEI-NONZET 


ausgeführt 
vom Muſikkorps Kin Fußart. e Nr. 11, unter perſönlicher et 155 
königl. e Herrn Möller. 


fang 4 Uhr. 


Eintritt 25 ili 3 

Sonette d 18 Pig. I, Saniten (8 Perfonen) 0 Pfg. Ab 7½ Uhr: 
Hochachtungsvoll 

G. Behrend. 


—HghùMgeichhaltige Abendkarte. 


Viktoria-Park. 


Ju Montag, 1. Juli d. 38., abds. 8 Uhr. 


Nur 14 Tage! 


Gaſtſpiel den eriil. Taler fſembleg. 


Aeberall, wo 
Tielscher 
Tielscher 
Tielscher 
Tielscher 
Tielscher 


auftritt, gibts ausverkaufte Häuſer, 


kommt aus Danzigs Wintergarten, — Danzigs beliebteſtem 
Etabliſſement, 


wird alle Tage be jubelt, 


ſehen die Danziger ungern ſcheiden, 
muß verſprechen, daß er wiederkommt, um die Sy zu 
beruhigen, 

bei 


Burlesken kommt man nicht aus dem Lachen, 


Tielscher 
Tielscher 
Tielscher 


Tielscher bun nur bis 10 Juli bleiben, da er bis 1913 beſetzt ift. 


Endlich werden den Thornern genußreiche Tage geboten. 
Die Eintrittspreiſe ſind trotz der großen Unkoſten ſo klein, daß niemand ſich den 
Genuß zu entgehen laſſen braucht. 


S 1.10, 1. Platz 80 „ 2. Platz 60 
Preiſe der Plätze: df en lehlrh Sta . In Kometen 
illiger 


Die Vorverkaufsſtellen find durch Plakate erkenntlich. 
Hierzu ladet 1 5 ein 
die Direktion. 


Berl. - Ri Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


Programm iſt vornehm, dezent 15 fabelhaft intereſſant, 


hat überall dieſelben großen € rfolge, 


kaufen. Zu erfragen in 


der AUDDENEINES art — e 


Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 


fromm, zu kaufen geſ. Ang u. V. 0. 21 


Otto Wendland. 


Wohnungen: 


an die 9 der el 


Renflonier:er Beamter wünſcht 

und 1 

Parhkſtraße 27, 3. Etage, A Zimmer, 

in der Bromb. Vorſt., 2—3 Zim., Vorder 

haus, vom 1. Be 2 Angeb. mit Preis⸗ 

angabe unter G. 71 an die Ge⸗ 
eie der 2 . 


Badeſtube, Gas und ellekiriſcher Licht⸗ 
anlage 1 ſofort zu vermieten. 
. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen: 


in Hochele antes 0 Zimmer zu 
& 1 Brückenſtr. 13, 3. 


Bromb. Vorſt. 
Leeres Zimmer! 3, inianen 
Gas, Bad, bill. z. verm. Schmiedebergſtr. 1. 


1 schönes möbl. Sorderjimmer 


zu vermieten Culmerſlr. 11, 2. 


2 gut möbl. Annen ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 5, Laden. 


Bei. öbl. Zimmer vera en au 
2 Stuben, Küche u Zub., 


1 Wohnung, vom 1. 10. zu vermieten. 


Lewandowski, Gerſtenſtr. 14. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit oder ohne Penſ. ſofort an beſſerem 
Herrn zu verm. Brombergerſtr. 8, 3, r. 


Hochelegante 


1. Zinmer⸗ Wohnung. 


mit reichlichem Zubehör, Warmwaſſer⸗ 


ulſtraße 12. 2. Elage, 6 Zimmer, 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe 
vom 1. Oktober oder 19018 zu vermieten. 


Mellienſtraße 120, 1. 


— 


Aa zu vermieten. 


lan Fiſcherſtr. 59. 


Ohnungen 


von W und 3 immern ſof. zu gen 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


Vilhelnſtadt. 


ſtraße 4, pt., von ſofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 


Fritz 
Culmer Chauſſee 49. 


In unierem Neubau 
Mellienſtraße 28030, 


Näheres 


Breiteſtraße 14, part. 


Innenſtadt. 


2. "Zimmerwohnung, part, Gerberſtr. 33:35, 
2 50 Breiteſtraße⸗Schloßſlraße vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 


BEE” Wohnungen, u 


5 10. 1912 zu vermieten: In Nr. 2 
1. Etage, eine er Wohn 


$:immer-Mohnung 


nebſt Mose Warmwaſſerheizung, elekt. 
und Gaslicht, Müllſchlucker ꝛc. n 
Nr. 30, Parterre, eine 


6- Zimmer-Wohnung, 


wie vor, jedoch mit Barten. 


Skowronek &Domke. 


un 2 Wohnungen, 
und 2. Etage, beſtehend aus 3 Zim., 


tet. von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralſtahnhof. Auskunft 


jebergeit von Friedr. Bartel. 


Wohnung, 


Zubehör im 1. Stock 
Allftädt. Markt 8, iſt vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 

11 2 fortzugshalber 
1. April zu vermieten 

i 18 (Eingang Talſtr) 


zu vermieten. P. 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. 


Suchmanjeritenhe 2, 2 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Balkon u. 
reichl. Zubehör per 1. Oktober 1912 zu 


vermieten. Meldungen dortſelbſt oder 


Neuſtädt. Markt 17, Laden, erbeten 
nene an rub. Leute ſogl. g. verm. 
9 Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


von ſofort oder 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 5 


© Gerechleſtraße 8 1 1. Elage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeftall | E 


ſämtlich mit reichlichem G Jubehör, ſowie 


Sale 10, 1. Etage, 6-8 Zimmer, 4 = 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 0 


Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör von ſofort oder 


3 und 4 Zimmer-Wohnung, Albrecht⸗ Fi 


Kaun, 


neben Villa Bankdirektor Asch, früher 
Zährer’ihes Gelände, find noch om 8 


Küche. Entree u. Zubehör, zum 1. 10.12 
BIA ee l 


Friedrich Wilhelm - au 
Brüderſchaft zu Ahorn. 


Unſer 1 


„Königsschießen 


feiern wir am 


Ne den 30. Juni. 
„ Full. 


+ 
en den 29. Juni: 


Konzert u. Kommers 


— im eld, l. Schloßſtr. 9. — 
Eintritt frei! U 

Sonntag den 30. Juni, 
nachmittags 2½ Uhr: 


Ausmakſch nach Gränhof 


Daſelbſt 4 Uhr: 


Beginn des Schießens. 
Auch Nicht⸗Mitglieder können an dem 
lletzteren teilnehmen. \ 


Garten : Konzert. 
Eintritt pro Perſon 10 Pf. Kinder frei. 
Montag den 1. Juli, 

nachmittags 4 Uhr: 
Garten ⸗Konzert. 

Eintritt frei. 
Dienstag den 2. Juli, 

nachmittags 4 Uhr: 


Garten ⸗Konzert. 


Eintritt frei. 
Nachmittags 6 Uhr: 


Brotlomalion des neuen 
Königs u 1. fel Milter. 
Abmaeſch zur Stadt. 


Mitglieder wollen Freikarten für Ange⸗ 
hörige rechtzeitig bei Herrn Sattlermſtr. 
Wegner abfordern. 

Auf dem Feſtplatze: 


Große Vogelwieſe u. 
Volksbeluſtigungen. 


Zum Beſuch des Feſtes Inne ergebenſt 
ein 
Thorn den 20. Juni 1912 


Der Vorſtand. 


Taue en ⸗Ihſtittt \ 


Metropol, 


1 Friedrichſtr. 7. 460 Sikpläge 


Programm 


vom Sonnabend den 29. Zuni 3 
bis Dienstag den 2. Juli 1912: 


15 


* Ein 
| Telephon⸗ l 
d i im Gebirge, 


Drama. 
Spieldauer ca. % Stunde. 


2. Der Berg des heil. Michael, 
atur. 

3. Eine gemütliche Sommer⸗ 
friſche, humor. 


„Gaumont⸗Woche. 
neueſte Ereigniſſe. 
U. a. Die Pariſer Mode. Flug 
Berlin — Wien, Ankunft des Sieger 5 
Dirth auf dem Flugfelde Aſper. 
Berlin — Grünau. Hier fand unter 
großer Beteiligung die alljährliche 8 
1 Lucht J. ſtatt. Das Zeppelin 
Luftſchiff Z. 3 in Hamburg. Feier⸗ 
65 be! Einweihung des Denkmals 
Peters des Großen in Toula (Ruß 
land; Parade der "Mailänder 
9 Sarnifon in Mailand. Der töt⸗ 
lch verunglückte Aviatiker Simmer- 2 
ling in Reims. ; 


„ Cowboys eben und 
N Treiben, Wild Weſt. 
a Sh Ahl, 


ed Ringtämpfer. 


. Ne Feſtungsſpione, 


großes militäriſches Schauſtück. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 


5 8.12. Einlagen und Tonbilder. 

54 Aenderungen im Programm vorbeh. 
Größtes 

Film⸗berleihinſtitut. 


Filſale: Thorn. 


Nfaltalt Hoca 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Akri von 5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen, 


wozu hen einladet 
M. Baruch. 


Laudwehr⸗ 


der Thorner Saeed re 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
fährt beſtimmt 
am ch B den 14. Juli 


nach Brahnau, 


Reſtaurant Werri 
Abfahrt Thorn: fe Fe Fahrprels 2,00 M. 


„ Neſſau: 8 5 1,75 15 

„ Gurske 8 9 5 1,50 „ 

„ Penſau 915 „ x 1.25 „ 
„ Scharnau 1000 „ 1,00 „ 


Kameraden und Gäſte werden um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Anmel⸗ 
dungen ſind an den Vorſtand zu richten. 

A.: Krüger. Vorſitzender. 


Männer-Bejang-Berein 
„Liederfreunde“ 


Sonntag den u 30. Juni d. Is., 


von 4 Uhr nachmittags ab: 


Sommerfeſt 


im „Tivoli“, 


beſtehend unter anderem aus: 


gesanglichen Vorträgen, 
Tombola, Preiskegeln, 
Preisschiessen _ 


und nachfolgendem 


Tanzkränzchen. 

Eintritt für Nichtmitglieder pro Perſon 
25 Pf., Familie (3 Perſonen) 60 Pf. 
einſchl. ſtädtiſcher Kartenſteuer. 

Einladungen ergehen nicht. 


Gäſte will⸗ 
kommen. ! 


Der Dorftand. 
lag, 30. , 


“m ach 


Sl. 


Altpefſſonfr- Berfammlung Versammlung 
findet ſtatt am Mittwoch den 3. Juli 

int Reſtauraut Carl Seidel. 
Friedrichſtraße 14, um 4 Uhr nachmittags. 


Der Vorſtand. 


5 Reinsitone-R int 


Tüalid glich: 


| Frei⸗ Konzert 


der ungar. Tamburitza⸗Rapelle (koſtümiert) 


Morawa, Direktor Zinowic. 


Tanz, Geſang, mn. 


Es ladet ergebenſt ein 
Bönigk. 


| Saitechoj-Bark 


Schießplatz Thorn. 
Sonntag den 30. Juni, 
von Groß 4 Uhr ab: 

Großes 


| Gnrten-Songert 


Eintritt 15 Pf. 
. führt wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 


Otto Romann. 


Lose 


a Bun Lotterie des deutſchen d 


RR, Ziehung am 3., 4. u 
8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., e im 
Werte von 30 000 Mk., a 1 M 
zur 14. weſtpreußiſchen "Bierbeintierie 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, ai M., 11 Loſe für 10 M., 
find zu haben bei 
Dombrowsk 
töwigl. BatlerierGiniehmen 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


22 jähr. Waile, uU IE, 


11 5 Kind., 600.000 M., Oeſterr., 200 000 
5221 Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 


! 185 verm. Damen mit Verm. bis 
J Million wünid, ſchnelle Heirat. Herten, 


w. a. ohne Verm. w. ſ. melden. Retourm. 


erb. Max Rothenberg, Berlin N. W. 
28, 1 3. 


Junger Mann 


ſucht Damenbekanntſchaft. Zuſchr. unter 
R. K. 99, hauptpoſtlagernd. 


Warne 


ehe) iber, meinem Sohn Fritz etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
. Bäckermeiſter Wohlfeil. 


kleines altes Kontobuch 


über Backwaren in der Kaſernen⸗ oder 

Mellienſtraßge verloren gegangen. 

Wiederbringer erhält Belohnung bei 
Bückermſtr. M. Wodtke, Mellienſtr. 


Fahrrad, 


Nr. 111093, von mai bis 
Koſakenſtraße verloren gegangen 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 

e 


Hierzu vier Blälter und „illu⸗ 
fürfertes Unterhaltungsblatt“. 


IRA De 


Staatliche und private Induſtrie. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ von ſehr be⸗ 
achtenswerter Seite. 

Wie wir hören, ſoll das Heergerät aller 
Art, das infolge der neuen Heeresvermehrun⸗ 
gen und Ergänzungen benötigt wird, ſoweit es 
nur irgend möglich iſt, bei den ſtaatlichen Fa⸗ 
briken und Werkſtätten beſchafft, die Privat⸗ 
induſtrie wenig oder gar keine Berückſichtigung 
finden. Eine derartige Maßnahme der in⸗ 
betracht kommenden Behörden wäre ſehr zu 
bedauern und durchaus falſch. Die Zweige der 
deutſchen Induſtrie, die bei Ausbruch eines 
Krieges und während eines ſolchen dem Staate 
alle Erforderniſſe zur vollen Ausrüſtung und 
Bereitſchaft des Heeres liefern ſollen, haben 
ſich erſt ſeit den erfolgreichen Kriegen im letz⸗ 
ten Drittel des vorigen Jahrhunderts beſon⸗ 
ders kräftig entwickelt. Man hatte anfangs 
richtig erkannt, daß Privatfabriken von mög⸗ 
lichſt hoher Leiſtungsfähigkeit in den ernſten 
Zeiten, wo es ums Ganze geht, bitter notwen⸗ 
dig ſind und daher die Entwicklung dieſer Fa⸗ 
briken durch größere Aufträge gefördert werden 
muß. Aber im Laufe der langen Friedens⸗ 
jahre, unter den Schwankungen parlamentari⸗ 
ſcher und kleinlich fiskaliſcher Einflüſſe, ſcheint 
man aus mißverſtandener Sparſamkeit immer 
mehr das Heil und den Vorteil des Staates 
darin zu ſuchen, möglichſt alle Armeebedürfniſſe 
in ſtaatlichen Fabriken zu befriedigen. Man 
verliert dabei aus dem Auge, daß in Friedens⸗ 
zeiten ungenügend unterſtützte Privatfabriken 
im Mobilmachungsfalle nicht ſofort ihre volle 
Leiſtungsfähigbeit bewähren können, — 
und darauf kommt es doch in erſter Linie an. 
Man ſcheint zu glauben, daß ſich die durch 
eigene Energie hochentwickelte deutſche Kriegs⸗ 
material⸗Induſtrie lediglich durch reiche Auf⸗ 


träge aus dem Auslande voll beschäftigen und 


auf der Höhe ihres Könnens zu halten vermag, 
ſodaß ſie einer Unterſtützung durch den eigenen 
Staat nicht bedarf. Gewiß hat die Kriegs⸗ 
material⸗Induſtrie im Laufe der letzten drei 


Jahrzehnte hunderte von Millionen Mark aus 


dem Auslande hereingebracht, hundert⸗ 
tauſende von Arbeitern ernährt und zum 
Wohlſtand des Staates außerordentlich viel 
beigeſteuert. Es wäre trotzdem nicht nur un⸗ 
billig, ſondern auch durchaus irrig, wenn der 
Staat glauben würde, daß er dieſer Induſtrie 
gegenüber keinerlei Sorgen und Pflichten 
habe; im Gegenteil, es muß ſein Beſtreben 
ſein, ſich dieſe Einnahmequelle bei vollſter 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Gerade die 
Beſchäftigung einer Fabrik durch die deutſche 
Heeresverwaltung, deren Sorgfalt und 
Gründlichkeit weltbekannt iſt, dient dem Aus⸗ 
lande gegenüber als allerbeſte Empfehlung. 
Der Ausſchuß einer Privpatfabrik von Frie⸗ 
denslieferungen für die deutſche Heeresver⸗ 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

Frau Baronin hätte das junge Mädchen 
ſcharf beobachtet. 

Nachdem Marthchen ſich ein wenig erholt 
hatte, ſagte ſie mit freudig bewegter Stimme: 
„Frau Baronin, ich habe da eine Einladung 
nach dem Zentralhotel für heute Abend erhal⸗ 
ten von meiner Freundin.“ . 

„Ihrer Freundin? So!“ fragte die alt 
Dame kühl und mit mißtrauiſcher Betonung. 

„Ja, ein junges Mädchen aus meiner 
Heimat.“ ir 

„Ach, von der haben Sie mir ja noch gar⸗ 


nichts erzählt!“ 


Baron Botho war mißgeſtimmt über dieſe 
gereizte Art ſeiner Mutter und empfahl ſich. 

Marthchen wußte im Augenblick auch nicht 
gleich, was ſie der alten Dame erwidern ſollte. 

„Iſt denn die junge Dame ſchon länger 
hier?“ fragte Frau Baronin. a 

„Ich habe keine Ahnung!“ 

„So! Nun, mich geht ja die Sache nichts 
an. Sie haben ja heute Ihren Ausgehtag, ich 
habe Ihnen niemals Vorſchriften über die 


Verwendung Ihrer Zeit gemacht. Gehen Sie 


ruhig hin, wenn es Ihnen beliebt.“ 
Damit war die Sache vorläufig erledigt. 
Frau Baronin begab ſich zu Fräulein von 
Parſch. Sie mußte ſich über die immer un⸗ 
heimlicher werdende Angelegenheit mit einer 
ſachverſtändigen Perſon ausſprechen. 
Fräulein Lulu von Parſch begriff anfangs 
nicht, danach aber ſchlug ſie empört die Hände 
zuſammen: den von Frau Baronin berichteten 
Tatſachen ließen ſich keine Zweifel mehr zu⸗ 


ee des jungen Mädchens halten. Schänd⸗ 


lich! Ganz offenbar hatte man es hier nicht 


waltung oder auch nur ihre ſeltene und ge⸗ 
ringfügige Berückſichtigung läßt fie in den 
Augen des beſtellenden Auslandes minder⸗ 
wertig erſcheinen. Es entſteht dort die An⸗ 
ſicht, daß die ſtaatlichen Fabriken nur deshalb 
ſo ſtark beteiligt werden, weil ſie beſſer arbei⸗ 
ten als die Privatfabriken, denn jedermann 
weiß, daß es wirtſchaftlich nicht vorteilhaft iſt, 
den ſtaatlichen Fabriken den Vorzug vor den 
privaten zu geben. Zwar iſt bei verſchiedenen 
Gelegenheiten, auch im deutſchen Reichstage, 
der Standpunkt vertreten worden, daß die 
Privatinduſtrie im Vergleich zu den ſtaatlichen 
Fabriken zu teuer liefere. Dieſer Irrtum iſt 
verzeihlich, wenn man die nackten Preiſe 
gegenüberſtellt, die der beſchaffenden Behörde 
von dem Staatsinſtitut und andererſeits von 
der Privatfabrik in Rechnung geſtellt werden. 
Doch erſcheint der Preis der Privatfabrik nicht 
darum höher, weil die Privatfabrik teurer 
arbeitet oder einen höheren Verdienſt auf⸗ 
ſchlägt, ſondern weil bei dem Staatsinſtitut 
viele Rechnungspoſten garnicht oder in anderer 
Weiſe zum Anſatz kommen, welche die genau 
und kaufmänniſch rechnende Privatfabrik be⸗ 
rückſichtigen muß. So erfordern die großen 
Privatfabriken hohe Koſten für die Oberlei⸗ 
tung, Auſſichtsrat, kaufmänniſche Verwaltung 
und Rechnungskontrolle; die entſprechenden 
Koſten der Heeresverwaltung in dem Kriegs⸗ 
miniſterium, der Feldzeugmeiſterei, der Ober⸗ 
rechnungskammer und der Intendantur werden 
aber aus anderen Fonds bezahlt! Ein großer 
Teil der Offiziere, des Feuerwerks⸗ und Zeug⸗ 
perſonals und auch der Beamten, ſowohl für 
den Betrieb der Werke ſelbſt, als auch für den 
Abſatz und das geſamte Verrechnungsweſen, 
kommt überhaupt nicht auf das Konto des 
ſtaatlichen Fabrikinſtituts in Anrechnung. 
Steuern gelangen nur in geringem Umfange 
in Betracht, kaufmänniſche Abſchreibungen an 
Grundſtücken, Gebäuden und Einrichtungen 
aller Art finden nicht ſtatt, da alle Neubeſchaf⸗ 
fungen beantragt und unter beſonderen. Aus⸗ 
gabetiteln bewilligt werden. Das in ſtaat⸗ 
lichen Inſtituten angelegte enorme Kapital 
braucht nicht, wie das einer Aktiengeſellſchaft, 
verzinſt zu werden, es iſt abgeſchrieben, nach⸗ 
dem es einmal als verausgabt gebucht wurde. 
Auch inbezug auf die Penſionskaſſen der Offi⸗ 
ziere, Beamten und Arbeiter haben die ſtaat⸗ 
lichen Fabriken nicht annähernd die Belaſtung 
in Rechnung zu ſtellen, welche die Privatfabri⸗ 
ken zu tragen haben. Schon daraus ergibt ſich, 
daß die Staatsfabriken zwar tatſächlich min⸗ 
N ebenſo hohe Koſten haben wie die Pri⸗ 
vatfabriken, daß ſie aber dieſe Koſten nicht 
durch ihre Fabribate herauszuwirtſchaften 
brauchen, wie die Privatfabriken, weil ſie eben 
der Staat auf andere Konten verrechnet. Der 
Staat — und das iſt das wichtigſte — zahlt 


mit einem hilflos verſinkenden Mädchen zu 
tun, ſondern einem Exemplar der erfahrenen, 
geriebenen, abgefeimten Kategorie. Offenheit! 
Frechheit! Verblüffen ſollende Frechheit, weiter 
nichts. Man hätte von Anfang an den Um⸗ 
ſtand nicht aus dem Auge verlieren ſollen 
Wirtsmädel. Na natürlich! Der Beſuch des 
Jungfrauenvereins — alles nur Komödie! 
Ausmerzen müſſe man ſolch ein Glied, das 
leicht die anderen noch anſtecken könne. 

Der alten Dame tat nun doch wieder gegen⸗ 
über dieſem kalten Schelten der „Schützling“ 
leid. Sie wagte ganz verlegen über den Aus⸗ 
bruch unbarmherziger Entrüſtung einzureden: 
„Ja, was will man aber nun mit einem ſolchen 
Mädchen machen?“ 

„Aus dem Hauſe jagen, weiter iſt mit 
ſolcher Erfahrenen nichts zu machen. Wir 
kennen ſie ganz genau, dieſe ſchlimmſte Sorte, 
die Heuchlerinnen. Sie verdienen es nicht 
beſſer, man muß ſie dem Zorne Gottes über⸗ 
laſſen!“ Fräulein Lulus Augen blitzten dro⸗ 
hend und fanatiſch. 

Frau Baronin ſank noch mehr in ſich zu⸗ 
jammen. Sie war fo ratlos wie zuvor, und ſie 
ging heim in der fieberhaften Erwartung, 
welche Überraſchung der Bericht ihres Sohnes 
nun wohl wieder an den Tag bringen würde. 

Das Zentralhotel war das vornehmſte Ho⸗ 
tel in der Stadt, und ſein großer eleganter 
Reſtaurantraum war darum ſelten beſetzt. Nur 
an beſtimmten Abenden der Woche fanden ſich 
Mitglieder der oberen Stände in ſtreng ge⸗ 
ſchloſſenen Zirkeln zuſammen. 

An dieſem Palmſonntag abends ſaß in dem 
weiten Raum ein elegantes Pärchen ganz 
allein. Ein Forſtmann, mürriſch Zeitung le⸗ 


ſend, eine junge Dame in auffallender, dufti⸗ 
ger Frühjahrstoilette, verdrießlich im Raum 
umherblickend. Heinrich Hartmann und Hed⸗ 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


jeinen eigenen Fabriken entſchieden höhere 
Preiſe als er der Privatinduſtrie bei freiem 
Wettbewerb zu zahlen hätte. Wir können des⸗ 
halb das immer mehr ſich geltend machende 
Beſtreben nach Ausbau und Erweiterung der 
ſtaatlichen Fabriken im Intereſſe des Staates 
ſowohl, als auch der hierdurch ſtark betroffe⸗ 
nen, aufblühenden Kriegsmaterial⸗Induſtrie 
nur als eine ganz verfehlte wirtſchaftliche Po⸗ 
litik kennzeichnen und bedauern. x 


Die Reichsichulden 


wieſen, wie eine Aufſtellung des zweiten Viertel⸗ 
jahresheftes der Statiſtik des deutſchen Reiches 1912 
2 zu Beginn des RNechnungsjahres 1911 zum 
erſten mal einen 1 und zwar um 
33 Mill. Mark auf. Die höchſte Höhe der Reichs⸗ 
ſchuld war im Jahre 1910 mit 4566 633 500 Mark 
erreicht. Seitdem iſt noch eine größere Tilgung zu 
Beginn des Rechnungsjahres 1912 gemacht worden. 
Von den 4 523 656 700 Mark Reichsſchulden zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1911 ſind 303 612 202 Mark Eiſen⸗ 
bahnſchulden. — Eine unermüdlich ſteigende Ten⸗ 
denz zeigen anderſeits die Schulden der Bun⸗ 
desſtaaten. Sie hatten zu Beginn des Rech⸗ 
nungsjahres 1911 die Höhe von 14 879 653 900 Mark. 
Der glücklichſte von den 26 Bundesſtaaten iſt Reuß 
ä. L., das ganz ſchuldenfrei iſt. Anhalt hat gleich⸗ 
falls keine fundierten Staatsſchulden (die hier allein 
inbetracht gezogen ſind), ſondern hat überhaupt nur 
ſchwebende Schulden in Höhe von 5 Millionen Mark 
kontrahiert. Ferner hat Baden außer jeinen 547 
Millionen Mk. Eiſenbahnſchulden keinerlei fundierte 
Schulden. Die meiſten Schulden hat naturgemäß 
Preußen als größter Bundesſtaat, nämlich 
8921677200 Mark, wovon mehr als dreiviertel 
Eiſenbahnſchulden ſind. Am meiſten find im Ver⸗ 
hältnis mit Schulden belaſtet die Hanſaſtädte und 
unter ihnen wieder am meiſten Bremen, wo auf 
den Kopf der Bevölkerung an Reichs⸗ und Staats⸗ 
ſchulden zuſammen 949,12 Mark entfallen, während 
Be in Anhalt und Reuß ä. L. auf den Kopf der 

men zuſammen nur 70,74 Mark Schulden 
kommen. Man kann jedoch die Hanſaſtädte hierin 
Ai mit den übrigen Bundesſtaaten in Vergleich 
ziehen, da unter die Staatsſchulden auch die kom⸗ 
munalen Schulden und noch mindeitens eine halbe 
Milliarde für die hanſeatiſchen Verkehrsanlagen zu 
rechnen ſind. Im allgemeinen gehen die Reinerträge 
der Erwerbsanſtalten, auf welchen die Schulden 
laſten, über den Bedarf für die Staatsſchulden hin⸗ 
aus, nur nicht im Reiche ſelbſt, ferner nicht in Ba⸗ 
den, in Waldeck und in den Hanſaſtädten Von den 
Eiſenbahnverwaltungen hatten Überſchuß die des 
Reiches, ſowie die in Preußen, Bayern 05 
Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und amburg. in 
chroniſches Defizit hat das Eiſenbahngeſchäft in 
Baden, Württemberg und Oldenburg, die übrigen 
Bundesſtaaten haben keine eigene Eiſenbahnver⸗ 
waltung. . 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Türkiſche Niederlagen. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Buchamez 
unter dem 27. Juni: Bei Tagesanbruch raten 
die italieniſchen Truppen von Buchamez. unterſtützt 
von heftigem Geſchüzfeuer, einen Angriff auf die 
Stellungen der Feinde gegenüber von Sidi Said. 
Die Feinde, über 6000 Mann ſtark, wurden aus 
ihren Verſchanzungen vertrieben und zur Flucht. 
gezwungen. In den erſtürmten feindlichen Stell⸗ 


wig Hartmann, das „Hahahaha!“ wie Vater 
Hartmann abgekürzt ſagte. 

Gerade ſah Hedwig ſich nach der Tür um, 
als dieſe von außen aufgeriſſen wurde. 

Ein Bedienſteter dienerte einen Offizier 
herein, der Schlepper ſchlug laut gegen den 
Türpfoſten. In dieſem Augenblicke polterte in 
der Ecke neben der Tür ein Stuhl um, alle 
ſchauten nach dem Geräuſch: regungslos wie 
175 Figur des Panoptikums ſtand dort ein 

an. 

Die Handſchuhe abſtreifend, ſchritt der 
Leutnant ſogleich auf den Ulan zu und fragte 
flüſternd: „Was machen Sie hier?“ 

Über das Geſicht des Ulanen ging ein 
Zucken der Verlegenheit. Endlich ſtammelte 
er: „Ich erwarte jemand.“ 

Der Leutnant unterdrückte ein Lächeln. 
„Heben Sie Ihren Stuhl auf!“ Er ließ ſich den 
Mantel abnehmen und ſchritt hochaufgerichtet 
mit feſtem Tritte nach der Mitte, wo er ſich 
an einem kleinen Tiſchchen niederließ. Sofort 
flogen ſeine Augen nach dem Pärchen drüben. 
Hochzeitspärchen offenbar. Nette Kleine! 

Die Kleine ſenkte vor ſeinen muſternden 
Blicken errötend das Köpfchen. Botho von 
Lukajin konſtatierte das mit Genugtuung. 

„Ein Leutnant!“ flüſterte Hedwig dem 
Verlobten zu, der garnicht hinter ſeiner Zei⸗ 
tung hervorgeſehen hatte. 


„Kann mir egal ſein!“ knurrte er ab⸗ 
weiſend. 
Hedwig warf die Lippen auf. „Laß mal 


dein Zeitungsleſen in meiner Geſellſchaft, das 
gehört ſich garnicht.“ Er hörte nicht. 
Plötzlich ergriff ſie ſeinen Arm: „Du, 
Heini, ſieh dir mal dort hinten den Ulanen 
genauer an. Das iſt doch der Hagedorn aus 
Hornbach?“ 5 
„Woher ſoll ich den nun wieder kennen? 


ungen fanden die Italiener 500 Leichen. 
Während dieſes Angriffes auf die Front drang die 
italieniſche äußerſte Linke bis tief in das türkiſche 
Lager hinein, das ſie zerſtörte. Die Italiener 
machten mehrere Gefangene. Sie jelbit hatten 
18 Tote, 114 Verwundete, darunter 2 Offiziere. 
Die ſiegreichen Truppen blieben die Nacht in den 
eroberten Stellungen. 


Miniſterpräſident Giolitti verlas unter ſtllr⸗ 
miſchem Beifall in der Freitag⸗Sitzung des 
Senats folgende Depeſche des Generals Gar⸗ 
riono: „Heute Vormittag iſt unſere ſiegreiche 
Fahne auf der Höhe von Sidi Said aufgepflanzt 
worden, die wir dem dort verſchanzten ſtarken 
Gegner nach heftigem Kampf abgenommen haben. 
Am Kampf haben alle unter meinem Befehl ſtehen⸗ 
den Truppen teilgenommen. Einzelheiten werde 
ich noch telegraphieren.“ 85 


Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſaua 
von geſtern gemeldet: Zwiſchen den Türken und den 
Anhängern des Said Idris hat bei Lobeia 
ein Kämpf ſtattgefunden, in dem die letzteren 
Sieger blieben; etwa hundert Türken wurden ge⸗ 
fangen genommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Die Sladt⸗ 
vertretung hat beſchloſſen, daß Volksunterhaltungs⸗ 
abende und Veranſtallungen der Jugendpflege von der 
Luſtbarkeitsſteuer befreit ſind. — Für das evangeliſche 
Predigerſeminar in Wittenburg wird ein neues Gärltner⸗ 
wohngebäude errichtet; in dieſem joll auch der Katecheſen⸗ 
raum eingerichtet werden. — Die Verſteigerung des 
Wirtſchaftsinventars und ſonſtigen Nachlaſſes des ver⸗ 
ſtorbenen Dekans Kozlowski in Groß Radowisk halte 
elne große Menſchenmenge dorthin geführt. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſein Vermögen größtenteils für gemein⸗ 
nützige Zwecke beftimmt. 

12. Schwetz, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern 
verſuchte die Buchhalterin W. ſich das Leben zu neh⸗ 
men, indem ſie aus einem Revolver zwei Schüſſe gegen 
ſich abgab. Der Beweggrund ſoll Liebeskummer fein. 
Die Verletzungen find nicht lebensgefährlich. — Das 
Kinderfeſt, das der wohlbekannte „Onkel Alex“ hier ver⸗ 
anſtaltete, hat großen Anklang gefunden. Das Feſt war 
gut beſucht. — Heute feierle die Stadtſchule im Schützen⸗ 
hausgarten ihr Schulfeſt; etwa 1000 Schüler und 
Schülerinnen nahmen daran teil. 

Garnſee, 27. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr ertrank beim Baden im 
Kaminſee der 18 Jahre alte Barbiergehilfe Auguſt 
Graf des Herrn Landig hier. Der des Schwimmens 


unkundige junge Mann wagte ſich zu weit hinein, 


eriet in eine tiefe, kalte Stelle und ging vor den 
gen der Mitbadenden, mehrerer Gehilfen und 
Lehrlinge, unter. 

e Freyſtadt, 28. Juni. (Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
Halt, Patent.) Unter Vorſitz des Landrats von 
Brüneck⸗Roſenberg fand die Vorſtandswahl für die 
Entwäſſerungsgenoſſenſchaft „Freyſtadt⸗Langenau“ ſtatt. 
Es wurden gewählt: Bürgermelſter Wende, Vor⸗ 
ſteher; Domänenpächter Wiens⸗Sobiewolla, Stellver⸗ 
treter; Beſitzer Goriß, Rach und Maſur⸗Langenau, Bei⸗ 
ſitzer und Belau Stellvertreter. Die Genoſſenſchaft will 
mit einem Koſtenaufwande von 39 000 Mark das 103 
Heklar große Wieſengelände an der Gardenga und 
ihren Zuflüſſen in den Gemarkungen Langenau, Frey⸗ 
ſtadt und Sobiewolla vor den großen Früthjahrsüber⸗ 
ſchwemmungen ſchützen. — Dem Lehrer W. Rhode in 
Guhringen ift auf die Vorrichtung zur Erzielung einer 
hin⸗ und hergehenden Bewegung für die Antriebsorgane 
von Flugzeugen und Maſchinen der Induſtrie und 
Technik ein Reichspatent erteilt. 


Hedwig ſagte ſich ſelber, daß jener Burſche 
nichts hier zu ſuchen habe. Oder doch? Der 
Offizier ſprach mit ihm, vielleicht war er der 
Burſche des Leutnants? Zum wenigſten hatte 
dieſer Soldat eine auffallende Ahnlichkeit mit 
dem Hornbacher. ; 

In der Tür ſtand Martha Wedemann und 
ſtockte vor dem leeren, vornehmen Raume. 
Aber ſchon war Hedwig aufgeſprungen und ihr 
entgegengelaufen. f 

„Marthchen!“ rief fie laut, daß es ſchallte 
und alle Anweſenden Zeugen der ſtürmiſchen 
Umarmung wurden. ne 

Während der Begrüßungsſzene am Tiſche 
ſchauten und lauſchten der Offizier ſowohl wie 
der Gemeine mit größter Aufmerkſamkeit. 

Ernſt traute ſeinen Augen nicht, Botho von 
Lukajin nicht ſeinen Ohren. Die Sache war 
wirklich verwickelt, und ſie begann den Leut⸗ 
nant zu intereſſieren. Wer waren nun die de⸗ 
zenten jungen Leute? Von wem ſtammte nun 
die Karte? Auffallend, daß ſich ganz Horn⸗ 
bach eingefunden zu haben ſchien zur Be⸗ 

üßung. N i 

= 80 dem Ernſt vorher ſchon in dem feinen 
Raume nicht beſonders behaglich geweſen, 
hatte ihn der Kellner ſchon mit niederträch⸗ 
tigem Tone gefragt, ob er jemand ſuche, ſo war 
er durch das lange Ausbleiben Marthchens 
und durch den Eintritt feines Leutnants doch 
werwirrter geworden. 

Sein Unbehagen wuchs, als Marthchen 
kam und, ohne ihn zu ſehen, zu jenen vorneh⸗ 
men Leuten ging. Er hatte deren Geſichter 
bisher nicht ſehen können, bei der Begrüßungs⸗ 
ſzene erkannte er Antermüllers Hedwig. Nun 
fiel ihm alles, die Karte ein. Anterzeichnet 
war fie geweſen mit „Dein“. Aber ein 9 
hatte ganz ſicher nicht dort geſtanden. Und 
mit dem Förſter ſtand ſie doch gewiß nicht auf 


— 


7 
2 
1 5 
5 
5 
g 
2 
* 
45 


Roſenberg, Weſtpr., 25. Juni. (Eine für 
Gaſtwirte wichtige Angelegenheit) kam heute vor 


dem hieſigen Schöffengericht zur wiederholten 
Verhandlung. Gaſtwirt P. in F. hatte von 
einem hieſigen Glaſermeiſter 200 Biergläſer 


(0,3 Liter) gekauft und Garantie für die richtige 


Eichung erhalten. Bei einer Reviſion durch den 
zuſtändigen Amtsvorſteher wurden vier Gläſer 
beanſtandet und eine Nachprüfung ergab, daß die 
Gläſer 0,15—0,6 Kubikzentimeter weniger hielten 


als die amtliche Differenzgrenze zuließ. Nach dem W̃ 


Geſetz vom 20. Juni 1881 iſt der Wirt allein für 
die Richtigkeit der Gefäße verantwortlich. Es 
mußte deshalb ſeine Beſtrafung erfolgen. Das 
Gericht erkannte auf die niedrigſte zuläſſige Strafe 
(1 Mark). Doch mußte der Gaſtwirt auch die 
nicht unbedeutenden Koſten tragen. Die Gläſer 
ſollen eingezogen und vernichtet werden. 

Dt. Krone, 27. Juni. (Schweres Gewitter.) 
Geſtern Nachmittag entlud ſich ein ſchweres Ge⸗ 
witter über Schulzendorf. Der Blitz fuhr in das 
Haus des Arbeiters Drews und verletzte dieſen 
ſowie ſeine Schwiegermutter ſchwer, während die 
Frau weniger ſchwer verletzt wurde. Das Kind, 
ein Knabe von 4 Jahren, blieb unverfehrt. 

Jaſtrow, 26. Juni. (Zum Kommiſſionsrat 
ernannt) wurde Fabrikbeſitzer Eugen Simon von 
hier aus Anlaß der bevorſtehenden Hundertjahr⸗ 
feier ſeiner Tabakfabrik. Eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus Landrat Dr. Schulte⸗Heuthaus, Rats⸗ 
herrn Köller als Vertreter des beurlaubten Bürger⸗ 
meiſters und Stadtverordnetenvorſtehers Knopp, 
überreichte geſtern die vom Kaiſer unterzeichnete 
Ernennungsurkunde. 

ki. Konitz, 27. Juni. (Wieder feſtgenommen) 
wurde der vor mehreren Wochen aus der hieſigen An⸗ 
ſtalt entwichene Fürſorgezögling Adolf Brandt, der in 
der Nähe von Elbing bei einem Diebſtahl überraſcht 


wurde. B. hat ſich ſeit ſeiner Flucht bellelnd umher⸗ 
getrieben. 

Zempelburg, 27. Juni. (Selbſtmord) geging 
geſtern, vermutlich in einem Anfall geiſtiger Um- 
nachtung, der Arbeiter A. Nadtke, indem er ſich 
erhängte. 

Marienburg, 27. Juni. (Ein kurzes, aber 
heftiges Gewitter) zog heute in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden über unſere Stadt. Durch zwei 
kalte Schläge wurden die Uhr im Marientor und 
der Dachſtuhl des Stellmachers Tater in Schloß 
Kalthof zerſtört. Die in der Wohnung befindlichen 
Hausinſaſſen wurden betäubt, erholten ſich aber 
bald wieder. 

Elbing, 27. Juni. 
Teilnahme am Feſt der Standartenweihe des 
Vereins ehemaliger Leibhuſaren von Elbing und 
Umgegend in Ausſicht geſtellt. 

Dirſchau, 26. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 
Unfall.) In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde die Verwaltungsordnung für die Boelke⸗ 
Stiftung genehmigt. Die Zinſen des 4676 Mark 
betragenden Stiftungskapitals ſollen den Armen 
zugute kommen. Die Stadthauptkaſſe hat im 
Jahre 1910 1558333 Mark eingenommen, 
1516 282 Mark ausgegeben. Der Fehlbetrag des 
Jahres 1911 wird durch den Überſchuß gedeckt. — 
Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich heute 
nachmittags bei den Verlängerungsarbeiten der 
Weichſelbrücke. 
kam zwiſchen die Puffer zweier beladener Wagen, 
wobei ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. 
war ſofort tot. ; 

Karthaus, 27. Juni. (Geſellſchaftsfahrt der 
mer.) Auf der von der weſtpr. 
Landwirtſchaftskammer zu Beſichtigungs⸗ und 
Studienzwecken veranſtalteten Geſellſchaftsfahrt 
Bee heute die Teilnehmer in einer Anzahl Auto: 
mobilen von Berent hier ein und jekten nach einer 
ie ihre Fahrt nach Miechutſchin fort, 
wo das Steinwerk beſichtigt wurde. 

Danzig, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz hat ſeine Beteiligung bei dem Lawn⸗ 
Tennistournier in Zoppot (7. bis 11. Juli) für 
das Herren⸗Doppelſpiel Nr. 9 in Ausſicht geſtellt. 
Sein Partner iſt der bekannte Champion Haupt. 
mann O. v. Müller. — Die Leiche des ſo jäh 
aus dem Leben geſchiedenen Herrn Dr. Schucht 
traf Mittwoch Abend 9.30 Uhr in Braunſchweig 
ein. Das Begräbnis fand Donnerstag um 1 Uhr 
auf dem Zentralfriedhofe ſtatt. Der Sarg war 
in der Kapelle wundervoll aufgebahrt und über⸗ 
reich mit Blumen geſchmückt. Auf dem Sarge 
lag die Flagge des Ballons Danzig. Nachdem 
—— —— ——— ——— LEE. 
du, das war ja der Schatz von ihrer Freundin. 
Was aber machte in aller Welt Leutnant von 
Lukajin hier? 

Mit einem male packte ihn ein ſchlimmer 
Gedanke. Sollte jener Buchſtabe ein B. ge⸗ 
weſen ſein? Botho? .. Aber wozu ſchrei⸗ 
ben? Wenn ſchon, dann hätte er doch ſeine 
Beſtellung mündlich anbringen können, ſie 
ſehen ſich ja doch alle Tage! 

Doch recht ſonderbar, dieſes Zuſammentref⸗ 
fen, der Herr Leutnant und das Fräulein. 
Hm! Da ſoll doch .. ...! Sit etwa der 
Jungfrauenverein? 

Er tat einen tiefen Zug aus ſeinem Glaſe. 

Iſt ja aber Unfinn. So falſch kann fi 
nicht ſein! Aber was hat der Leutnant immer 
ſo an ſeiner Zeitung vorbei zu ſchielen? Er 
ſieht ſie alle Tage. Könnte ihm ſo paſſen. Je 
nun alle Tage! s iſt doch eben auch ein 
Mädel 

Ernſt Hagedorn hatte ſich ſein Haar ſchon 
ganz ſtruppig geſtriegelt und einen feuerroten 
Kopf bekommen von allem Grübeln. 

Heinrich Hartmann hatte die Zeitung weg⸗ 
gelegt. Hedwig klärte auf: „Pfingſten ſoll 
Hochzeit ſein, und wir ſind auf ein paar Tage 
hergefahren der Ausſtattung wegen. Ich 
wohne bei einer früheren Penſionsfreundin.“ 

„Haben Sie ſchon zu Abend geſpeiſt?“ 
fragte zuvorkommend Heinrich, indem er 
gleichzeitig den Kellner herwinkte. Seine 


n 


Miene hatte ſich ſeit dem Eintreten Marth⸗ 

chens aufgehellt. Yu a 
Leutnant Botho von Lukajin konſtatierte, 

daß der Forſtmann erſt mürriſch mit der jun⸗ 


(Der Kronprinz) hat ſeine 0 


Der 19 jährige Arbeiter Koſetzki 55 
Er [lich 


ſich die Trauergemeinde, in der ſich u. a. die 
Witwe des Verſtorbenen und deſſen hochbetagte 
Mutter, die noch vor kurzem eine ſchwere Ope⸗ 
ration durchgemacht hat, eingefunden hatte, be⸗ 
gann das Orgelſpiel: „Es ift beſtimmt in Gottes 
Rat“. Dann ſprach Herr Paſior Brakebuſch von 
der Petrigemeinde. Der Rede waren die Worte 
zugrunde gelegt: „Was Gott tut, das iſt wohlge⸗ 
tan“. Am Grabe widmete zunächſt Herr Pro⸗ 
jeſſor Schütte dem Dahingeſchiedenen warme 
orte. Er ſagte u. a.: „Er iſt für eine große 
Sache in den Tod gegangen, dem noch viele 
folgen werden, das wiſſen wir“. Er ſandte ihm 
den Luftſchiffergruß nach. Herr Oberlehrer 
Mewes aus Braunſchweig ſprach im Namen des 
Alte⸗Herren⸗Verbandes des S. G. V. Göttingen. 
Er rühmte den Verſtorbenen beſonders als treuen 
Studenten und guten Kameraden. Dann er⸗ 
folgte die Beiſetzung. — Geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr iſt in der Nähe der Waggonfabritk 
die Leiche der unverehelichten Meta Litzbarski aus 
Lauental angeſchwemmt und mit dem Leichen⸗ 
wagen nach der ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht 
worden. Vor einigen Tagen wurden bei der 
Waggonfabrik einige der Litzb arski gehörige 
Sachen aufgefunden. Die Vermutung, daß ſie 
den Tod geſucht und auch gefunden hat, hat ſich 
ſomit beſtätigt. 

Inſterburg, 28. Juni. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen geſtern gemäß dem Antrage des Ma⸗ 
giſtrats den Bau eines Theaters mit einem 
Koſtenaufwande von 350 000 Mark. — In ge⸗ 
heimer Sitzung wurde zu dem Punkte „Bürger⸗ 
meiſterwahl“ die Ausſchreibung der Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle beſchloſſen. a 

Königsberg, 27. Juni. (Einen kaum glaublichen 
Trick) hat ein hieſiger Geſchäftsmann in Anwen⸗ 
dung gebracht, um eine bezüglich der Sonntagsruhe 
age polizeiliche Verordnung hinfällig zu 
machen. Seit einigen Monaten beſteht unter den 
hieſigen Photographen eine Innung, und Regie⸗ 
rungs⸗ und Polizeipräſident haben auf Betreiben 
des Innungsvorſtandes Verfügungen erlaſſen, nach 
denen jedem Photographen bei hoher Strafe ver⸗ 
boten iſt, ſein Geſchäft länger als bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags offen zu halten. Photograph M. jedoch, 
der im Münzpalaſt ein ſchwunghaftes Geſchäft be⸗ 
treibt und gerade den Sonntag zu den beſten „Auf⸗ 
Diezer feige el fann nun auf ein Mittel, um 
dieſer läſtigen Polizeiverordnung ein Schnippchen 
chlagen zu können. Als auf eine in der vergan⸗ 
genen Woche an die Polizei gelangte Benachrichti⸗ 
ung, daß er trotz der Verfügung dennoch am 

onntag ein Pol offen halte, am vergangenen 
Sonntag ein Polizeibeamter erſchien, um Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, wie Herr M. es mit der 
Sonntagsruhe halte, wurde er von dem findigen 
Photographen aufs liebenswürdigſte empfangen 
und erhielt auf ſeine Frage, warum denn das 
Atelier reſp. die zu demſelben führenden Räume 
nicht geſchloſſen ſeien — es war 4 Uhr nachmitkags 
— die Antwort, „er — der Polizeibeamte — hätte 
ſich dann ſchon ein paar Türen mitbringen müſſen; 
wie er ſehe, ſei er — der Photograph — ja gar⸗ 
nicht imſtande, zu ſchließen“. zent exit fiel dem 
Polizeibeamten das Fehlen ſämtkicher Türen in den 
von dem Photographen benutzten Räumen auf; der 
geriſſene Geſchäftsmann konnte tatſächlich der 
Polizeiverordnung nicht nachkommen und fein 
Geſchäft ſchließen, da er am Tage ie 
iche Türen in den von ihm benutzten Räumen 
ausgehoben und beiſefte gebracht 
atte. Trotz allen Suchens konnten die zur Er⸗ 
fan der polizeilichen Vorſchrift erforderlichen 
equiſiten nicht gefunden werden; gegen den fin⸗ 
digen Geſchäftsmann aber iſt ein Strafverfahren 
eingeleitet worden, auf deſſen Ausgang man ge⸗ 
ſpannt ſein kann. 

Tilſit, 27. Junl. (Aktiengeſellſchaft Eleklrizi⸗ 
tätswerk und Straßenbahn Tilſit.) Die Aktien⸗ 
geſellſchaft Elektrizitätswerk und Straßenbahn 
Tilſit, mit dem Sitz in Tilſit, iſt handelsgerichtlich 
regiſtriert worden. Das Grundkapital beträgt 
1200000 Mark. Zu den Gründern der Geſeil⸗ 
ſchaft gehört, wie ſchon gemeldet, die Aktien» 
geſellſchaft vorm. Lohmeyer & Ko., in Frankfurt 
am Main. 

t. Gneſen, 28. Juni. (Das neu erbaute Lichte 
1 keaa in der Lindenſtraße wird am 29. Juni er⸗ 
offnet. x 

Poſen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordnelen machte 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms die erfreuliche 
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gen Dame dageſeſſen habe, dann aber heiter 
geworden ſei. "u 

Während Heinrich Hartmann Marthchen 
Wein eingoß, flüſterteßedwig: „Siehſt du, jetzt 
kannſt du ja auf einmal liebenswürdig ſein.“ 
Zu Larthchen gewendet, klagte ſie. „Rein zum 
Verrücktwerden mit dem Menſchen! Nein, was 
das morgen nun erſt noch werden ſoll! Wir ſind 
heute mit dem erſten Zuge gekommen. Ich 
ſchrieb die Karte an dich gleich am Bahnhof. 
Nun wollte ich noch einmal mit ihm in aller 
Ruhe und Vernünftigkeit durchſprechen, welche 
Möbel und ſo weiter angeſchafft werden 
müſſen. Rein, nichts mit ihm anzufangen.“ 

„Nun ja, es iſt mir ja eben auch ganz egal. 
Wir ſind doch einmal entgegengeſetzter Anſicht. 
Da kauf' doch los, was ſoll ich denn da noch 
dreinreden! Das beſte iſt, du nimmſt dir 
Fräulein Wedemann mit.“ 

„Wenn ſie Zeit hat!“ 
ſchnippiſch. . 

„Wollen uns nicht ſtreiten jetzt, ſondern 
uns des Wiederſehens freuen. Proſit!“ Die 
Gläſer klangen. 5 

„Ja, Wein!“ 
lan. 

Der Offizier ärgerte ſich über das unleugbar 
kavaliermäßige Betragen des uniformierten 
Forſtmannes. Er räuſperte ſich ſtark. Es 
klang, als wollte er ſich zur Geltung bringen, 


ergänzte Hedwig 


dachte in ſeiner Ecke der 


ein Kellner eilte herbei und fragte nach dem Hed 


Begehr. 
„Du, Marthchen, ſieh dich mal langſam 
um,“ tuſchelte jetzt Hedwig. „Da hinten in der 


Mitteilung, daß das Jahr 1911/12 einen Über⸗ 
ſchuß von 388 833 Mark ergeben hat. Von 
dieſem ſollen zunächſt 100 000 Mark dem Schul⸗ 
baufonds zugeführt werden. Außer kleineren 
Vorlagen wurde der Bau eines Schulpavillons 
auf dem Turnplatze der Schrodkaſchule, wozu 
28 000 Mark benötigt werden, beſchloſſen. End⸗ 
lich wurde die Vorlage, betreſſend den Bau von 
5 Wohnhäusern an der Lorenz⸗ und der Acker⸗ 
ſtraße für ſtädtiſche Arbeiter angenommen und 
zu dieſem Zwecke 247 000 Mark bewilligt. — Die 
Flugwoche brachte für die Garantiezeichner einen 
Ausfall von 27 Prozent. Da die Stadt befannt- 
lich 15 000 Mark gezeichnet hat, fo erleidet der 
Stadtſäckel einen Verluſt von 4050 Mark. An 
dieſem ungünſtigen Abſchuß iſt lediglich das 
ſchlechte Welter des Sonntags ſchuld. — Das 
Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Dabierz, 
der beſchuldigt war, die Arbeiterin Gukſch im 
Walde ermordet zu haben, wegen Tolſchlages zu 
10 Jahren 3 Monaten Zuchthaus. 

Rogowo, 27. Juni. (Großfeuer.) In der 
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch gegen 1½ Uhr 
brach auf unaufgeklärte Weiſe bei dem Grund⸗ 
beſitzer Mathias Zablodi in Grochowiska 
Königlich Feuer aus, welches das Wohnhaus 
ſowie ſämtliche Wirtſchaftsgebäude total ein⸗ 
Da die Dächer ſämtlicher Gedäude mit 
Stroh eingedeckt waren, griff das Feuer fo ſchnell 
um ſich, daß an eine Reltung garnicht zu denken 
war. Nur mit Mühe wurden die vier Pferde 
gerettet. Der ganze Schweinebeſtand, 25 Rinder, 
ſämtliches Geflügel, ſowie die Futtervorräte, land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, Geräte und Mobiliar 
wurden ein Raub der Flammen. Auch das da⸗ 
nebenſtehende Einwohnerhaus 


äſcherte. 


Gutsbeſitzers Friedrich Kautz brannte nieder. 
Schwarzenau, 27. Juni. (der bereits zwei⸗ 
mal erfolgten Wiederwahl des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters Gebel) auf eine weitere zwölfjährige 
Amtsperiode hat der Regierungspräſident in 
Bromberg jedesmal die Beſtäligung verſagt. Nun 
hat auch der Miniſter des Innern die von den 
Stadtverordneten eingereichte Bitte um Beſtäti⸗ 
gung abſchlägig beſchieden. Die Stadtverordneten 
werden nun in Kürze nochmals zur Neuwahl 
eines Bürgermeiſters ſchreiten müſſen. 
Pinne, 24. Juni. (Einen herben Verluſt) erlitt 
der ſeit zwei Jahren verheiratete Landwirt Jo⸗ 
aten Janotte⸗Gr. Pſarskie⸗HId. An einem Tage 
en fein Kind und aus Gram darüber feine 
rau. 
Rawitſch, 26. Juni. (Ertrunken.) Geſtern in 
der Mittagsſtunde ertrank in der Orla beim Baden 
der Stellmacherlehrling Emil Nitter aus Sowy. 
war erſt eine kurze Strecke im Fluß geſchwommen, 
als er plötzlich vom Schlage gerührt wurde und vor 
den Augen ſeiner Kameraden, die am Ufer ſaßen 
und baden wollten, unterging. Die Leiche konnte 
nach kurzer Zeit geborgen werden. 
Labes, 27. Juni. (An Alkoholvergiftung geſtor⸗ 
ben) it die 6fährige Tochter des Landwirts Pehl 
in Haſſendorf. Das Kind fand auf der Wieſe, wo 
die Arbeiter mit der Heuarbeit beſchäftigt waren, 
eine Flaſche mit Branntwein und leerte dieſe in 
kurzer Zeit. Am Abend wurde das Kind von den 
Eltern in bewußtloſem Zuſtande gefunden. Alle 


Zeit jtarb das Kind. i 
Aus Pommern, 27. Juni. (Die Herrſchaft 
Naſſenheide ſchon in polniſchen Händen?) Die 
polniſche Firma Drwenski und Langner (Martin 
Biedermann) in Poſen teilt im „Dziennik“ mit, 
daß die Herrſchaft Naſſenheide in Pommern be⸗ 
reits in ihren Beſitz übergegangen ſei und zurzeit 
von einem Herrn v. Paruſzewski verwaltet wird. 
Die Herrſchaft ſoll nunmehr im ganzen oder in 
einzelnen Gütern verkauft werden. Anzahlung 
mindeſtens 1 Million Mark! 
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Lokalnachrichten. ’ 


Zur Erinnerung. 30. Juni. 1911 Flug des 
Berlin. 1910 Stapellauf des deutſchen Linienſchiffes 
„Oldenburg“. 1906 F Karl Lautenſchläger, Erfinder der 
Drehbühne. 1902 F Robert Bye in Baden bel Wien, 
Romanſchriftſteller. 1901 + Ingenieur Luther, der 
Schöpfer der Donauregulierung am eiſernen Tor. 1897 
7 Feodor von Drigalsfi zu Berlin, osmaniſcher Di⸗ 
olſſonsgeneral. 1814 * Franz von Dingelſtedt zu 


Ecke, ſieh mal genau hin, iſt das nicht der 
Hagedorn aus unſerem Orte?“ 

Marthchen erglühte dunkelrot und wandte 
ſich um. Wahrhaftig, Ernſt Hagedorn ſah 
gerade auf ſie her. 

Als habe ſie ſich nur im Zimmer umſehen 
wollen, ließ ſie ihre Blicke über die Tiſche 
ſtreifen und erſchrak abermals, als ſie dicht 
hinter ſich die wohlbekannte Geſtalt des Leut⸗ 
nants erkannte. Er ſaß ſeitwärts und ſchien 
ſehr eifrig zu leſen. 
Was dieſen hergetrieben haben mochte, 
dünkte ihr ſofort begreiflich. Aber was wollte 
Ernſt in dieſem vornehmen Reſtaurant? Was 
machte er ſo allein dahinten? 
„Nicht wahr, er iſt's?“ fragte Hedwig eif⸗ 
rig und riß Marthchen aus ihren ſtürmiſchen 
Erwägungen. 
„Ach nein!“ leugnete Marthchen, „du wirſt 
ihn wohl verkennen. Was ſoll denn der hier?“ 
„Er gehört doch zu dem Leutnant hier. Er 
iſt es ganz ſicher, ich erkenne ihn, wenn er auch 
ein bischen hübſcher geworden iſt. Na, da iſt 
ja ganz Hornbach beinahe zuſammen. Übri⸗ 
gens, was haſt du denn eigentlich mit dem 
Wenzel Hüttich vorgehabt?“ 
„Ach, laß das doch!“ bat Martha leiſe. 
„Ich dächte auch, du warteſt mit deinen In⸗ 
timitäten, bis du morgen mit Fräulein Wede⸗ 
mann allein biſt,“ ſagte vorwurfsvoll Heinrich. 
„Iſt denn das ſo gewiß?“ replizierte 
ede. 
„Ich bin feſt überzeugt, ſie hilft dir mehr 
als ich.“ j 
„In, da kannſt du ja heute Abend gleich 


nebſt Stall des d 


N 
Nettungsperſuche waren ergebnislos. Nach einiger ſind die 


Rumplerpiloten Helmuth Hirth von München nach i 


Halsdorf in Oberheſſen, deutſcher Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, Theaterintendant von München, Weimar, Wien. 
1653 Reichstag zu Regensburg. 1522 + Johann Reuch⸗ 
lin zu Liebenzell bei Hirſchau, berühmter Humaniſt. 
1503 * Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürſt von 
Sachſen zu Torgau, der letzle Erneſtiner, der die Kur⸗ 
würde getragen. 1468 * Johann der Beſtändige, Kur⸗ 
fürſt von Sachſen, der Gründer des ſchmalkaldiſchen 


Bundes. 1139 F Otto der Heilige, Apoſtel der Bone 
mern, zu Bamberg. 
1. Juli. 1911 Entſendung des deutſchen Kriegs⸗ 


ſchiffes „Panther“ zum Schutze der deutſchen Intereſſen 
nach Agadir in Südmarokko. 1910 + Dr. Honſell, 
badiſcher Finanzminiſter. 1907 + Graf SKonliantin 
Nigra, ehemaliger italieniſcher Bolſchafter. 1906 In⸗ 
krafttreten der neuen deutſchen Steuergeſetze. 1906 T 
Manuel Garcia, berühmter Gefanglehrer. 1905 + John 
Hay, Staatsſekretär der Vereinigten Staaten. 1901 ＋ 
General Grumbkow Paſcha, Reorganiſator der türkl⸗ 
ſchen Arlillerie. 1897 Furchtbarer Hagelſturm im 
wülrltembergiſchen Neckarkreis, eine der ſchwerſten Ge⸗ 
wilterkataſtrophen des vorigen Jahrhunderts. 1896 
Der deutſche Reichstag nimmt mit überwältigender 
Mehrheit das bürgerliche Geſetzbuch an. 1896 f Har⸗ 
riet Beecher⸗Stowe zu Harlford, Schriſtſtellerin, well⸗ 
bekannt durch „Onkel Toms Hütte“. 1860 F Gotthilf 
Heinrich von Schubert zu München, deutſcher Natur⸗ 
philoſoph. 1742 * Georg Chriſtoph Lichtenberg zu 
Oberramſtadt bei Darmftadt, ausgezeichneter deutſcher 
Satyriker und bedeutender Phyſiker. 


Thorn, 29. Juni 1912. 
— Juli.) Der Juli, der die zweite Hälfte des 
Jahres einleitet, war bei den alten Römern, die ihr 
Jahr mit dem März begannen, der fünfte Monat 
und hieß nach dem lateiniſchen Jahlworte quintus 
der fünfte) Quintilis. Später erhielt er zu 
Ehren des großen zömilden Staatsmannes 
Julius Cäſar, der in dieſem Monat geboren war, 
en Namen Julius, woher der Name Juli kommt. 
Sein deutſcher Name iſt Heumonat, weil gewöhnlich 
der Schluß der Heuernte in ihn fällt. Der Juli liebt 
ein ſchönes Kleid; inbezug auf die Farbenpracht 
der Blumen iſt er der Hage Monat, zumal 
durch die Königin der Blumen, die Roſe, die nun 
durch Ed Fülle. durch ihre unübertroffene Schön⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit ſowie durch ihren herr⸗ 
lichen Duft die Natur verſchönert. Mit freundlicher 
Miene tritt der Juli dem Menſchen entgegen, ihm 
Luſt und Freude ſpendend. Das Herz erfreut der 
warme goldene Sonnenſchein, das Auge ergötzt der 
Blumen Menge, und den Geruchsſinn umſchmeichelt 
der Duft der Lindenblüte. Die Wieſe ſpendet den 
würzigen Duft des Heus, und der Wald ſtrömt ge⸗ 
rade in der drückendſten Sonnenhitze lungenſtärken⸗ 
des Ozon am meiſten aus zur Erquickung und zum 
Ergötzen des Wanderers. Dem Geſchmacksorgan nickt 
einladend die Kirſche auf dem Baume und die Beere 
des des zu. Der Landmann wünſcht ſich den 
Juli warm und trocken, wie es in der alten Bauern⸗ 
regel heißt: g 
Im Juli will der Bauer een 
Anſtatt hinter dem Ofen ſitzen. 
And eine andere Bauernregel ſagt: 
Des Juli warmer Sonnenſchein 
Macht alle Früchte reif und fein. 
Die Juliſonne reift die unendliche Zahl der mehl⸗ 
reichen Körner in den ſchwellenden Ahren, und die 
ſchwankenden Halme können oft kaum den Segen der 
Ernte tragen. Wenn je zu einer Zeit das Paradies 
auf Erden noch zu finden iſt, ſo ſchafft es der Juli, 
der Wonne und Schönheit mit Reichtum paart. p. 
Reichs poſt verwaltung.) Verſetzt 
oſtſekretäve Brandt von Grutſchno, Kreis 
Schwetz, nach Danzig, Drews von Chriſtburg nach 
Zoppot, Richter von Thorn nach Schwetz ( 5 ihfe), 
der Oberpo taſſiſtent Kamensty von Goſtyn als 
Poſtverwalter nach Montowo, Kreis Löbau, ir 
der Poſtverwalter Engel von Montowo, Kreis 
Löbau, nach Grutſchno. Der Charakter als „Rech⸗ 
nungsrat“ verliehen iſt dem Oberpoſtſekretär Holzke 
in Danzig. Ernannt ſind der Oberpoſtkaſſenbuch⸗ 
halter Hucke in Danzig zum Oberpoſtkaſſenkaſſierer, 
der Poſtſekretär Schlonski in Neuenburg, Weſtpr., 
zum Poſtmeiſter. Es haben beſtanden die Prüfung 
zum Poſtſekretär der Poſtaſſiſtent Diebow in Dt. 
Eylau, die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten die brust 
ehilfen Boehm in Dt. Eylau, Neumann in Pruſt, 
Nele Schwetz, Perl in Gotterseld. Kreis Culm. 
Angenommen ſind zur Poſtgehilfin Jenny Roggatz 
in Thorn, zur Telegraphengehilfin Alexe Weſtpfahl 
in Thorn; zu Poſtagenten der Organiſt Behrendt 
in Lubiewo, Kreis Schwetz, der Lehrer Born in 
Wahlendorf, Kreis Neustadt, Weſtyr. Der Ober⸗ 
poſtſekretär Rechnungsrat Penner in Pr. Stargard 
tritt in den Ruheſtand. > 
(Verband weſtpr. landwirtſchaft⸗ 
licher Hausfrauen vereine.) Die acht 


wieder zu deiner Mama fahren!“ fuhr Hedwig 
den Verlobten mit blitzenden Augen an. Das 
„Mama“ klang beißend ſpöttiſch. 

„Aber Hede!“ mahnte Marthchen und er⸗ 
griff die Freundin am Arme. 

Heinrich langte achſelzuckend nach 
Zeitung. ee 

„J, nun ja, er braucht ſich doch garnicht in 
unſere Geſpräche zu miſchen. Hat er ſich doch 
vorher auch nicht um mich gekümmert, als ich 
allein ſaß.“ 

Es entſtand eine peinliche Pauſe. 

Marthchen hatte heimlich oft die Freun⸗ 
din beneidet um ihren Humor und um ihr ſon⸗ 
niges Glück. O weh! Was mußte ſie da hö⸗ 
ren und ſehen? Was fehlte nun dieſen beiden 
wieder am Glücke? Die äußeren Verhältniſſe 
lagen ſo günſtig, als nur immer möglich, und 
nun waren ſie beide gegeneinander und un⸗ 
einig. Was war Hede ſonſt für ein fideles 
Ruſchelköpfchen geweſen! Dieſer biſſige Zug 
an ihr war neu. Marthchen vermutete, daß 
hier die vornehme Dame, Heinrichs Mutter, 
wohl Anlaß zum Stimmungswechſel gegeben 
haben mochte. Nun, welcher Grund auch vor⸗ 
lag, die Enttäuſchung wirkte wie ein Troſt: 
bei ihnen klappt auch nicht alles nach Herzens⸗ 
wunſch. Namentlich wandte ſich ihr Mitgefühl 
dem Bräutigam zu. Sie bemerkte, wie dieſer 
zu höflich war, um Hedwigs Ungezogenheit ge⸗ 
bührend in die Schranken zu weiſen, ſie begriff 
aber auch, wie es für den „vornehmen“ jungen 
Mann verletzend ſein mußte, vor Zeugen ſolche 
Szene zu erleben. Sie ſeufzte. Nirgends gibts 
doch noch ein reines Glück! (Fortſ. folgt.) 


einer 


4 


Verkaufsſtellen des Verbandes haben im letzten] in den Weg legt, gezwungen. in Newnork von 
Jahre 400 000 Mark umgeſetzt, und zwar Danzig] Almoſen ſein Daſein zu friſten. 


über 100 000 Mark, Elbing 63 000 Mark. Meiſters⸗ 
walde 50 524 Mark, Graudenz 47 539 Mark, Marien⸗ 
burg 33 758 Mark, Thorn 27 400 Mark. Dirſchau 
24 400 Mark und Marienwerder 26 294 Mark. 
(Peter⸗Paulstag.) Am 29. Juni 
feiert die katholiſche Chriſtenheit das Martyrium 
Petri und Paul. Nach dem Zeugnis des Biſchofs 
Ambroſius wurde dieſes Feſt bereits im 4. Jahr⸗ 
Pap gefeiert, zumal in den Kirchen Roms. Von 
apſt Leo dem Großen (geſt. 461) find noch drei 
Peter⸗Paul⸗Predigten erhalten. Seit dem 6. Jahr⸗ 
hundert wurde die Feier ganz allgemein. Pius IX 
veranſtaltete 1867 eine impoſante Kundgebung — 
die 1800. Wiederkehr des Todestages beider 
Apoſtelfürſten —, und ſeitdem gilt Peter⸗Paul als 
beſonders wichtiger katholiſcher Feiertag. In der 
evangeliſchen Kirche hat man noch bis in die neuere 
Zeit beſondere Peter⸗Paulspredigten vorgeſehen; 
die alten Texte find Apoſtelgeſchichte 12, 1—11 und 
Matthäi 16, 13—20. Volkstümlich iſt der 29. Juni 
vielfach noch als Nachklang zum Johannisfeſt. 
Man denke an die Petersfeuer, wobei freilich eine 
Erinnerung an den Gewittergott Thor mit hinein⸗ 
ſpielt. An der belgiſchen Küſte wird am Peter⸗ 
Mealstage das Meer geſegnet; hier erſcheint 
Petrus als Patron der Fiſcher und Schiffer. 

— (Bei der jetzt beginnenden 
Kirſchenzeiß iſt es ratſam, daß die Eltern 
ihren Kindern einſchärfen, die Kirſchen nicht mit 
den Kernen zu eſſen, ſondern dieſe zu entfernen. 
Durch Verſchlucken der Kerne find ſchon öfters 
bei Kindern, ſowie Erwachſenen Darmbeſchwerden 
entſtanden, die unter Umſtänden ſogar den Tod 
herbeigeführt haben. Aber auch das Fortwerfen 
der Kerne auf Fußböden und Bürgerſteigen iſt 
in anbetracht der ſchon vielfach dadurch herbeige— 
führten Unglücksfälle ſtrengſtens zu verbieten. 
Der evangeliſche Arbeiterverein) 
hält ſeine Monatsverſammlung am Sonntag den 30. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Konfirmandenſaale der 
St. Georgenkirche ab. Der Vorſitzer wird über den 
Verbandslag in Zoppot und die Fahnenweihe des 
dortigen ev. Arbeitervereins Bericht erftatten. 

— (Thorner Sportverein Viſtula.) 
Am Montag den 1. Juli findet im Hotel Dylewski die 
Monatsverſammlung ſtatt. 


— Zur Warnung vor einem 
Schwindler) wird uns von Herrn Ober⸗ 
inſpektor Feierabend in Kreſſau geſchrieben; 
Anfang Dezember vorigen Jahres ſandte ich an den 
Präparator Martin Kindler in Breslau fünf hier 
ſehr ſelten vorkommende Vogelarten zum Präpa⸗ 
rieren. Ende Februar fragte ich bei Kindler brief⸗ 


lich an, wann ich meine an ihn geſandten Vögel einer ſchmutziggelben 


— (Offene Stellen für Gemeinde⸗ 
beamte.) Ratibor, Polizeiſekretär. Gehalt 
1800 bis 3900 Mark Wohnungsgeld 520 Mark, Pro⸗ 
bezeit 6 Monate; Bewerbungen bald an den Ma⸗ 
giſtrat. — Cüſtrin, älterer Bureaugehilfe für 
Meld⸗ und Militärweſen zun 1. Septbr. Vergütung 
monatlich 100 Mark, Meldungen an den Magiſtrat. 
Spandau, Buchhalter für die ſtädt. Sparkaſſe, 
Gehalt 2650 bis 4550 Mark, ſteigend alle 3 Jahre 
um 400 bezw. 300 Mark. Probezeit 6 Monate. Mel⸗ 


[dungen an den Magiſtrat — Landsberg (Ditpr.) 


Bürgermeiſter zum Juni oder 1. Oktober. Gehalt 
2600 bis 3500 Mark, Wohnungsgeld 450 Mark, 
Bureaukoſten 1500 Mark, außerdem Gartennutzung 
und entl. 1650 Mark Nebeneinkommen. Bewerbun⸗ 
gen bald an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Thiel. 
Berlin-Steglitz, Polizeikommiſſar bald. Gehalt 
30005000 Mark. Kleidergeld 200 Mark, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 600 Mark. Meldungen von 
Perſonen im Alter von 35 bis 45 Jahren ſofort an 
den Amts⸗ und Gemeindevorſteher. Biskupitz, 
Oberſchl., Gemeindekaſſenkontrolleur bald. Gehalt 
15002400 Mark. Wohnungsgeld 360 bezw. 240 Mk. 
Probezeit 6 Monate Kaution 1500 Mark. Meldun⸗ 
gen bis 20, Juli an den Gemeindevorſtand. — 
Waldenburg i. Schl., Kreisbaumeiſter zum 
1. April 1913. Gehalt 3600 Mark. Wohnungsgeld 
900 Mark. Meldungen von Regierungsbaumeiſtern, 
die Erfahrung im Chauſſeebaufach haben, bis 15. 
Juli an den Vorſitzer des Kreisausſchuſſes. — 
Jaſtrow, Polizeiwachtmeiſter zum 1. Oktober. 
Gehalt 900—1400 Mark. Kleidergeld 75 Mark. Mel⸗ 
dungen ehemaliger Anteroffiziere, die mindeſtens 
1,70 Meter groß ſind, an den Magiſtrat. 


Giftpilze. 

Nachdem die Pilzſaiſon wieder gekommen iſt, it 
es an der Zeit, wieder auf giftige Pilzarten hinzu⸗ 
weiſen. Einer der giftigſten Pilze iſt der Fliegen⸗ 
pilz, der an ſeinem hochroten, mit weißen Punkten 
überſäten Hut leicht erkenntlich iſt. Er fühlt ſich 
klebrig an, das Innere des Stiels iſt mit ſpinn⸗ 
webeartigem Mark erfüllt. Ein in Buchenwäldern 
häufig vorkommender Giftpilz iſt der Panther⸗ 
ſchwamm, der dem Fliegenpilz ſehr ähnlich iſt, nur 
iſt die Färbung des Hutes ein wenig dunkler als bei 
letzterem. Unter den Birken wächſt 1 der 
Birkenreizker, der leicht mit dem eßbaren Eier⸗ 
ſchwamm zu verwechſeln iſt, doch kann man ihn durch 
ſeinen behartien Rand erkennen. Ein der genieß⸗ 
baren Spitzmorchel ähnlicher Giftpilz iſt die Gicht⸗ 
oder Stinkmorchel, die 500 im Anfangsſtadium in 

ülle befindet und durch 


wieder zurückbekomme. Zu dieſem Zwecke legte ich ihren widerlichen Geruch leicht erkenntlich it. Der 


Porto 
wenig auf weitere vier Briefe. Anfang April 
wandte ich mich an die Polizeiverwaltung na 


Breslau, erhielt aber nur den Beſcheid, daß Kindler 
in Breslau, Blumenſtraße 55, als z00logıler 
Präparator dort gemeldet iſt. Daraufhin ſchrieb 
ich an Kindler, daß, wenn ich meine Vögel nicht 
ſofort erhalte, ich annehmen muß, daß er dieſelben 
verkauft habe, und den Schwindel in der Preſſe 
bekannt machen wolle. Daraufhin erhielt ich von 
Kindler umgehend die Antwort, daß die Vögel in 
den nächſten Tagen abgehen ſollten. Seitdem ſind 
ſechs Wochen vergangen, aber trotz weiterer Mahn⸗ 
briefe mit Rückporto läßt Kindler nichts von ſich 
hören. Genau jo iſt es meinem Vater ergangen, 
der einen an Kindler geſandten Vogel bis heute 
noch nicht wiederbekommen hat. Nach der ganzen 
Lage zu urteilen, glaube ich, daß Kindler die 
Vögel verkauft hat. N 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 28. Juni. (Alldeckun eines 
sehen Betruges. Nachklänge zu einer Millionen: 
erbſchaft.) Im September 1910 wurde auf der 
Station e eee e eine Kiſte 
RER die Zobelfelle im Werte von 30 000 Rbl. 
a t, gegen eine Kiſte mit Kehricht. Der Um: 
tauſch war ſo geſchickt bewerkſtelligt worden, daß 
eichſelbahn gezwungen war, erwähnte bedeu⸗ 

Summe als Entſchädigung auszuzahlen. 
die von der Eiſenbahnverwaltung angeſtellten 
Nachforſchungen gelang es, die Täter in Wlady⸗ 
woſtok zu entdecken, wohin ein ſpeziell in dieſer 
Angelegenheit abdelegierter Eiſenbahnbeamter ſich 
begeben ſollte. Die Angelegenheit wurde dem 
Anterſuchungsrichter übergeben. — Wie ſeinerzeit 
berichtet, ſtarb in Texas ein gewiſſer Glizenſtein, 
der ein mehrere Millionen Dollar betragendes Ver⸗ 
mögen hinterließ. a dem Tode Glizen⸗ 
B in Lodz Mvokaten ein, die ſich als 
ermittler in der Erbſchaftsangelegenheit anboten. 
Auf ihre Initiative fanden mehrere Verſammlungen 
der Lodzer Glizenſteine ſtatt, auf denen über die 
Mittel und Wege zur Erlangung der Millionen⸗ 
erbſchaft beraten wurde. on allen Namens⸗ 
vettern des See Kröſus konnte jedoch nur 
r 


die 
tende 
Dur 


der an der inskaſtraße Nr. 32 wohnhafte 
Ephraim Gl nein ſeine Verwandtſchaft als 
Bruder des Verſtorbenen nachweiſen. Da dieſer 


jedoch kein Geld hatte, um eine Reiſe nach Amerika 
antreten zu können und dort das Geld abzuheben, 
fe wurde im Judenviertel bekannt gemacht, daß 
erjenige, der ihm das Geld zur Reiſe vorſchießen 
würde, als Dank das Zehnfache des geliehenen 
Betrages erhalten würde. Von allen Seiten wur⸗ 
den dem glücklichen Ephraim Glizenſtein Beträge 
zu 50, 100 Rubel und mehr gebracht, ſodaß er ſchon 
nach einigen Tagen die hinreichende Summe von 
6000 Rubel zur Überfahrt nach Amerika beiſammen 
atte. So wurde denn auch die Reiſe in Geſell⸗ 
chaft der Advokaten angetreten; jedoch ſind bis 
10775 ſchon über 1½ Jahre verfloſſen, ae daß 
Gligenftein etwas von 19 hätte hören laſſen oder 
mit den ererbten Millionen Fee wäre. 
Der Sohn des „glücklichen“ Erben. Leiſer Mordka 
Glizenſtein, der ſich durch den Verkauf von Streich⸗ 
hölzern, Schuhwichſe uſw. hier kümmerlich ernährt, 
wird jetzt von denen, die ſeinem Vater das Reiſe⸗ 
geh geliehen hatten, hart bedrängt. Laut aus 
merika hier eingetroffenen Privatnachrichten hat 
der alte Glizenſtein ſein Geld in Amerika bereits 
verausgabt und iſt, da die amerikaniſche Regierung 


der Ausfolgung der Millionenerbſchaft Hinderniſſel logen Vorgang in Stendal, wo Dyck begie 


ei, erhielt aber keine Nachricht, ebenſo] Saupilz oder Hexenſchwamm, der dem Steinpilz 


ähnelt, iſt daran zu erkennen, daß er beim Durch⸗ 
ſchneiden blau anläuft. Der Speiteufel mit ſeinem 
roten, gelben oder 55 glänzend weißen Hut iſt mit 
einem ablösbaren ſchleimigen Häutchen überzogen. 
Ein außerordentlich giftiger Schwamm iſt ferner der 
Knollenblätterſchwamm, der an giftiger Wirkun 
dem Fliegenpilze gleichkommt. Derſelbe iſt deshal 
ſehr Gefährt „weil man ihn in jungem Zuſtande 
mit einem Champignon verwechſeln kann. Kenn⸗ 
zeichen für ihn iſt ſein oben hohler und unten dicker 
Stiel. Der Schwefelkopf, ein namentlich an Baum⸗ 
ſtämmen in Büſcheln wachſender Giftpilz, iſt nah 
ſeine ſchwefelgelbe Farbe kenntlich. Endlich iſt no 
der Satanspilz mit ſeinem dicken raten Sch 
erwähnen, der W in Laubwäldern und auf 
e ächſt. Er fü 168157 klebrig an, ſein 
ſchmutzig gelber Hut iſt polſterförmig gewölbt. ber⸗ 
haupt zeichnen ſich die Giftpilze hauptſächlich durch 
ihre lebhaften Farben vor den eßbaren aus. Bei 
ergiftungsfällen durch Pilze ſind ſchleunigſt Brech⸗ 
mittel anzuwenden, und alsbald die ärztliche Hilfe 
herbeizuholen. Verſäumniſſe hierin haben oft die 
1 Folgen. p. 


Thorner Lokalplauderei. 


In dieſer Woche hat auch das Reichsgericht in 
dem Prozeß von Wolff gegen Dyck geſprochen, der 
deswegen von beſonderer Wichtigkeit iſt. weil feſt⸗ 

elegt werden ſoll, ob nach dem heutigen Geſetz der 
Friede des Privatlebens geſchützt oder jedem poli⸗ 
tiſchen Gegner, der ihn antaſten will, ſchutzlos preis⸗ 
gegeben iſt. Das Reichsgericht hat entſchieden, 
daß im politiſchen Kampfe der Verfolg der Partei⸗ 
intereſſen kein Deckſchild ſein darf, ſtraflos einen 
Gegner perſönlich zu beleidigen. Dieſe Entſcheidung 
entſpricht dem Rechtsempfinden unſeres Volkes, das 
in bewundernswerter Objektivität auch in der 
Politik die Sache um ihrer ſelbſt willen treibt, 
ehrlich und ſachlich kämpft, immer der Wahrheit 
die Ehre gebend und von Ideen, nicht vom Vorteil 
geleitet. Die Reichsgerichtsentſcheidung bedeutet 
imgrunde nichts anderes, als die Herſtellung der 
deutſchen Fechtweiſe im politiſchen Kampfe, der 
durch das Eindringen undeutſcher Elemente in die 
Journaliſtik jo unſchöne Formen angenommen hat, 
wie, aus gleichem Grunde, der Kampf ums Recht 
in den Gerichtshöfen. Dies bezweckt auch die For⸗ 
derung des Reichsanwalts an den Richter, auch 
egen den 1 Front zu machen, politiſche Gegner 
ſchan in der Bezeichnung zu verunglimpfen und 
von Großgrundbeſitzern hämiſch nur als von 
„Junkern“ und „Stützen von Thron und Altar“ 
zu ſprechen. Die Entſcheidung des 
gerichts, die man wohl als die Vorläuferin end⸗ 
giltiger Rektifizierung des Urteils betrachten darf, 
wird daher von allen, denen eine anſtändige Füh⸗ 
rung des politiſchen Kampfes am Herzen liegt, 
freudigſt begrüßt werden. In der erneuten Ver⸗ 
handlung vor dem Graudenzer Gerichtshof wird 
übrigens wahrſcheinlich auch der Nebenkläger die 
erſehnte Genugtuung für den ihm angetanen Un: 
glimpf 19185 da die Chancen hierfür ſich durch 
den jüngſten Beleidigungsprozeß gegen Dyck in 
Stendal weſentlich gebeſſert haben. Die Anſicht, 
daß der — nur irrtümlich, ehe der Schlag geführt 
wurde, als Majoratsherr bezeichnete — L. d. R. 
von Wolff und in ihm der Offizierſtand getroffen 
und in der öffentlichen Meinung herabgeſetzt werden 
ſollte, findet eine gewiſſe Beſtätigung in dem ana⸗ 
rig dia 


cken ‚toten Schaft zu k 


Reichs⸗ 


erſte Gelegenheit ergriff, ebenfalls einen „L. d. R.“ 
(Leutnant der Rejerne) zu verunglimpfen — was 
ihm die Verurteilung zu 100 Mark Geldſtrafe 


eintrug. 

Ein wichtiger Tag ſteht für das Verkehrsleben 
Thorns am 1. Juli bevor. Nachdem am 27. Juni 
die landespolizeiliche Abnahme der Bauſtrecke er⸗ 
folgt, wird an dieſem Tage die Eröffnung der 
Nebenbahn Thorn⸗Unislaw jtattfinden, welche das 
Culmer Land in vermehrtem Maße dem Perſonen⸗ 
verkehr Bab unſerer Stadt erſchließen ſoll. Leider 
I der Bahnhof Thorn⸗Nord auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt, welcher der Endpunkt der neuen Bahnlinie 
iſt, noch keinen Straßenbahnanſchluß erhalten — 
man darf aber wohl erwarten, daß die Stadt⸗ 
verwaltung zunächſt wenigſtens in proviſoriſcher 
Weiſe für irgend eine andere Fahrgelegenheit 
ſorgen wird, damit den Reiſenden der neuen Bahn⸗ 
linie ſchon vom Eröffnungstage ab die nötige be⸗ 
queme Verbindung zur Stadt nicht fehlt. Mit der 
Eröffnung der Unislawer Bahnlinie wird auch die 
Bedeutung Barbarkens als Ausflugsort für 
die Thorner ſteigen, da nun auch dorthin ſonntäglich 
Sonderzüge fahren, die vom Haupt⸗ 
bahnhof ausgehen. Die Steigerung des 
Ausflugsverkehrs nach Barbarken kann uns umſo 
erwünſchter ſein, als Barbarken ja ein ſtädtiſches 
Pacht⸗Etabliſſement iſt. Wie noch hervorzuheben, 
iſt der Fahrplan der neuen Linie von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung den laut gewordenen Wünſchen 
entſprechend ſo abgeändert worden, daß den nach 
Thorn Fahrenden für den Aufenthalt in 9 1 8 
Stadt genügend Zeit bleibt. Durch die Kleinbahn 
Thorn⸗Scharnau wurde vor zwei Jahren die frucht⸗ 
bare und wohlhabende Thorner Niederung dem 
Bahnverkehr erſchloſſen. Noch größer aber iſt der 
Bezirk, den die Nebenbahn Thorn⸗Anislaw im 
Thorner und Culmer Kreiſe an den Bahnverkehr 
anſchließt. So dürfen wir auch von dieſer neuen 
Bahnlinie einen bedeutenden wirtſchaftlichen Nutzen 
für Thorn erhoffen! 

Die zweite Brücke iſt wieder erſchienen, natür⸗ 
lich nur als Viſion. Auf die wirkliche Brücke 
warten wir ſchon eine halbe Ewigkeit und werden 
wohl noch die andere Hälfte zu warten haben, und 
Ewigkeit iſt, wie wir aus dem Märchen wiſſen, 
wenn alle hundert Jahre ein Vogel ſeinen Schnabel 
an einem Demantberg wetzt und man abwarten 
muß, bis der Berg abgewetzt iſt. Dieſe große 
Ewigkeit wird man ja auf die Verwirklichung des 
Brückenprojekts wohl nicht zu warten haben, aber 
eine kleine Ewigkeit wird es wohl noch dauern, 
bis der Berg von Widerſtänden und Schwierig⸗ 
keiten, der der Ausführung ſich entgegentürmt, 
abgetragen iſt, da auch nur alle zwei. drei Jahre 
daran gepickt wird. Jetzt ſcheint nun ein tüchtiges 
Stück abgewetzt zu fein, denn das Projekt iſt ſchon 
oweit gediehen, daß man ſich mit Feſtlegung der 
Linienführung beſchäftigt; die jetzige Generation 
wird alſo mit dem Troſt ſchlafen gehen können, 
wenigſtens zu wiſſen, wo die Brücke im nächſten 
Jahrhundert gebaut werden wird. Es iſt ſelbſt⸗ 
derſtöndlich „daß ein ſcharfes Wettrennen um den 
großen reis ſtattfindet zwiſchen „Segler“, 
„Bader“, „Brücken“⸗ und „Gerberſtraße“, Reiter 
Beſitzer — der anliegenden Häuſer, die bedeutend 
im Werte ſteigen würden. Der allgemeine Favorit 
5 Platzwetten ſcheint aber Gerberſtraße zu ſein. 

ie Brückenſtraße ſcheidet ganz aus, weil die neue 
Brücke ſelbſtredend keine niedrig liegende Pfahl⸗ 
brücke ſein wird, wie ehedem, ſondern hoch im 
Bogen über den Strom geführt werden muß, wie 
die Eiſenbahnbrücke; von der Brückenſtraße aus 
önnte die elektriſche Straßenbahn — die bei dem 
Projekt ſehr in Frage kommt, da die Brücke eigent⸗ 
lich als „Straßenbahnbrücke“ gebaut wird, um 
Hauptbahnhof und Stadt einander näher zu brin⸗ 
gen, — nur als Zahnradbahn auf die Brücke ge⸗ 
führt werden, weil eine Auſſchüttung unmöglich ijt. 
Nicht ganz ſo ſchlimm ſteht es mit der Seglerſtraße, 
aber auch das Seglertor liegt zu tief. Deshalb 
galt ja auch die hochgelegene Baderſtraße bisher 
als die gegebene Linie. Aber einmal ſtellen ſich 
der Einführung der Straßenbahn in die Bader⸗ 
ſtraße große, unüberwindliche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, und dann hat auch der Sbaat, der ja den 
größten Teil der Mittel hergeben ſoll, ein gewich⸗ 
tiges Wort mitzuſprechen, und der ſcheint ſich für 
die Gerberſtraße entſchieden zu haben. And dieſe, 
die Fortſetzung der Breitenſtraße mit faſt geringerer 
Kurve als der Anſchluß der Eliſabethſtraße, und im 
Endpunkt an der alten Stadtmauer faſt jo Hoch 
gelegen, wie die Baderſtraße, iſt in techniſcher Hin⸗ 
Is: ſowohl für den Bau der Brücke, wie für die 
Inlage der Straßenbahn, eine fait ideale Linie 
für die Brückenführung, die auch noch den Vorzug 
hat, Licht und Sonne des großen Anternehmens 
auf Altſtadt und Neuſtadt ziemlich gleichmäßig zu 
verteilen, Aber, um zum Anfang zurückzukehren, 
noch viel Waſſer wird die freie Weichſel hinabführen, 
c die brückenloſe, die ſchreckliche Zeit. die nun 
ſchon 35 Jahre, ſeit dem Brande der Pfahlbrücke 
im Jahre 1877, dauert, zuende ſein wird. Die Be⸗ 
denken, die bis jetzt die Ausführung des Projekts 
verhindert haben, ſo nahe der Grenze und ſo dicht 
neben einander zwei große Brücken zu bauen, die 
mit eins zerſtört werden würden, beſtehen jeden⸗ 


falls noch. Hoffen wir, daß die äußere Politik, 


unſer Verhältnis zum ruſſiſchen Nachbar, ſich ſo 
günſtig geſtaltet, dieſe Bedenken zu zerſtreuen, die 


allein noch dem Bau der zweiten Brücke entgegen⸗ 


ſtehen, während alles andere mit Macht dazu 
rängt! 

Die Sandbank an der Baſarkämpe im Vorjahre 
das Klein Wannſee der an die Scholle gebundenen 
Thorner Jugend, ſcheint in dieſem Jahre Gedore 
werden zu ſollen; ſo muß wohl die Wieder⸗ 
entfernung der Laubhütte, die bereits dort errichtet 
war, gedeutet werden. Die Verhältniſſe liegen in 
dieſem Jahre freilich etwas anders als im Vorjahr, 
da von der neuen Sandbank eine a 
ſchmale Landzunge bis tief in die Weichſel hinein⸗ 
führt, deren Betreten gefährlich erſcheint. Es wäre 
daher verſtändlich, wenn die Sandbank. welche die 
Weichſel dort angeſchwemmt. in den Träumen des 
E. E. Rats die Geſtalt einer Spielbank annimmt, 
welche die böſes im Schilde führende Viſtula auf⸗ 
gelegt, wo Menſchenleben der Einſatz find, deren ja 
auch im vorigen Sommer drei an ſie verloren 
wurden. Es verſteht ſich, daß unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden die Sandbank wenigſtens geſperrt bleibt, 


Erst beim Anrichten beifügen. 


schwache Suppen, Saucen und alle Fleischgerichte erhalten augenblicklich 
unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen Tropfen N 


= M I Würze. 


MAGGIEs Würze ist sehr ausgiebig, 
man verwende deshalb stets den W zespare 


bis fie eine bien Form gewonnen hat. And 
abzuwarten bleibt auch noch, ob die jetzt kleinere 
und ferner gerückte Sandbank auf die Jugend, 
deren Ferien am 3. Juli beginnen, noch die gleiche 
Anziehungskraft übt, wie im vorigen Sommer. 
Sollte dies der Fall ſein, ſo wird das Betreten 
wohl wieder, wie im Vorjahr, geſtattet werden, 
natürlich unter den gleichen Vorſichtsmaßregeln, 
wie ſie ſich damals bewährt haben. Das beſte wäre 
indeſſen, mit der Sandbank, die ohnehin beim 
nächſten Hochwaſſer wohl ganz verſchwinden wird, 
garnicht zu rechnen und die Baſarkämpe dauernd 
als Ferien⸗Sommerfriſche und Spielplatz für die 
Jugend einzurichten, indem ein Dutzend feſte Turn⸗ 
geräte auf der großen Wieſe aufgeſtellt, ein Sand⸗ 
haufen aufgeſchichtet wird uſw., als Gegenſtand für 
den Drang der Jugend — die noch keine Natur⸗ 
ſchwärmerei kennt — ihre Kräfte zu üben und ſich 
tätig zu beſchäftigen, und indem auch für einen 
Trunk Milch geſorgt wird. Welche herrliche 
Sommerfriſche wir an der Baſarkämpe haben, das 
merkte man beſonders wieder in den heißen Tagen 
dieſer Woche, an denen ſelbſt am Kai. am dies⸗ 
ſeitigen Weichſelufer vor den Toren, die Luft 
drückend und ſtickig war. Man brauchte aber nur 
zur Inſel hinüberzufahren, um ſich wie in ein 
anderes Klima verſetzt zu fühlen. Sobald die 
zweite Brücke gebaut iſt, wird die Baſarkämpe auch 
eine ganz andere Bedeutung für die Thorner 
Bürgerſchaft gewinnen, vorausgeſetzt, daß durch das 
Entgegenkommen der fiskaliſchen Verwaltung die 
volle Verwertung des paradieſiſchen Eilands zu 
Zwecken der Erholung und der Jugendpflege ge⸗ 
ſtattet wird. 

Die Witterung der letzten Woche war ſo, wie der 
Landwirt ſie ſelbſt gemacht hätte, wenn er mit im 
Regiment ſäße. Nach reichlichen Regengüſſen, bei 
denen man das Gras wachſen hörte, eine anhal⸗ 
tende Hitzewelle mit 35 Grad Celſius im Schatten 
und 43 Grad Celſius in der Sonne, das gab eine 
Heuernte, die durch Menge und Vollwertigkeit die 
Scharte des Vorjahres wieder ausgewetzt hat. De 
Siebenſchläfer, mit dem im vorigen Jahre die 
Wetterpropheten ein ſo gründliches Fiasko gemacht 
haben — denn auf Regen am 27. Juni folgte ſta 
ſieben Wochen naſſen Jammers die anhaltende 
Dürre des Sommers 1911 —, ſoll in Biden ue 
wie alle Wetterkundigen prophezeien, die Wetter⸗ 
regel wieder zu Ehren bringen: auf Sonnenſchein 
am 27. Juni ſoll eine trockene Periode ſchönſten 
Erntewetters und ſchönſten Ferienwetters folgen. 
Möge die Prophezeiung diesmal in Erfüllung 
gehen! Während alle Welt zufrieden iſt, blicken 
nur die Veranſtalter der Danziger Waldſpiele ſauer. 
Denn wie auf ein Zeichen öffneten ſich in der erſten 
Spielwoche jedesmal die Schleuſen des Himmels, 
ſobald die Spiele begannen, und „Agamemnon“, 
an die Sonne Homers gewöhnt, deklamierte trübe 
die Verſe des Aeschylüs in ſtrömendem Regen, 
naß bis auf Chiton und Derma. In der a 
mußten ſelbſt die Furien vor dem Regen flüchten 
und die Vorſtellung abgebrochen werden. R 

Die beiden Thorner Rennſtälle des Rittmeiſter⸗ 
von Löbbecke und des Hauptmanns Schönfeld 
bringen es in dieſem Jahre auf den Rennplätzen 
unſeres Oſtens zu ſchönen Erfolgen. Bei dem 
Rennen in Poſen am 12580 een Sonntag errang 
Herr von Löbbecke einen Doppelſieg, da zwei Pferde 
aus ſeinem Stalle, „Graziella“ und „Bed of Stone“, 
ich erſte Preiſe holten. Bei dem Rennen in 

tarienburg, das gleichfalls am letzten Sonntag 
ſtattfand, trug im Hauptrennen, dem Hochmeiſter⸗ 
Rennen, des Kronprinzen brauner Wallach „Moose“, 
vorher im Beſitz des Leutnants von Schrader von 
den 5. Huſaren, unter dem Leutnant von Egan⸗ 
Krieger (1. ED den Sieg davon. Zweiter 
war in dieſem Rennen Oberleutnant Neumann von 
den Thorner Alanen auf Lt. Meyers „Grimberghe“, 
Leutnant von Egan⸗Krieger errang im ganzen drei 
Siege und war damit der erfolgreichſte Reiter des 
Tages. Die Rennen in Marienburg hatten im 
Vorjahre einen ſo ſchwachen Beſuch gehabt. daß der 
weſtpreußiſche Reiterverein ſchon daran dachte, die 
Rennen auf dieſem Platze eingehen zu laſſen. Am 
dies zu verhindern, bildete ſich ein Marienburger 
Lokalkomitee, das auch am vergangenen Sonntag 
einen ganz hübſchen Maſſenbeſuch zu erzielen ver⸗ 
ſtand. — Der Thorner Ruderverein e 
am letzten Sonntag an der Regatta des preußiſchen 
Regattaverbandes in Danzig und errang in dieſer 
Konkurrenz der größten Rudervereine unſeres 
Oſtens im Vierer einen zweiten Platz. Man darf 
geſpannt ſein, wie er bei der Regatta des oſt⸗ 
märkiſchen Regattaverbandes, die an dieſem Sonn⸗ 
tag in Bromberg ſtattfindet, abſchneiden wird. 
——— —— n — . . — :-; 


Maunigfaltiges. 
(Über einen Mord) wird aus 
Metz gemeldet: Die Verkäuferin Stein wurde 
Freitag blutüberſtrömt auf der Landſtraße 
bei Arnaville aufgefunden. Die ärztliche 
Unterſuchung ergab, daß das Mädchen drei 
Meſſerſtichedin der Kehle hatte, die ihren 
ſofortigen Tod herbeigeführt hatten. Der 
Täter ift der 45 jährige Onkel der Ermordeten, 
Paul Stein, Metalldreher aus Borſigwalde 
bei Berlin. Er iſt flüchtig. 5 
(Selbſtmord.) Am Freitag nachmit⸗ 
tag wurde im Rieſengebirge bei Dreiſteinen 
eine Dame erſchoſſen aufgefunden. Es liegt 
Selbſtmord vor. Ein bei der Leiche vorge⸗ 
fundenes Notizbuch lautet auf den Namen 
Hertha Winzheimer aus Hirſchberg. 
(Schreckliches Automöbilun- 
glück.) Auf der Landſtraße in der Nähe 
von Cosmeſti (Rumänien) ſtieß ein Automo⸗ 
bil mit einem Bauernwagen zuſammen. 
Drei Bauern blieben auf der Stelle 
tot. Das Automobil ſtürzte in den Straßen⸗ 
graben. Von den Inſaſſen wurden der Arzt 
Dr. Joneſen und ein Militärarzt 
ſofork getötet, zwei Stabsärzte ſchwer 
und ein weiterer Militärarzt leichter ver⸗ 
wundet. 


r. — Probeflasche 10 Pf. 


MAGGI gut Küch 


EEE 


= 


— 


8 


2 


925 


a 


Königl. 
preuß. 


Zu der am 10. und 11. Juli d. 


Js. ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 


227. Lotterie ſind 1 
1 
und 9 Loſe 
4 6 Loſe 
Mark, 


à 10 und 5 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗“ 


ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Turärkgekehtt 


Arzt Klein. 


fahle 


9 zum Bügeln und Plätten 8 
offeriert billigſt 


2 


Wegen Todesfalles iſt die ſeit d 


en 


eim 


f 3 
Jahre 1848 mit beſtem Erfolg be⸗ 


triebene 


von ſofort oder 1. 10. an einen tüch⸗ 
tigen, leiſtungsfähigen Fachmann zu 
verkaufen oder zu verpachten. 


F. Luxenberg, 


7 


Zu verkaufen 


ne 


gebr. Vorgwetſch⸗Wal⸗ 
zenſtuhl, 
1 Britſchke, 
1 Hund, Dogge, 
1 gebrauchtes Herren⸗ u. 
1 Damenfahrrad. 
Theodor Heise, Mühle Bierzgel 
bei Leihütſch ! 
Klavier 


bill. zu verkaufen Gerberſtraße 14, 2. 


Gut erh. Kinderwagen 


zu verkaufen Bäckerstraße 29, 1. 


Gebr. Fahrrad u. eine 
neue Hundehütte 


zu verk. Zu erfr. bei H. Kunzmann, 
Zigarrenhandlung, Jakobſtraße 13. 


e Mufnungsangeboie. «9 ) 


Von jojort oder ſpäler Mocker, 
Bergſtr. , ſehr preiswert zu ver⸗ 


mieten: g 
großer Laden 


1. ein 


mit Geſchäſtseinrichtung und reichl. 
Lagerrüumen, 


2. ein kleiner Laden 


zu jedem Geſchäft geeignet, nebſt Woh⸗ 


nung, 


3. eine Wohnung, 
3 Stuben, Badeeinrichtung ie. 
Auskunft erteilen der Hauswirt und 
A. OC. Meisner, Thorn, 
Gerberſtr. 12, pt. 


Wohnungen: 


27 und 4-Zinimerwohnung mit ſämtlichem 
Zubehör der Neuzeit zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Kirchhofſtraße 62 


In dem herrlich gelegenen Neubau 
Brombergerſtr. 108, gegenüber dem 


Bismarckturm, ſind nur noch zu ver⸗ 
mieten: 


Vierzimmer⸗ Wohnung 


mit Bad, elektr. u. Gasbeleuchtung, 
parterre gelegen, Preis 650 Mk. 


Gaseinrichtung, für je 300 Mk. p. 
Jahr z. 1. Oktober od. auch früher. 
Näheres auf dem Neubau. 


DDD EN TEEN 
Verfegungshalber große moderne 
ASimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 15. 


MD Zin de B 2 


3 l. 2 Zimmer⸗Wohnungen 


v. 1. 10. 12 z. verm. Mellienſtr. 57. h 


Per 1. Oktober 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


arbeiten allein in den 
königl. preuß. Lotterie⸗-Einnehmer, 
Westpreussen, 


Franz Zährer. 


N Wefpreuhücher Ag Riten 


Bäckerei u. Konditorei „ 


Zum ot. jeht preiswerten Berfauf: | 
1 guterhaltener, wenig 


Stock- Motor 


Ca. 300 Stück 


im praktischen Betriebe 
(davon so und so viele 
schon seit Juli 1910) 


i ca. 40 Apparate 


Provinzen Posen und 
weitere 
Sa. 30 Apparate 


sind bereits zur Herbst- 8 
lieferung in Auftrag { 


für flaches und tiefes Pflügen 
für Frühjahrs- und Herbstarbeit 


1 


Sonntag den 50. Juni, nachm. 3 Uhr: 
H 


4. (Preisreiten und Springen) 
auf dem kleinen Exerzierplatz an der großen Allee in Danzig. 
| Mitglieder haben freien Zutritt zum Sattelplatz. 
Zuſchlag für Tribünenplätze 1 M. 


N. 


ee 


Yes nähere in Den Planten u. im Program. | 


n 


Vom 29. Zuni bis 2. Juli gelangen 
zur Vorführung: 


ie Ara in . CE 


Senſalionsdrama in 3 Akten. 
Geſpielt von erſten Künſtlern Kopenhagens. 
Spieldauer ca. 3, Stunde. 


Die beiden einer Muller. 


Familiendrama in 2 Aklen. 
Spielzeit / Stunden. 


Ausserdem völlig neuer Spielplan. 


Opel 
Mercedes 


sind tonangebend 
za" auf dem Weltmarkt. 
Monopol für Ost- und Westpreussen: 


Franz Todtenhöfer & Co., 


Danzig, Kassub. Markt 11, Königsberg I. Pr., ade gt 


SANMTO RIU 


‚Felieienguell‘ in Obernigk 


bei Breslau, Tel. Nr. 5. 


n . 
Nervenheilanstalt u, Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 
einschliessl, ärztl. Behandlung v. 6 M. pro Tag an, Dr. Bindemanv. 


NZNZNZNIZNZNZ NZ NZNZ SZEENIZ SZ SIZNIZ NIZNIZ NIZNIZNIZNIZ NIZ 
2 ANZNZINZNZN ZN ZN ZN ZN NN ZR ZN ZN ZN ZNZINZN ZN ZN 
AN 29 2 3% 
NZ NZ 
. eigniederlaſſung. 
8 ’ MILES 
>2 Hervorragendes Unternehmen, deſſen Zweigniederlaſſungen bereits NY 


einm vielen Städten nachweisbar hoch lukrativ arbeiten, errichtet auch ZIN 
in Thorn mit größerer Umgebung Zweigniederlaſſung. Tüchtiger 7 
IX Herr, der über 800 M. eigene flüffige Mittel verfügt, findet hier 2 


NZ .. . 242 

z geachtete, ſelbſtändige Poſition >X 
T mit hohem Einkommen. Zwecks perſönlicher Unterredung wollen IN 
NZ ernſthafte Reflektanten ſofort ihre Angaben unter Mr. 3690 in der NZ 
Die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederlegen. 2 


Eine tüchtige 


kiste Verkäuferin 


aus der Wollwaren⸗ oder Putzbranche per fofort oder 
1. Auguſt t. 

185 S. Kornblum. 
Trockenpſgß 


nebſt 2 Drehrollen zur gefl. Benutzung. 
Schaulhaus 3, n. der Een 


IT, 


Tüchfige Bantichler 


ſucht 


r 


‚längst aus jedem Versuchsstadium heraus! 


Der Stockpflug (keine Traktionsmaschine mit angehängtem Pflug) ist höchst rentabel: 
für Schälen, Grubbern, Eggen ete. 
für leichte, mittelschwere und schwere Böden. 


Nähere Auskunft durch die Generalvertreter für Posen und Westpreussen 


neu! 


FFTIITEITIITIIIIIIN 


Bochmfeldt, Culmſee. 


schwere Type mit Vor- 
gelege und 3 Geschwindig- 
keiten 


pflug 


15 
1 


x NT 


Maschinen- 
Fabrik 


Pt 


Nur 1 Tag! Tournee 1912! 


TIVOLI. 


Bei jeder Witterung. eq — | — Der Garten oder Saal. 
Montag den 1. Juli, abends 8, Uhr: 


Einmaliges großes 


Zigeuner-Konzert 


mit Soli» und Chorgefängen, gegeben vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Damen- und 
Herren⸗Orcheſter „RAKOOZU“ in verſchiedenen Landestrachten. 
— Grossartige Geigen- und Cymbal- Virtuosen. — 


Im 3. Teil ſenſationell! Neu! 
Serpentin⸗, Jeuer⸗ und Flammentanz, 


ausgeführt von den Damen Geschwister Cuszon. 
Ein Märchen aus 1000 und eine Nacht mit wundervollen Lichteffekten und 
Verwandlungen, u. a. Fantaſte, Ballkönigin, Meeresſturm, Windsbraut uſw. 
3 Scheinwerfer. 


Vorverkauf: 50 Pf. exkl. Billetifteuer in den Zigarrengeſchäften F. Duszynskl, 


Krüger & Oherheck und Glückmann Kaliski im Artushof. 
Kaſſeupreis: 10 Pf. höher, Schüler 40 Pf. 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


0 Frei⸗Ronzert. 


— — — 
nESSESECTESTSETSESESETSTEHTEETTETESTETTSTETSSETTESTTR 


N 
\ {N 
9 Hotel Museum. a 
00 Ich beehre mich dem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend 0 
x. ergebenft mitzuteilen, daß ich den Betrieb des Hotel Muſeum, welches 
J avollſtändig der Neuzeit entſprechend renoviert iſt, übernommen habe. “N 
15 Durch meine langjährige Tätigkeit im Hotelweſen und Fachkenntniſſe 5 
J unterſtützt, bin ich in der Lage, den Anſprüchen der mich beehrenden Gäſte 40 


05 durch aufmerkſame und gute Bedienung gerecht zu werden. IN 
7 + ih 
5 Gute Zimmer und tadelloſe Betten, RN 
% hutgepflegte Biere und Weine 90 
05 erſter Firmen N 
ergebenſt empfehlend, zeichne 9 
10 Hochachtungsvoll 2 
N 3 
90 Jos. Makowski, » 
Hausdiener an jedem Zuge. Telephon 366. 71 


— —.. .... 7 


8 Saison-Ausverkanf \ 


; aller N 
Saison-Schuhwaren. 


Wir haben 
nicht mehr nötig, 
viel zum Lobe unſeres Ausverkaufs 
zu ſagen. Wenn Sie Ihre Ein⸗ 
käufe in Schuhwaren bei uns noch 


nicht gemacht haben, dann wollen 
Sie es ſofort tun, Sie kaufen 


wirklich gut und wirklich billig 
Warum ſo billig? Weil wir die 
Sommerwaren aus unſeren Re⸗ 
galen herausſchaffen wollen! Wir 
brauchen den Platz für die Herbſt⸗ 
und Winterartikel, und wir wollen 
im nächſten Frühjahre mit neuer Ware dienen können. 


Soc eοοο,,ẽ,ẽjꝭieeeeοοοοοο οο οοοοοοοο 7 


Die Vorräte Gustav Ott, 4 


fangen an, ſich zu Eliſabethſtraße 3. 0 


lichten, beeilen Filiale: Melllenſtraße 131. 
Sie ſich alſo. Filiale: Podgorz, Marktſtraße 16. 


„Pteußiſcher Hof, 


ulmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


. Jacubowski. 


| Bürger-Sarien, 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


f Finnen. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


— 


Sonntag den 30. Juni 
Dampfer „Viktoria“ 


nach 


Grabowiitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags, Rückfahr⸗ 
karten 50 Pfennig. 


W. Huhn, 
Telephon 369. 
Jeden Sonntag: 
n 


5 
2 


Sonde 


iderzug 
uach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr. 


Vereinen u. Schulen halte ich mich beſtens 


empfohlen. 
Guten Mittagstiſch im Bahnhofsreſtau 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 


\ und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldparl Ottlotſchin. 


pünktlich 3 Uhr von der Fähr 
nach 


Czernewitz. 


Rückfahrt 9 Uhr. rag 3 

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 

3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 9 Uhr. 0 


„Zufriedenheit“ u. orn.“ 


Die Mittwochs⸗Dampferfahrten 


haben begonnen. 
In Czernewitz ſind die 


FG oolbäder RM 


eröfinet, die Zellen ꝛc. reuopiert. 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 
Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Vier. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930 

Leibitſch 9. 


Gaſthaus Oborski, 
3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau. 
Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebft Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 
Telephonſtation im Hauſe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


®@ Todes zerkleinertes Brennholz, 
za 


I em. 5 Mark, 


SOOHGEOYSHHOIGGHOGHS "bariniizue, ennie Chaufee®0 


Die Mannſchaftsfrage in der 
engliſchen Flotte. 


Admiral Beres ford greift in einem Brief 
an die „Daily Mail“ die britiſche Admiralität 
wieder he tig an. Er behauptet, daß ſeit 1904 die 

lotte nicht genügend e hätte. In die⸗ 
em Jahre ſchätzte man die Zahl der erforderlichen 
Mannſchaftserhöhung auf acht⸗ bis zehntausend 
Mann, ſollte die Flotte ihrer Aufgabe gerecht wer⸗ 
den können. Aber um Geld zu ſpären, wurde dieſe 
Vorausberechnung unbeachtet gelaſſen. Seit 1904 
ind zahlreiche Schiffe aller Klaſſen in die 
Flott eingereiht worden, ohne Mai die Zahl der 
Mannſchaften auch nur annähernd im Ver⸗ 
hältnis gewachſen iſt. Das Ergebnis davon iſt, daß 
die britiſche Flotte um vier⸗ bis fünftauſend Mann 
unter der REN Stärke geblieben iſt. Das 
zukünftige Bedürfnis der Flotte wird auf zwanzig⸗ 
taujend Mann veranſchlagt. „Wir haben in 0 15 
Augenblick“, fährt Beresford fort, „mehr Schiffe, 
als wir gebrauchen können. Die Entblößung 
der Mittelmeerſtationen wurde notwen⸗ 
dig einmal durch den Mangel an Mannſchaften, 
zum anderen durch den Mangel an Schiffen in den 
heimiſchen Gewäſſern, vor allem aber durch Mangel 
an beiden zuſammen. Die britiſche Flotte muß im 
Mittelmeer unbedingt ihre urſprüngliche Stärke 
zurückerhalten. In der Zwiſchenzeit aber können alle 
Erklärungen von Miniſtern nichts an der Tatſache 
ändern, daß das Mittelländiſche Meer von der 
Schlachtflotte in einem Augenblicke verlaſſen wurde, 
wo in dieſem ad i der Kriegszustand herrſcht“. 

Lord Beresford berührt hier die beiden Punkte, 
die der engliſchen Admiralität wohl das meiſte 
Kopfzerbrechen machen, die Mannſchaftsfrage 
und die Schwäche Englands im Mittel⸗ 
meer. England hat z wär acht Geſchwader aufge⸗ 
ſtellt, davon ſind aber nur vier bemannt und zwar 
beſteht das vierte, eben das Mittelmeergeſchwader, 
aus vier veralteten e die 9 1 da 
eben von Malta nach Gibraltar übergeſiedelt fi 
um ſie eintretendenfalls raſch in der Nordſee zur 
Hand zu haben. Weniger wohl der Schiffe als 
ſolcher halber als um durch ihre Bemannung em⸗ 
pfindliche Lücken der eigentlichen Heimatflotte aus⸗ 
füllen zu können. Nun hat ſich das engliſche Ma⸗ 
rineminiſterium ehrlich bemüht, die Mannſchaften 
der Rieſenkriegsflotte für den Mobilmachungsfall 
ſicherzuſtellen. Aber man kann nicht jagen, 55 es 
ihm geglückt iſt. Denn die Verhältniſſe liegen hier⸗ 
bei viel ſchwieriger, wie bei der Mobilmachung 
einer Landmacht, die ihre Reſerven und Landwehr 
durch Maueranſchlag und öffentliche Bekanntgabe 
vom Pfluge, von der Werkſtatt zu den Sammel⸗ 
plätzen befiehlt. Von der Marinereſerve Englands 


befinden jih mindeitens vier Fünftel auf 


roßer überſeeiſcher Fahrt weit von der Heimat. 


nd es kann Wochen, ja Monate dauern, bis die⸗ 
e dann den Ort, wo ſie ſich zur Mobilmachung 
tellen ſollen, erreicht haben. Die ganze engliſche 
Flotte aber dauernd mit der nötigen Bemannung 
ſchon im Frieden zu unterhalten, würde ganz un⸗ 
geheure Opfer an Geld und einen Aufwand an 

tenſchenmaterial bedeuten, wie ihn das nicht über⸗ 
mäßige volksreiche Land aufzubieten nicht imſtande 


iſt 
Im Mittelmeer iſt England zurzeit außer⸗ 
ordentlich ſchwach. Die 1 5 5 5 9 Schiffe 
Fes nach Gibraltar beordert. Damit iſt aber die 
eſtung Malta ſtrategiſch ſehr erheblich im Werte 
geſunken, denn 1 muß ſich auf eine Abwehr be⸗ 
5 Die franzöſiſche Flotte iſt aber augen⸗ 
blicklich ſo Nei chaftet, daß England dort an 
ihr keine erhebliche Unterſtützung hat, während die 
Dreibundmächte hier über ſtarke und günſti 55 
pierte Seeſtreitkräfte gebieten. Ohne Zweifel Hat 
England zurzeit durch ſeine Maßnahmen die Herr⸗ 
ſchaft über das Mittelmeer und damit den nächſten 
Au zu ſeinen wichtigſten Kolonien aufgegeben, ein 
AUmſtand, aus dem die deutſche Diplomatie unter 
Amſtänden einen großen Nutzen ziehen kann. 

Aber auch der Nord fee glaubt man trotz aller 
lattenzuſammenziehungen nicht unbedingt Herr zu 
ein. Das unheimliche Geſpenſt der deutſchen Lan⸗ 
ung geht nach der Annahme der deutſchen Wehr⸗ 

vorlage beängſtigender denn je um. Das zeigten 
die Verhandlungen in der Mittwoch⸗Sitzung des 
Unterhauſes, wo der Konservative Middlemore 


die Reihe der Fragen über die Marine eröffnete. 


Der male Churchill gab Auskunft 
über die Panzerſchiffe, die vom März 1902 bis 
März 1912 im Bau waren. Vom Stapel liefen: 
1898 bis 1902 in England 38 Kriegsſchiffe, in 
Deutſchland 12; 1903 bis 1907 in England 35, in 
Da 13; 1908 bis jetzt in England 19, in 
Deut] land 18. Man weiß nicht, ob der Marines 
miniſter die Abſicht hatte, mit ſeiner Antwort den 
Beweis zu liefern, daß ſich das Verhältnis im 
Bau von Schlachtſchiffen allmählich zugunſten 
Deutſchlands verſchoben hat. Middlemore 
fragte weiter, ob die deutſche Marinevorlage von 
1912 die volle Bemannung von 29 Schlachtſchiffen 
vorſehe ob andererſeits mit Einſchluß der vier aus 
dem Mittelmeer zurückgezogenen Schlachtſchiffe in 
den heimiſchen Gewäſſern nur 27 engliſche Schlacht⸗ 
ſchiffe vollbemannt ſeien und ob die Hoffnung vor⸗ 
handen ſei, daß der ausreichende Schutz der eng⸗ 
lischen ndels⸗ und territorialen Intereſſen im 
Mittelmeer und 0 7 des Mittelmeers wieder 
hergeſtellt werde. Churchill erklärte, die Zahlen 
über die deutſchen Schiffe ſeien richtig, bezögen ſich 
aber auf die Zukunft und vier der neunundzwanzig 
Schiffe gehörten zur Reſerve. Auch die Zahlen hin⸗ 
ſichtlich der britiſchen Schiffe träfen zu. Über Die 
Mittelmeerfrage wolle er, Churchill, ſich 
ſpäter auslaſſen. Der Konſervative Newman 
wollte wiſſen, ob Anderungen in der Mittelmeer⸗ 
flotte in Übereinſtimmung 
maritimen Stellen ausgeführt wurden. Diesmal 


Thorn, Sonntag den 30. Juni 1012. 


Die Preſſe. 


Ohne Zweifel arbeiten die Konſervativen im eif⸗ 
rigſten Bemühen an einer Verſtärkung der eng⸗ 
liſchen Rüſtungen. Das gleiche Ziel ſtrebt auch eine 
Rede Lord Roberts an, die er am Mittwoch 
in der Vereinigung des Nationalbundes für die all⸗ 
gemeine Dienſtpflicht gehalten hat. In derſelben 

at er in leidenſchaftlicher geek gegen die 
ittelmeerpolitik Widerſpruch erhoben 
und bewieſen, daß vor ihm ſchon Lord Beresford ge⸗ 
tan, daß die Vernachläſſigung der Mittelmeerflotte 
ein Außerachtlaſſen der ale Ac Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bedeutet. „Das ſchnelle Wachstum der deut⸗ 
ſchen Flotte“, ſo ſagt Lord Roberts, „hat uns ge⸗ 
zwungen, eine ſtarke Flottenmacht in den heimiſchen 
Gemwällern zu ſchaffen und britiſche Schlachtſchiffe aus 
dem Mittelmeer zurückzuziehen, um die heimiſche 
Flotte zu verſtärken. Aber damit haben wir un⸗ 
ſere zukünftige Lage in der Nordſee noch 
nicht geſichert“ Beſonders aa in r war 
die Erklärung, die Churchill geſtern im Anterhauſe 
abgab, wonach unter dem neuen Flottengeſetz 
Deutſchlands in nächſter Zukunft 29 Schlachtſchiffe 
mit nölliger Bemannung in der Nordſee 
ſich bewegen werden. Im letzten Augenblick kann 
England nur 27 vollſtändig bemannte Schiffe stellen. 
Darunter ſind bereits vier Schlachtſchiffe, die aus 
dem Mittelmeer zurückgezogen worden ſind, mit ein⸗ 
begriffen. Beſſer, daß das Land die unverhüllte 
Wahrheit erfährt, als daß das Volk in dem Para⸗ 
dies der Unwiſſenheit erhalten wird. Man kann 
Churchill beglückwünſchen, daß er dem Volk die wirk⸗ 
liche Lage der Dinge nicht vorenthält. Aber wir 
können in einer ſolchen Situation nicht 
dauernd bleiben. Wenn wir als große Nation 
weiter beſtehen wollen, darf es keinen Aufſchub in 
der Reorganiſation der Mittelmeer⸗ 
flotte und in der vollſtändigen Umgeſtal tung 
des Heeres (gemeint iſt Einführung der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht. D. Shriftlig.) geben. Wir 
können die Abermacht im Mittelmeer nicht aufheben 
und dennoch ein großes Reich bleiben. Jetzt haben 
wir die größte Flottenkriſe ſeit Jahren; 


„ihre Löſung hängt davon ab, wie Regierung und 


Nation dazu Stellung nehmen werden. 

Alle dieſe Reden werden aber zu nichts führen, 
ehe England ſich nicht zur Einführung der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht und zwar von min⸗ 
deſtens zweijähriger Dauer entſchließt. Nur ſo kann 
die Mannſchaftsftage — denn hier liegt vor allem, 
die Schwierigkeit in der engliſchen Wehrmacht — 
gelöſt werden. 5 


Schule und Unterricht. 


Die Erweiterung des internationalen Schulaus⸗ 
tauſches. Wie man der „K. H. Z.“ ſchreibt, wird in 
dieſem Jahre der internationale Schüleraustauſch 
eine nicht unweſentliche Erweiterung nach Frank⸗ 
reich und beſonders nach England erfahren. 
Das Komitee für den internationalen Schüleraus⸗ 
tauſch wurde im Februar 1910 gegründet und hat im 
erſten Jahre ſeines Beſtehens 25 Austauſche mit 
Frankreich und England vermittelt. Im Jahre 1911 
ſtieg die Zahl der Austauſche auf 46, von denen ſich 
jedoch 3 auf England bezogen. Angeſichts der ſtei⸗ 
genden aus Deutſchland gekommenen Angebote im 
vorigen Sommer hat das Komitee nun eine Ermetie- 
rung des Austauſches in die Wege geleitet In Eng⸗ 
land beſteht bisher noch kein größeres Austauſch⸗ 
komitee. Es iſt nunmehr ebenſo wie in Schottland 
ins Leben gerufen. An der Spitze ſteht der Vize⸗ 
kanzler der Univerſität Leeds, Michael Sadler, eine 
ganze Reihe einflußreicher Männer gehören ihm 
außerdem an, z. B. der Lordmajor von London, 
Lord Haldane, der Oberſtkommandeur im Mittel⸗ 
meer Lord Hamilton, das Mitglied des Anter⸗ 
hauſes Mr. Baker und die Ehrenſekretäre der 
„Parents National Education Union“, Mrs. Frank⸗ 
lin. Weſentlich unterſtützt wird die tatſächliche Ar⸗ 
beit des Austauſches durch die Mitwirkung der 
„Modern Language Aſſociation“ die am 4. und 5. 
Januar in Birmingham auf ihrer Jahtesverſammlung 
ſich ſehr günſtig für den Austauſch ausgeſprochen 
hatte, Dem Austauſch in Schottland hilft die 
„Scottiſh Modern Language Aſſociation“. Nach die⸗ 
ſen erfolgreichen Schritten dürfte das Berliner Ko⸗ 
mitee alle aus Deutſchland kommenden Anfragen be⸗ 
friedigen können. 


Berlin ohne Univerfität? 

Der Stadt Berlin droht, ſo ſchreibt die „N. G. 
C.“, ein ſchwerer Verluſt. Wenn nicht alles trügt, 
wird die STERN in abſehbarer Zeit ihre 
alte Friedrich⸗Wilhelms⸗Aniverſität verloren 
haben. Denn es haben wieder ernſthafte Bemühun⸗ 
gen eingeſetzt, diefe erſte Hochſchule des Reiches fort⸗ 
zunehmen aus den alten unzulänglichen Räumlich⸗ 
keiten „Unter den Linden“ und am Kaſtanien⸗ 
wäldchen. Die Räume dort ſind völlig unzulänglich 
für die rund 10 000 Studierenden der alma mater 
Berolinenſis. Man hat zwar eine Baracke aufge⸗ 
führt und in allen umliegenden Straßen Miets⸗ 
räume belegt. Es iſt aber erſtens eine ſehr koſt⸗ 
ſpielige Sache und zweitens keine grade ſehr ange⸗ 
nehme Einrichtung, wenn ein Stück der Aniverſikät 
in dieſer Straße liegt, ein anderes in jenem Garten⸗ 
gebäude oder in dieſem Eckhauſe. Nun will man noch 
den ſchmalen letzten Reſt des en 
opfern und eine neue Baracke dort auf 
das iſt nur ein Notbehelf. Um dieſe Kalamitäten 
endgiltig zu beheben, ſind jetzt erneute Erwägungen 
im Gange, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, ob es 
nicht zweckmäßig iſt, ſobald wie möglich „umzu⸗ 
ziehen“ und zwar — das war ſchon ein Lieblings⸗ 
wunſch des weitblickenden Miniſterialdirektors 
Althoff — nach Dahlem, vor den Toren von 
Groß⸗Berlin. Dort ſind bereits umfangreiche Grund⸗ 
ſtücke aus dem Beſitz der früheren Domäne Dahlem 
für dieſen Zweck reſerviert und vor der Auf⸗ 
teilung bewahrt worden. — Die Frage iſt für Ber⸗ 
lin von weittragender wirtſchaftlicher Bedeutung. 
Denn die Studentenſchaft würde dann aus dem 
„Quartier latin“ nach dem Weſten und vor allem 
nach Steglitz ziehen. Die Angelegenheit wird 
an in der Herbſttagung des preußiſchen Landtags 
eingehend beſprochen werden. 


(Drittes Blatt.) 


Herr Sergej Nikolajewitſch von 


Sperbejew. 

Über die Herkunft und Familie des an Stelle des 
verſtorbenen Grafen von der Oſten⸗Sacken zum ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Berlin ernannten 
Herrn von Sperbejew, der ſeit dem Herbſt 1910 Ge⸗ 
ſandter in Athen war, macht ein Mitarbeiter der 
„N. G. C.“ einige nicht unintereſſante Angaben. 
Die Sperbezew gehören zum guten ruſſiſchen Adel, 
und zwar zum einfachen Adel, der kein Prädikat 
führt, deſſen Mitglieder ſich jedoch im Auslande, 
namentlich in Deutſchland, des Wörtchens „von“ 
vor ihrem Namen zu bedienen pflegen, um ihre 
adlige Eigenſchaft zum Ausdruck zu bringen. Zu 
jenen weltbekannten Adelsgeſchlechtern, die in der 
Vergangenheit und Gegenwart des Zarenreiches, am 
Hofe und im Staate, eine geſchichtliche Rolle ge⸗ 
ſpielt haben und noch ſpielen, ſind die Sverbejew nicht 
zu rechnen. Aber ſie ſind mit einzelnen dieſer Ge⸗ 
chlechter nahe verwandt und der Botſchafter iſt 
nicht der einzige, der zu einem hohen Amte empor⸗ 
geſtiegen iſt. Ein Sperbejew iſt gegenwärtig Mit⸗ 
glied des Sengtes, ein anderer iſt Hofſtallmeiſter 
und dem Miniſterium des Innern zugeteilt, und die 
Gemahlin des an der Spitze der Duma⸗Kanzlei ſte⸗ 
henden Fürſten Nikolaus Golitzin iſt von Geburt 
ein Fräulein Sverbejem. Der Vater des neuen Bot⸗ 
ſchafters hat, wenn wir nicht irren, kein ſtaatliches 
Amt bekleidet, ſeine Mutter war eine Prinzeſſin 
Trubetzkoi, eine Tochter jenes Fürſten Peter Tru⸗ 
betzkoi, der als Teilnehmer des gegen die Thron⸗ 
beſteigung des Zaren Nikolaus I. gerichteten ſoge⸗ 
nannten Dekabriſten⸗Aufſtandes 1826 zum Tode ver⸗ 
urteilt, aber dann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
in Sibirien verurteilt wurde und erſt dreißig Jahre 
ſpäte durch die bei der Krönung Aleranders II. ver⸗ 
kündete Amneſtie die Erlaubnis zur Rückkehr nach 
dem Innern Rußlands erhielt. Der fürſtliche Titel, 
der ihm bei ſeiner Verurteilung abgeſprochen wor⸗ 
den war, wurde ſeinen Kindern, von denen das 
jüngſte Prinzeſſin Zenaide Trubetzkoi, ſich mit Niko⸗ 
laus Dimitrijewitſch Sperbejew vermählte, wieder⸗ 
verliehen. Dem Nachfolger des Grafen von der 
Oſten⸗Sacken geht der Ruf diplomatiſcher Erfahrung, 
politiſcher Klugheit und hervorragender perſönlicher 
Liebenswürdigkeit voran. 


Der Naturſchutzſonntag. 


Anſere Zeit hat das Verdienſt, ſich mehr und 
bewußter, als es früher geſchah, an das Gemüt des 
Menſchen zu wenden und das Begeiſterungsfähige 
in ihm zu wecken und zu beleben. Wenigſtens be⸗ 
müht ſich der und die mit allem Eifer darum, dieſe 
bisweilen recht ſchwierige und manchmal undank⸗ 
bare Arbeit zuwege zu bringen. An die Jugend 
wenden ſich außer Turn⸗ und Geſangyvereinen. die 
früher allein das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbanden, in dem Beſtreben, zu veredeln und zu 
vertiefen: Jünglingsverein, Jugendwehr, Jung⸗ 
Deutſchland, Wandervogel, Kongreß für Volkswohl⸗ 
fahrt. Jungfrauenverein uſw. an die ältere Gene⸗ 
ration halten ſich Hausfleiß, Heimatkunſt, bewohnte 
Malräume, Gartenſtadtbewegung ufw., und an jung 
und alt zugleich: Tierſchutz, Pflanzenſchutz, Natur⸗ 
ſchutz, Naturdenkmalpflege. 

Die mit dem letztgenannten Worte gekennzeich⸗ 
nete, von Idealen getragene und von ſchönen, prak⸗ 
tiſchen Erfolgen begleitete, wichtige Arbeit iſt be⸗ 
kanntlich von Danzig ausgegangen. Geheimer Ne⸗ 
gierungsrat Profeſſor Dr. n damals Di⸗ 
rektor des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums, hat 
von hier aus durch Wort und Schrift Behörden und 
Privatleute, zuletzt auch den preußiſchen Landtag 
für die Beſtrebungen der Naturdenkmalspflege zu 
gewinnen gewußt mit dem Erfolge, daß eine amt⸗ 
liche Zentralſtelle, die „Staatliche Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege in Preußen“, mit dem Sitz in Berlin 
eingerichtet wurde, von der aus nun die überaus 
vieljeitige Arbeit in alle Provinzen des Staates 
getragen wird. Es haben ſich Provinzialkomitees 
gebildet, bei uns in Westpreußen unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Jagow, Orts⸗ 
vereine entſtanden, wie z B. in Thorn; und all die 
zahlreichen Inſtanzen mit ihren Hilfskräften ver⸗ 
folgen das allen gemeinſame Ziel, bemerkenswerte, 
eigenartige Gelände, ſeltene Bäume, ausſterbende 
Tierarten, mit einem Wort die Denkmäler, die die 


— 


Natur ſelbſt ſich da und dort geſetzt hat, damit der 


beſinnliche Menſch ſich ihrer Eigenart und ihrer 
Schönheit freuen mag, mit allem Nachdruck zu 
ſchützen und zu pflegen. 

Viel iſt durch Anverſtand, durch Roheit und Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit an der Natur gefündigt worden; die 
kraſſe Nützlichkeit hat oftmals das ſich ſträubende 
feine Empfindungen zu beſchwichtigen geſucht, und rohe 
Gewalt hat das Gemüt totgeſchlagen. So find Natur⸗ 
ſchönheiten, eine nach der anderen, verſchandelt“, 
prächtige, alte, ſeltene Bäume zu Stuhlfüßen ver⸗ 
arbeitet, Tauſende und Abertauſende unſerer ge⸗ 
fiederten Sänger auf Damenhüte aufgeſpießt, herr⸗ 
liche Felswände mit roter und ſchwarzer Ölfarbe 
als Reklameſchilder „verſchönt“ worden. Geheimrat 
Conwentz hat ein ganzes Buch über die Pflege der 
Naturdenkmäler geſchrieben. 

Nun helfe mit, wer helfen kann, ſolange es noch 
Zeit iſt. Die Naturdenkmalpflege wendet ſich an 
olle, die die Natur lieben, und deren gibt es er⸗ 


ühren. Auch freulicherweiſe doch noch eine große, große Zahl; 


vorzugsweiſe natürlich an Lehrer und Lehrerinnen, 
die in das weiche Gemüt der Jugend am eheſten 
Liebe zur Natur pflanzen können als ein „Vergiß⸗ 
meinnicht“ fürs ganze Leben. And dann auch an die 
Geiſtlichen aller Konfeſſionen. 0 

Im vorigen Jahre haben wohl alle evangeliſchen 
Prediger der Stadt Danzig am 4. Sonntag nach Tri⸗ 
nitatis, an dem die altkirchlichen bibliſchen Lektio⸗ 
nen den Gedanken nahe legen, Predigten über Got⸗ 
tes Lob aus der Natur, die ja gerade jetzt in ihrer 
ſchönſten Pracht ſich uns darbietet. und über unjere 
Pflichten gegenüber eben dieſer ſchönen Natur in 
unſeren Kirchen gehalten und haben dafür Dank aus 
den Gemeinden geerntet. Wie ſchön wärs, wenn 
nicht nur in Danzig, ſondern auch in anderen Städ⸗ 
ten der Provinz ſich der Brauch einbürgerte daß am 
„Naturſchutzſonntag“ das Gemüt des Höhrers zu 


30. Jahrg. 


Lob und Dank geſtimmt würde um aller Schönheit 
und alles Segens willen, die wir der Natur ver⸗ 
danken. Das würde zu einem guten Teile ee 
Gerhardts Melodie gehen: „Ach, dent ic, it du 
hier ſo ſchön und läßt dus uns ſo lieblich gehn auf 
dieſer armen Erden, was will doch wohl nach dieſer 
Welt dort in dem ſchönen Himmelszelt und güldnen 
Schloſſe werden!“ 

Daß in dieſem Jahre in Danzig damit fortge⸗ 
fahren, an anderen Orten damit der Anfang ge⸗ 
macht werden möchte, wollen dieſe Zeilen anregen, 
geſchrieben — im ſchönen „Marienparadies“, in un⸗ 
ſerer sn „penn Schweiz“. 


in der „Danziger Zeitung.“ 


Die Kataftrophe des Luftſchiffes 
„Schwaben“. 


Der zurzeit in Berlin weilende Direktor der 
D.⸗L.⸗A.⸗G. Colsmann teilt zu der Kataſtrophe 
des Luftſchiffs „Schwaben“ folgendes mit: Das Luft⸗ 
ſchiff „Schwaben“ iſt Freitag Mittag in Düſſel⸗ 
dorf durch Brand zerſtört worden, während es vor 
der Halle lag, in die es wegen ſtarken Querwindes 
nicht eingefahren werden konnte. Die Arſachen 
ſcheinen ähnliche zu ſein wie die des Brandes in 
Friedrichshafen, deſſen Unterſuchung folgendes er⸗ 
geben hat: Bei der Entleerung des Luftſchiffs wur⸗ 
den die Zellen, nachdem ſie jajt vollſtändig von Gas 
entleert waren, nach unten aus dem Gerippe des 
Luftſchiffs herausgezogen. Dadurch rieben ſich die 
gummierten Innenflächen einer Gaszelle gegenein⸗ 
ander, und die Verſuche haben ergeben, daß hierbei 
unter gewiſſen atmoſphäriſchen Bedingungen Funken 
entitehen können, die imſtande find, das in der Zelle 
noch vorhandene Gas zu entzünden. Dieſes Ent⸗ 
leerungsverfahren wird deshalb in Zukunft nicht 
mehr angewendet. Auch bei der „Schwaben“ er⸗ 
ſcheinen, nachdem durch eine Verletzung des Luft⸗ 
ſchiffes infolge einer ſtarken Bö eine Zelle geriſſen 
war und das Gas entſtrömte, durch gewaltſame Be⸗ 
wegung des Ballonſtoffes Reibung und Funkenbil⸗ 
dung entſtanden zu ſein. Während der Fahrt des 
Luftſchiffes iſt, da die Gaszellen gefüllt und Rei⸗ 
bung des Stoffes nicht möglich iſt, ein ſolches An⸗ 
glück ausgeſchloſſen. 

Das Luftſchiff „Schwaben“ iſt im Juli 1911 von 


der „Delag“ übernommen worden, nachdem es zuvor 


mehrere glänzend gelungene Probefahrten ausge⸗ 
führt hatte. Seine Länge betrug 140 Meter, der 
Durchmeſſer 14 Meter. Vermöge ſeiner drei Motore 
beſaß das Luftſchiff eine Eigengeſchwindigkeit von 
19 Sekundenmetern. Das Luftſchiff, das ſeine ſämt⸗ 
lichen Vorgänger an Geſchwindigkeit übertraf, ist 
auch in bezug auf ſeine Fahrtleiſtungen von keinem 
anderen Luftfahrzeug erreicht worden. 

Bei der Zerſtörung des Luftſchiffes „Schwaben“ 
wurden etwa 30 Perſonen verle&t, darunter 
ſieben ſchwer. Anter den Verletzten befindet ſich auch 
Oberingenieur Dürr, der Führer des Luftſchiffs. Die 
Verletzten wurden in das Krankenhaus gebracht. 
Von dem Luftſchiff iſt nur die Gondel und das Ge⸗ 
rippe übrig geblieben. Eine genaue authentiſche Dar⸗ 
ſtellung wird erſt ſpäter erfolgen können. — Unter 
den bei dem Brande der Schwaben ſchwerer Ver⸗ 
letzten befinden ſich der Baumonteur Frütz aus 
Straßburg und der Baumonteur Kiefer aus Fried⸗ 
richshafen, ſowie der Luftſchiffskellner Kubis. Die 
leicht Verletzten find in der Hauptſache Soldaten des 
Niederrheiniſchen Füſtlier⸗Kegiments Nr. 39 ſowie 
Hilfsarbeiter. Der Führer, Oberingenieur Dürr, 
hat nur leichte Brandwunden im Geſicht und an den 
Händen davongetragen. — Das Luftſchiff „Schwa⸗ 
un“ war Freitag früh 6 Uhr in Frankfurt auf⸗ 
geſtiegen und 9 Uhr 50 Min. glatt vor der Halle in 
Düſſeldorf gelandet. Am Donnerstag war, wie 
die Blätter melden, gerade ein Jahr ſeit dem erſten 
Aufſtieg der Schwaben in Friedrichshafen ver⸗ 
ſtrichen. In dieſem Jahre hat das Luftſchiff 229 
Fahrten unternommen und im ganzen 20 Tage 13 
Stunden und 37 Minuten in der Luft zugebracht. 
Auf dieſen Fahrten hat es 27 569 Kilometer zurück⸗ 
gelegt und 4545 Perſonen befördert. 5 

Zur Zerſtörung der „Schwaben wird uns von 
militäriſcher Seite geſchrieben: Auch Wun⸗ 
derpferde müſſen ſterben und ihre Namen leben 
dann allenfalls nur in dem Wellgunde⸗Rennen, 
Namouna⸗Rennen uſw. fort. So hätte auch die 
„Schwaben“, das erſte Schnelluftſchiff der Welt, in 
nicht allzu ferner Zeit ausſcheiden müſſen. ER 
ſchon jetzt geſchehen, iſt nicht ihre Schuld, ſondern die 
der Düſſeldorfer Halle, an der auch die „Deutſch⸗ 
land“ zugrunde ging. An ſich ſollte man derartige 
Kataſtrophen nicht allzu elegiſch nehmen. Wieviele 
deutſche Kriegsſchiffe, vom „Großen Kurfürſten“ bis 
zum „Iltis“, liegen auf dem Grunde des Meeres! 
Es fällt keinem Menſchen ein, deswegen etwa zu 
behaupten, ihr — Syſtem ſei falſch. Es gibt eben 
Unwetter, denen kein Gebild von Menſchenhand ge⸗ 
wachſen iſt. Das dürfen wir nicht vergeſſen: die 
jetzt, wie ein alter Wikingerheld und ſein Fahr⸗ 
zeug, in Flammen dahingeſ Ute „Schwaben“ iſt der 
Bahnbrecher zum Siege geweſen. Als das zuerſt von 
den Fachleuten ſelbſt nicht geglaubte Telegramm 
aus Friedrichshafen im vorigen Frühling kam, das 
neue Zeppelinſchiff habe eine Eigengeſchwindigkeit 
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von 19,26 Sekundenmeter, da wußten wir: nun tt 
die Frage der Luftſchiffahrt entſchieden. Ein Luft⸗ 
kreuzer wie die „Schwaben“ iſt fortan nur noch vor 
Anker auf dem feſten Lande gefährdet, aber in ſei⸗ 
nem Element kann er allen Winden begegnen, ohne 
ſich ergeben müſſen. Ein ſolches Luftſchiff wird nicht 
mehr abgetrieben, ſondern kämpft ſich durch. Die 


„Schwaben“ iſt imſtande, gegen einen Sturm, der 


mit 70 Kilometer in der Stunde weht, alſo ſchon 
kleinere Bäume entwurzelt und Schornſteine ab⸗ 
wirft, 12 bis 15 Stunden ſich zu halten. Die Ge⸗ 
fahren ſind nur dieſelben wie auch jedes auf der 
Neede ankernde Seeſchiff ſie beſtehen muß. Sie kön⸗ 
nen vermieden werden, wenn unter allen Umſtän⸗ 
den die Einfahrt in den Hafen geſichert iſt. Das iſt 
in Düſſeldorf nicht der Fall, wo die „Deutſchland“ 
bei dem Auslaufen gegen eine Hallenwand gedrückt 
und zerbrochen wurde, als eine ſeitliche Böe das 
halb herausgebrachte Luftſchiff packte. In Berlin⸗ 
Biesdorf iſt die ganze Halle des „Siemens⸗Schuckert“ 
drehbar, ſodaß ſie jederzeit in die Windrichtung ein⸗ 
geſtellt werden kann, und in Baden⸗Oos hat der dor⸗ 
tige Hafen die Einrichtung zur zwangsläufigen Ein⸗ 
bringung des Luftſchiffes, das an ein Schienen⸗ 
geleiſe gefeſſelt wird. Nach dem neueſten Anglücks⸗ 
fall wird man dem Ausbau der Luftſchiffhäfen, die 
bisher vielfach nur große Scheunen waren, erhöhtes 
Intereſſe widmen müſſen. Ein „nationales Unglück“ 
iſt der Verluſt der „Schwaben“ wirklich nicht zu nen⸗ 
nen, ſondern lediglich ſo zu buchen, wie auch jeder 
andere Untergang eines großen Fahrzeuges. Für die 
Geſellſchaft, die „Delag“ — nicht Zeppelin ſelbſt 
oder ſein Werk — iſt das treue Luftſchiff, das glän⸗ 
zende Fahrten durch ganz Deutſchland hinter ſich hat, 
natürlich von einem gewiſſen Affektionswert, für die 
Verſicherung, die 650 000 Mark auszahlen muß, eine 
ſehr ſchmerzliche Sache. Im übrigen find „Viktoria 
Luiſe“, „Hanſa“ und „3. 3“ ſchon wieder beſſer, als 
das ſoeben vernichtete Schiff, und eine Eigenge⸗ 
ſchwindigkeit von 22 Sekundenmetern wird wohl 
von dem nächſten Neubau erreicht werden. Was ſoll⸗ 
ten wir da klagen? Die „Schwaben“ it in den Sielen 
geſtorben, und das iſt ein ſchönerer Tod, als die 
Ausmuſterung wegen Altersſchwäche. 


das Urteil im Millionen⸗prozeß 
Kain. 


Berlin, 28. Juni. 

Nach viertägiger Verhandlung iſt in dem Pro⸗ 
zeß wegen der Millionenunterſchlagungen des Tuch⸗ 
agenten Georg Kaim von der 4. Strafkammer des 
Landgerichts IT das Urteil geſprochen worden. 
Kaim war bekanntlich der hieſige Vertreter der 
Greizer Tuchfirma Franz Hoyer und genoß bei die⸗ 
ſer unbedingtes Vertrauen. Durch ſeine Vermitte⸗ 
lung lieferte die Firma an verſchiedene Beſteller 
Waren in Höhe von über 1 300 000 Mark, die jedoch 
nicht direkt, ſondern auf dem Amwege über Berlin, 
alſo durch Kaim, an die Adreſſaten gehen ſollten. 
Die Bezahlung der Waren ſollte jedoch von den 


Empfängern direkt an die Greizer Firma erfolgen. 


Nach einem Jahre, als die Greizer Firma die Rech⸗ 
nungen ausſchickte, ſtellte es ſich heraus, daß die Auf⸗ 
träge viktif waren und Kaim die Waren für eigene 

echnung verkauft hatte. Seine Hauptabnehmer 
waren die Gebr. Salomon, die ebenfalls in Haft 
genommen, nach Stellung einer Kaution von 300 000 

ark aber in Freiheit geſetzt wurden. Sie zogen 
es jedoch vor, die Kaution verfallen zu laſſen, und 
ſind ins Ausland geflüchtet. Neben der Greizer Fir⸗ 
ma kommen noch andere Tuchfirmen mit 5 
bis zu 120 000 Mark als Geſchädigte inbetracht. Der 
Angeklagte behauptete bei ſeiner Vernehmung, daß 
es keine Bücher geführt habe und ſich ſchließlich nicht 
mehr in den Geſchäften auskannte, da er nicht nur 
die Agentur⸗Tätigkeit ausübte, ſondern auch Ge⸗ 
ſchäfte für eigene Rechnung machte. Dem Angeklag⸗ 
ten wird ferner noch vorgeworfen, daß er es ver⸗ 
ſtanden habe, ſich durch Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
ſachen Darlehne zu verſchaffen. Einen Geldgeber 
machte er durch die Behauptung ſicher, er brauche es 
als Darlehn für einen Millionär und das Geld ſei 
ſicher wie der Rathausturm. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte wegen Betruges in 6 Fällen, Un: 
terſchlagung, Urkundenfälſchung und Konkursver⸗ 
Feldt eine Gefängnisſtrafe von 5 Jahren und eine 

eldſtrafe von 3500 Mark. Ferner beantragte er 
mit Rückſicht auf das ehrloſe Verhalten des Ange⸗ 
klagten, ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf 
Jahre abzuerkennen. Der Gerichtshof erkannte 
auf 4 Jahres Monate Gefängnis und 2500 
Mark Geloſtrafe. Da bei der Höhe der Strafe 
fest an Hat gen vorlag, wurde der Verurteilte 
ofort in Haft genommen. N 


Mannigfaltiges. 


Ein kanonenſchußähnlicher 
Knalh verurſachte Donnerstag abend in 
einem Hauſe in der Münzſtraße in Berlin 
große Aufregung. Brennende Pappſtücke 
und glimmende Reſte einer Zuckerſchnur, die 
im Torweg lagen, deuteten daraufhin, daß 
ein Exploſionskörper zur Exploſion gebracht 
worden war. Der Luftdruck hatte die dicken 
Glasſcheiben der Torflügel zertrümmert und 
auch auf dem Hofe Schaden angerichtet. Die 
Stärke des Knalls und des Luftdrucks läßt 


was man haben will! 
ahmungen in ähnlichen Packungen von 


Interesse 


achte man stets darauf, dass man das erhält, 
Es gibt viele Nach- 


Das Zeppelin⸗Luftſchiff „Schwaben“ 


Das Luftlſchiff „Schwaben“, das von Frank⸗ 
furt kommend, in Düſſeldorf eingetroffen war, 
um die Luftſchiſſchalle zu beziehen, konnte des 
widrigen Windes wegen in die Halle nicht hin⸗ 
eingebracht werden und wurde vor der Halle 
verankert. Am frühen Nachmittag des 
28. Juni wurde das Luftſchiff von einer ſtarken 
Bö nach oben gehoben, brach mitten durch, und 
hierbei entleerten ſich die Gasbehälter. Das 
Schiff explodierte und war binnen wenigen 
Minuten vollſtändig vernichtet. Das Feuer 
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zerſtört. 

hat auch auf die Halle übergegriffen, doch hat 
dieſe nur kleine Beſchädigungen erlitten. Bei 
der Exploſion ſind 37 Perſonen der Bedie⸗ 
nungsmannſchaften, vier davon ſchwer, verletzt 
worden, doch beſteht bei keiner Lebensgefahr. 
Es ſind größtenteils Mannſchaften der in 
Düſſeldorf garniſonierenden Regimenter, die 
als Bedienungsmannſchaften für das auf 
freiem Feld verankerte Luftſchiff herbeigezogen 
waren. 


darauf ſchließen, daß es ſich um einen großen, 
bombenähnlichen Sprengkörper gehandelt 
haben muß. Dieſen zur Exploſion gebracht 
zu haben, ſind drei obdachloſe Männer ver⸗ 
dächtig, die ſich in der voraufgegangenen 
Nacht im Keller des Hauſes ein Nachtlager 
zurecht gemacht hatten, vom Portier aber 
ans ihrem Schlupfwinkel vertrieben wurden. 
Hierauf ſtießen ſie die Drohung aus, ſie 
würden das Haus in die Luft ſprengen. 

(Wegen Totſchlags zu 13 Jah: 
ren Zuchthaus verurteilt.) Das 
Schwurgericht Erfurt verurteilte den Böttcher 
Apel, der beim Wildern den Arbeiter Stötzer 
erſchoſſen hatte, wegen Totſchlages zu 13 
Jahren Zuchthaus. 

(Ein Denkmal! für den Herzog 
Ferdinand von Bra unſchweig,) 
den hervorragenden Heerführer Friedrich des 
Großen im ſiebenjährigen Kriege, wurde in 
Wilhelmsthal bei Kaſſel am Montag zur 
Erinnerung an die 150. Wiederkehr des 
Jahrestages der Schlacht von Kaſſel enthüllt. 
Bei Krefeld, Minden und Wellinghanſen 
(Weſtfahlen), wo der Herzog ebenfalls Siege 
über die Franzoſen errang, find bereits Denk⸗ 
mäler errichtet worden. 

(Den Vater erſchlagen.) In 
Vormholz bei Hattingen ging der betrunkene 
Berginvalide Friedrich Milan mit einer 
Miſtgabel ſeinem Sohn zu Leibe. Bevor 
er zuſtechen konnte, ergriff der Sohn einen 
Knüppel und verſetzte dem Vater einen 
Schlag auf den Kopf. Der Vater war auf 
der Stelle tot. Die Polizei nahm den Sohn 
feſt, er wurde aber wieder freigelaſſen, da er 
aus Notwehr gehandelt hatte. 

(Von Bienen getötet.) 
ungewöhnliche Weiſe kam eine alte Huns⸗ 
rücker Bauersfrau ums Leben. Sie hatte 
während der Abweſenheit der Hausbewohner 
ihr Lieblingsplätzchen, einen ſonnigen Winkel 
neben dem Bienenſtand aufgeſucht. Hier 
wurde ſie bei der Rückkunft ihrer Angehörigen 
in einem bejammernswerten Zuſtande auf⸗ 
gefunden; fie lag beſinnungslos und mit 
einem bis zur Unkenntlichkeit verſchwollenen 
Geſicht am Erdboden, umſchwirrt von un⸗ 
zähligen gereizten Bienen. In der Nähe 
lag ein umgefallener Bienenkorb. Wie dieſer 
von ſeinem Platz gekommen iſt, iſt nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, da die Frau, ohne ſich wieder 
erholt zu haben geſtorben iſt. 

Millionenunterſchlagung.) Bei 
der Güterverwaltung des Prinzen Ferdinand 
Lobkowitz in Melnik wurden rieſige Fehlbe⸗ 
träge entdeckt, die über eine Million betragen 
ſollen. Der Güterdirektor des Prinzen Wa⸗ 
thies Deyl wurde, wie aus Prag gemeldet 
wird, verhaftet. 

(Begnadigung 
tenchefs.) 


Auf eine 


eines Brigan⸗ 
Aus Rom wird gemeldet: 


| m el u enen Dr. Oetker“ Backpulver 
| Dr. Oetker” Puddingpulver | 
Dr. Oetker“ Vanillin-Zucker 


Nach 48 jähriger Galeerenſtrafe hat der König 
den ſeinerzeit in ganz Süditalien gefürchteten 
Brigantenchef Bellettieri begnadigt. Bellettieri 
hat in vielen Gefechten gegen die italieniſchen 
Truppen gekämpft, die damals dem Räuber⸗ 
unweſen ein Ende bereiteten. 

(Revolverattentat in einem 
Kloſter.) Als die Mönche vom Orden 
des heiligen Sakraments in Rom Mittwoch 
abend gerade beim Eſſen ſaßen und einem 
Bruder lauſchten, der aus der Heiligen Ges 
ſchichte vorlas, erſchien ein Individuum im 
Saale, das zwei Schüſſe auf den Ordens⸗ 
prakurator abgab. Der Attentäter, der ſofort 
überwältigt wurde, war ein Laienbruder 
namens Noffi, der wegen Tuberkuloſe ent⸗ 
laſſen worden war. 

(Der Fall Piton.) Wie aus Angers 
gemeldet wird, iſt die Unterſuchung in der 
Angelegenheit des Pfarrers Piton beendet. 
Piton wird am 6. Juli vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht erſcheinen unter der Anklage, durch 
ſeine Entführungskomödie die Gerichtsbehörden 
jrregeſührt und auf dieſe Weiſe beleidigt zu 
haben. 

(Tragiſcher Tod einer engli⸗ 
Ariſtokratin.) Die Baronin von Rei⸗ 
nach, geborene Diana Morgan⸗Hill, die im 
27. Lebensjahre ſteht, hat ſich, offenbar in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung, in London 
aus dem Fenſter einer Klinik im Regent⸗ 
Park geſtürzt und war ſofort tot. Die Baro⸗ 
nin war in der internationalen Geſellſchaft 
ſehr bekannt und nahm eine hervorragende 
Stellung ein. Sie beſaß beſonders in Kana⸗ 
da große Ländereien. 

(Selbſtmord einer ruſſiſchen 
Arztin.) In Moskau vergiftete ſich die 
Arztin Frau Owetſchko, nachdem ſie ihr 
einjähriges Kind getötet hatte. Die Tat ge⸗ 
ſchah aus Verzweiflung über den Tod ihres 
Mannes, der ebenfalls Arzt und ins Hun⸗ 
gergebiet kommandiert war. Dort iſt er an 
Typhus geſtorben. 

(Ein dreitägiger Platzregen) 
hat einen Teil der Stadt Karaſſubazar 
(Rußland) überſchwemmt und 50 Häufer 
und ſämtliche Brücken fortgeriſſen. Viel 
Vieh iſt umgekommen und eine große Anzahl 
von Perſonen ſind obdachlos. 

(Zugentgleiſung in Rußland.) 
Auf der Bahnſtrecke Zaporosjie —Woskob⸗ 
jnja der Jekaterinabahn iſt Freitag ein 
Güterzug entgleiſt. Ein Oberſchaffner wurde 
getötet, zwei Schaffner verletzt, und eine ſehr 
große Anzahl Wagen zertrümmert. 

(Vom Hafer verſchüttet.) Auf 
dem Gute Jalowo, Kreis Tſchauſſy, Gouver⸗ 
nement Mohilew, war man mit der Um⸗ 
ſchüttung von Hafer aus einem Speicher in 
den andern beſchäftigt. Der Gutsbeſitzer, 
ein Deutſcher namens Kallmeyer, 
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1 Päckchen 10 Pfg. 


mit einem Knecht in den unteren Stock des 
zweiten Speichers gegangen, als plötzlich die 
Oberlage über ihnen einſtürzte und beide 
von den Hafermaſſen verſchüttet wurden. 
Man zog ſie nur noch als Leichen hervor. 


(Das erſoffene Kalibergwerk.) 
Der Waſſereinbruch in das Kalibergwerk von 
Jeſſenitz iſt noch nicht zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Über Nacht iſt die Lauge im 
Schacht noch um vier Meter geſtiegen, ſodaß 
ſich der Waſſerſpiegel jetzt nur noch 36 Me⸗ 
ter unter der Erdoberfläche befindet. Mitt⸗ 
woch vormittag iſt ein Extrazug mit einer 
Miniſterialkommiſſion aus Schwerin einge⸗ 
troffen, um die Zuſtände auf den Zechen 
Jeſſenitz und Friedrich Franz zu unterſuchen. 


(Durch eine rieſige Feuers⸗ 
brunſt) iſt in Chicontimi nördlich von 
Quebec (Kanada) die katholiſche Kathedrale, 
die Schule und die halbe Stadt in Aſche 
gelegt worden. 1200 Einwohner ſind ob⸗ 
dachlos. 


. H— . —— 


Der Sauberkünſtler. 
BBerliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Nee, et is nich zum Blaſen! Wenn ſo'n Menſch 
keen Spaß verſteht, da hört eben allens uff. — Rich⸗ 
ter: Was erzählen Sie uns da für Geſchichten? — 
Wer ſind Sie? — Angekl.: Na, ick bin der Zauber⸗ 
kinſtler Decker, den Se for'n janzen or nären Dieb 
un Bedriejer hinſtellen wolln. Aber det is nich an 
dem. — Richter: Ja ſo, Sie ſind der Arbeiter Decker, 
der wegen Unterſchlagung und Betrug angeklagt iſt. 
— Angekl.: Erloben Se man, Herr Jerichtshof, wie 
ick ſchon ſachte, et is nich zum Blaſen. Erſchtens bin 
ick nich Arbeeter, ick bin Kinſtler un zweetens laß ick 
mir nich ohne mir zu zerdeffendiren in de Kaſe⸗ 
matten packen. — Richter: Alſo erzählen Sie. — An⸗ 
geklagter: Det kann ick ooch. Mein Mötjöh iſt doch 
eejentlich ville zu fein, als det icks in de Deſtillen 
ausieben dhu, aber ick hatte Durſcht, un jrade mein 
Portepinöh zu Hauſe jelaſſen, wie ick bei Müller in 
de Budieke rintrat. Un da ſachte ick mir, ick werde 
n paar Dinger machen, dafor hab' ick denn freie 
Zeche. Un richtig, wie id die Jeſchichte mache, det id 
Karten ziehen laſſe, wobei jrade jedet männliche 
Weſen de jriene Achte und und jedet weibliche Weſen 
den roten König kriechte, da lachte der eene, wat n 
Schlächter war un ſpendierte det erſchte Glas Bier. 
Det war jo um Uhre finfen. Ick machte nu Karten⸗ 
kunſtſticke bis jejen ſieben, zwee Stunden lang, un 
nach jedet ſchoß der Schlächter vor Verjniejen Ka⸗ 
bolz. Erſcht hatte er mir umjeärmelt, dann hatten 
wir Briederſchaft jemacht un ſchließlich war'n wir 
in den Zuſtand jekommen, det wir uns jeknutſcht 
ha'm. Er jing nich von meine Seite, un weil wir 
doch nu befreundet war'n habe ick uff den ſeine 
Rechnung feſte wech jeſoffen un jefreſſen. — Richter: 
Na kurz und gut, Sie haben dem Schlächter die 
Brieftaſche aus der Hand genommen. — Angekl.: 
Nee, wiſſen Se, det dhue ick nich, det wäre ja janz 
jemeene. Wie ick nu ſo uff meine Mahlzeit druf 
behachlich ausruhn will, da meent der Schläch⸗ 
ter, ick ſollte doch noch 'n Kartenkunſtſticke machen. 
Aber wiſſen Se, Herr Jerichtshof, wenn eener un 
er macht zwee un 'ne halbe Stunde ejal wech ſo'ne 
Schooſen, denn jeht en ſchließlich de Puſte aus un er 
weeß niſcht neuet mehr. Ich ſachte alſo, ick wer mal 
'n Dings mit'n Fünfmarkſchein machen. Der Schläch⸗ 
ter holte nu ſo'n Dings raus, ſo'n Jeldlappen, un 
ick ließ't verſchwinden. Na, det Staun'n, det war 
rieſig. Dann mache ich noch'n paar Zicken mit Zieh⸗ 
jarrn, ick bin nämlich ooch noch Sauchkünſtler und 
dann will ick den Schlächter ſein Jeld zurückzaubern, 
aber der war mal rausjejangen. Ick ſage nu zu den 
Wirt, det ick'n ieberraſchen will, er ſoll janz alleene 
ſein Jeld wiederfinden und ſteck'et ihn vor alle ſich⸗ 
tigen Oogen in ſeine Ueberziehertaſche rin. Nu 
ſchlug et Achte. Herje, da fiel mir in, det ick noch 
wo in als Kinſtler in eene feine Jeſellſchaft beſtellt 
bin un jing wech. Erſcht habe ick den Wirt jeſacht, 
det mein Freind, der Schlächter, allens bezahlt. — 
Richter: Sie hatten keinen Fünfmarkſchein, ſondern 
einen Fünfzig⸗Markſchein erhalten. Sie hatten dann 
eine ſogenannte Blüte in den Ueberzieher geſteckt. — 
Angekl.: Det war ja eben die Jemeinheit, der 
Schlächter war'n falſchet Luder, der hat mir'ne Blie⸗ 
te jejeb'n. — Nach den Ausſagen ſämtlicher Zeugen 
hat der Schlächter dem übrigens ſchon ſehr oft vor⸗ 
beſtraften Angeklagten einen Fünfzigmarkſchein ge⸗ 
geben. — Der Angeklagte wird zu 10 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Mutter, gebt Euren Kindern natürliche 
Fruchtflammeris, ſolange es reichlich friſches 
Obſt gibt. Der Saft von friſchen gekochten 
Früchten, Rhabarber, Kirſchen, Stachelbeeren, 
Himbeeren, Blaubeeren uſw., gekocht mit 


Mondamin 


gibt einen köſtlichen Flammeri, der alle guten 
Eigenſchaften des friſchen Obſtes beſitzt. 
Verlangen Sie ar und franko vom Mondamin⸗ 
Kontor, Berlin C. 2, das B⸗Büchlein! Es enthält aus⸗ 
führliche Rezepte über alle Arten Frucht⸗Flammeris. 
Verſuchen Sie auch das Rezept Nr. 14 für Apfelſinen⸗ 
Mondamin⸗Auflauf im B⸗Büchlein. + 


— 


Diese Nachahmungen weise man aber 
zurück und fordere ausdrücklich die 


Fabrikate mit dem Namen 


„Dr. Oetker’s‘ 


Veberall zu haben! 


3 Stück 25 Pfg. 


Um den verlockenden Anpreiſungen einiger hiejigen Schuh⸗ 
warengeſchäfte entgegenzutreten, ſehen ſich die unterzeichneten Mit⸗ 
glieder des Vereins der Schuhwarenhändler zu Thorn veranlaßt, 
dem geehrten Publikum hierdurch die Erklärung abzugeben, daß 
es bei der gegenwärtigen ſteigenden Konjunktur ausgeſchloſſen iſt, 
reguläre Ware mit einem Preisnachlaß von 30 bis über 60 0 
zu verkaufen. Derartig zum Verkauf angebotene Waren können 
nur als Ladenhüter oder als minderwertig angeſehen werden. 

Ein jeder der Anterzeichneten iſt gern bereit, jetzt nach be 
endeter Saiſon feiner geehrten Kundſchaft jeden möglichen Vorteil 
zu bieten. Wir . uns 505 entſchloſſen, unſern diesjährigen 


on 


Don emen m N zn 10 M zu 


ſattfinden zu laſſen. Wir bitten unſere geehrte Kundſchaft, 
en Notiz zu nehmen. | Er 
Hochachtungsvollſt 


F. Fenske, Alſſtädt. Markt 20. 
W. Jaskulski, Culnerſtraße 1. 
J. Lesniewski, Sqhuhmacherſtraße 23. 
J. Lisinski, Cliſabethſtr. 13/15 u. 3 20. 
EW. Olklewiez, Gerechteſtaße 27. 
5 e Prager, Breiteſtraße 42. 
f . Prylinski, Seglerſtraße 30. 
A. Szwaba, tt. Martt 22. 
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schliessen ir an den Sonna 5 enden unsere 


Kassen und Bure aus 
um 1 Uhr mittags. 
Norddeutsche Creditanstalt. 
Ostbank für Handel und Gewerbe. 
Vorschuss-Verein, e. G. m. u. h. 
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Feine Wäſche 
wird in und außer d £ 
plättet bei A. 2 1 55 un ee 


2⸗ und A⸗ſpännig, zun Berein3- Ausflügen, 


anerkannt unerreicht. 
Telephon 206. — Ia Referenzen zu Dienſten! — Telephon 206. 


ferdegeſhitre Oed Darlehn daenuzh Wohung von 2—3 Zimmern 


Mehrere guter), Ratenrüczahl,, 
5 10. reisang. unter 


ſtehen zum Verkau bt ſchnellſtens Selb 
ſtgeber Ma 
h. Wroblawskt, ‚ Meitienft. 90. Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rück ) L. O. an de Beigäten. der „Preſſe“, 


Voeste-Thorn, 
dep ebene 


fel und gedeckte Leichenwagen, einfach und 
Trauer- -Reguisiten: dekoriert, bis zu den höchſten auſtelche, i 


Mein diesjähriger 


vom 30. Juli his 7. Juli 
ſtatt. 


Mit dem alljährlich nur einmal ſtattfindenden Sommer⸗Räumungsverkauf bezwecke 
ich die vollſtändige Räumung 1 ER und Einzelbeſtände. Die Sachen ſind 


beſonders ausgelegt. 
Kinder⸗Konfeltion Damen⸗Konfektion 


| 4 Posten Wasehkittel . . . . . 85 „ 1 1 Posten weisse Batten EE. | | 

/ 
J Posten-Hnahen-Wasehblusen . 60 % 8 1 Posten farbige Damenmäntel 14 = 

1 f Posten Hnahen-Waschlosen . 802 1 1 Posten eleganler Kostüme 30 | 


Jacken auf Seide 


1 Posten weisse Ntiekereiklider 95 % 


1 Posten Inaben-Sommer-Sweater 60 2 


| Herren: Konfektion I Posten Ko fine all W 25 

%%% a 

| 1 Posten Has pen Ausſuchen 60 2 I Posen, ben AHA 3 4 
eee e e Trikotagen 

Er en ung Talea 40% I Posten Hale benden 1⁰ü 

Leib⸗Wüſche denen 2 

eee e en , 

1 Posten weisser Merrenbemdon 1⁰ 1 Posten eleganter Blusen 950 „ 

prime Stof ; neh zum Aussuchen 


1 Posten Damenhemden 1 Posten elog. hesellsehaftshlusen 16 5 


1 70 
e nee : e dag Monssliu-Rlider 16 
ut geſicten Paſen HN . 1.4% J. Posten sehmarzseidene Mäntel 30 ES 
F Posten menen. 1, Aal anderen nicht besonders im Preise 10% 


zurückgesetzten Sachen 10 °, Rabatt. 
Verkauf gegen netto Kaſſe. 


Damen - Konfektion 20 ah Rabatt 
Kein Umtauſch Anſicht geſtattet 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße 27. Seglerſtraße 27. 
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AUTOMOBILEN 
'Tourenwagen;Stadtwagen, F 
>” KleineWagen.Motordroschken; F 


* Moros EN Lastfahrzeuge.Omnibusse, 5 


feuerwehr- u Special Fahrzeuge 1 
. Gas-Benzin- Benzaol-Rohäl-(Diesel) u: Petroleum:Motoren; 135 
| Sauggasanlagen fu Anthracit,Braunkoblenbriketts, Holzkohlen 3 
®% uTorf, fahrbare Motoren mit Baumaschinen.Bandsägener: > 
© Dieselmotoren tu Teeräl-Betrieb. Direkt umsteuerbare: | 1 
© Diesel - Schiffsmaschinen. Patent Hesselman 5 
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Verkaufsbüros: 1 e 14 und Bromberg, Bahnhofstr. 4. 
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Ein modernes 


Gesche fte lohn! 


beſte Lage der Junenſtadt, iſt be 10 5 
oder ſpäter, beſonders für ein beſſeres 
Kolonial- und a 34 jengeihänt ges 
au 15 vermieten gebote 

N. an die Geſchäftsſtelle der 


Eine 3½ jährige na 


Eile, 


als Reitpferd geeignet, ſowie 15 ſchwere 


hochtr. Kuh 


zu verkaufen. 


Wessling, Befiker, 


Gr. Rogan bei Tauer. 


FFC 
Trockener Speicherraum 
anna nnn 
J- Zimmerwohnung u. Zub. v. 1. 10. ab | und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
zu sek Schuliir. 18, Klatt. Gerſtenſtraße 8, 2, bei Rausch. 


laubigte Dank- 
sen, daß die alt- 
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Lagerräume, Hofraum 
und Stallung 


für 5 ee von ſofort zu nachieten, 
Levy, Brückenſtraße 


unter 
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— Verkauf 


Schaufenſter⸗ u. Innen⸗Auslagen nur ſolange die Vorräte reichen 


1 91 uf, Tee Mouſſeline oder weiß 19 ) 1 5 eo 0 R mit Stickerei und 
e > Nl Vell f N l Mont | . Full. Laurent 8e. d 
8 farbig Mouſſeline oder 5 8 E 
1 Kleidchen, weiß Batiſt 5 x ob 0 1% ! l 1 => k 2 U 5 8 = l. 1 Poile⸗Muſe e En 95 205 
= geſtreift, mit : : 7 a 
1 Ball Unterroc, Volant 19 1 Korſett, 5 1 Bau ſonſtiger 95 1 Bluſe Bai . oder weiß 95 1 Koſtümrock, moderne Form, engliſch 2.95 
eſtr., waſch⸗ E N ale Batik a N 
1 Knaben⸗ Waſchanzug gde srale 1.9 1. Direktoirebeinkleid 95 1 Unterrock, gift denen mit 95 1 Unterrock, Wa ef gefteifter 9 0j 
1 Mirtechaftsſchürze men 1.80 Ds | 


Si 1 Kiſſenbezug antautim 95 1 Stickerei Anterrock 95 1 Neform⸗schürze, keen. . Leb. 2.05 
beſchürze, weiß oder farbig 19 1 Frottierlaken e ee 95 5 


Renforce, mit Stickerei⸗ Belle 2 in beſter Ber 
1 1 Stück Sticerei, Per 95 | I Meder-Ehltge sene „ 24 
a 2 IH, Handtücher, 115 ane 1.95 1 Betttuch, rot-weiß geſtreift. 95 
1 Sandtäfthhen, Seren wn. (05 | 1 Rolltuch, an ae. . 95 


2 Meter 

1 Untertaille wi, gti 95 | 3 Mir. Geidenftofl, La 2.3 
1 Petttud, Sa engine | 1 Matinee, aus auen zuge 95 
meliert, Jäcquard 10 8 5 N 1 0 1. 95 1 Ruſſenkittel, ei m. Borten 


Banddurchzug, 
Blenden e 


4 Handtaſchchen e 1 Regen: oder Sonnenſchirm I‘ 
1 Knaben⸗Waſchbluſe, 


ober Kurbelſtickere i 95 in ſchwarz, für Herren und Damen 
modernſte Form ck mit 
1 Korſet, Steal er er Wert . 95 gejtreift oder weiß mit Matroſenkragen 95 


28 in Lack, elegante 77 ĩͤ K 
1 Biſittäſchchen 5 95 J flat nterrockrz ae ger dle. 295 
1 Wirtſchaftsſchürze, em 95 


oder mit Träger 


in eleganter Aufmachung „ 


5 eleg. Faſſons, mit Strumpf⸗ 
VF 1 Kn ab en⸗ Waß chose, 95 1 T e ef chürz e, milk 1b adi 95 1 Korſett, halter, ſonſtiger Wert 6.50 5 2.95 
1 Mall Held Id. Safe, Sat mi 19 5 Er 1 Markttaſche | 95 moderne Muſter, in 5 
5 2 as Enorm preiswert 1 Kinderkleidchen, er l 95 n 1 a Verarbeitung e 85 2.95 
a 1 Jabot in modernſten Arten 95 - Flacon Parfüm 95 


7 1 Poſten Haunſchuhe 


1 Boften NER: 


Leibwäſche. Taſchentücher. 


= h 4 Paar, lange, weiße, ohne Finger a 
I 1 Mitenene oben Bäufen sb zei Damen gen , . . . 8 J Dit Balitiüßer m oitiuum 85 | | |?» d, bg. 0 
A Keüichenwandſchoner ett. 95 3 4 Damen-Beinkled. . . . 95 ½ Ozd. ſeidene Batiſttücher 4 Paar, kurze, farbige 95 5 


1 Damen⸗Nachtjacke r 95 mit bunter Kante 95 


95 


1 Madeiratuch m. W 9) 195 Motiv 


2 2 Br Handſchuhe 


Dieſe Waren werden nicht umgetauſcht! vn Dieſe Waren ſind ohne Rabatt! | 
br ah am Thorn 
Dreitesir. 21 


ge ee ee pas 


Unübertroffen ist der Ruf meiner Firma für die Lieferung von 


.Braut-Ausstattiungen. _ 


Begrändet ist dieser Ruf durch den Geschmack der Zusammenstellung, Gediegenheit der Stoffe, Vorzüglichkeit der Schnitte sowie besondere Preiswürdigkeit. 
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Bitte ausführliche ale für Brautausstattungen zu verlangen. 


215 A, Leibwäsche 5 i 

Se .... M. 142.50 B. Leibwäsche M. 333.— C. Leib wäsche M. 480.— D. Leib wäsche — — N= 
55 HER 1 . M. 43.5 Tischwäsche . .M. 158 Tischwäsche . M. 12055 re Sa: M. 968.— = Hasch oe ER M. 442.— = 
3% Betten und henwäsche 5 LS Haus- u. Küchenwäsche 20 2 — Haus- u. Küchenwäsche M. 154.— Haus- u. Küchenwäsche M. 196.— Haus- u. Küchenwäsche M. 246.— 05 
2% II. 505.— Wäsche M. 372.— Betten und Bettwäsche M. 615.— Bann und Bettwäsche M. 341.— Betten und Bettwäsche M. 1009.— RS 
95 ö M. 910.— N M. 1435.— M. 1970.— M. 2525.7 5 


. Leibwäsche . MEINE 


G. Leibwäsche. . .» . M. 1322.— H. Leibwäsche. . . . . M.1365. „ Leibwäsche. . . . » M. 2048.— K. Leibwäsche. . . » « M. 2508.— 


2 
Tischwäsche M. 530. mi 85 

8 Han e 25 schwäsche . . M. 710.— Tischwäsche . M. 731.— Tischwäsche . . . . M. 970.— Tischwäsche . . . M. 1240.— 
Haus-u. Küchenwäsche 5 112 Haus- u. Küchenwäsche M. 418.— Haus. u. Küchenwäsche M. 297.— Haus-u. Küchen wäsche M. 455 — Haus- u. Küchenwäsche M. 600.— 23 

10 . Be Betten und Bettwäsche M. 1425.— Betten und Bettwäsche M. 1537.— Betten und Bettwäsche M. 2092.— Betten und Bettwäsche M. 2532.— 

3075.— M. 3875.— II. 3930.— M. 5565.— M. 6880.— 


Sehenswert ist die Bei lg in meinem neuen Geschäftshause, fast sämtlich 
Wäsche wird im Hause zugeschnitten und genäht, daher 
höchste FVV durch 33 Fabrikation. 
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Thorn, Sonntag den 30. Juni 1912. 
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Mittelmeerfahrt. 


Von Felix Popenberg⸗Berlin. 
ae (Nachdruck verboten.) 


Die Hauptſache iſt, daß die Mütze paßt, die 
große flache Tellermütze mit dem ſteilen Schirm, 
zum graugrätigen Tweed⸗Anzug und zum 
ſprenklig⸗flockigen Homeſpun⸗Raglan aus dem 
gleichen Stoff. Zur blauen zweireihigen Jacke, 
den weißen Hoſen und weißen Schuhen aber 
iſt's die hoch aufgeſetzte Seglermütze aus 
blauem Tuch, an der — wer ſich's leiſten darf 
— ſtolz die Initialen des kaiſerlichen Yacht⸗ 
Hubs K. Y. K. trägt. 

Wird es wärmer und ſchlüpft man in die 
köſtliche Baſtſeide, harmonierend mit dem 
Kiſſen, das man ſich an die Kopflehne ſei⸗ 
nes Rockingchair gebunden, dann ſetzt man am 
liebſten garnichts auf den Kopf. Die Englän⸗ 
der, die einſt die Capes ſo protegierten und 
für das Reiſen in die Mode brachten, führten 
feit einigen Jahren das ſommerliche Barhaupt⸗ 
Gehen ein, und in den Seebädern der Isle of 
Wight iſt es Stil, vor allem am Abend, wenn 
die Sonne geſunken, mit bloßem Kopf und 
Spazierſtock zu wandeln; und der Schädel⸗ 
Plantage, die durch dichte und feſte Bedeckun⸗ 
gen oft mißhandelt wurde, bekommt die friſche 
ſalzgetränkte Meerluft ausgezeichnet, und man 
hört die Haare wieder wachſen. 

So gondelt man im Frühling mit dem 
Norddeutſchen Lloyd durchs Mittelmeer; am 
Tage in dem leichten Dreß ſommerlicher 
Badeſtrands, die Foulardkrawatte, aus indi⸗ 
ſchen Seidentüchern geſchnitten, unter dem 
weichen Kragen der farbigen Zephir⸗ und 
Batiſthemden, und dazu harmonierend die 
zarten Strümpfe, die kokett unter dem breit 
umgeſchlagenen Rand des Beinkleides hervor⸗ 
lugen. 

So kommt man auch zu den Mahlzeiten, 
nach dem Bad — im Pyjama — zu dem 
Breakfaſt mit jeiner wahl⸗ und qualſchweren 
Speiſekarte und zum Lunch mit ſeinem nüance⸗ 
reichen kalten Büfett. Zum Dinner jedoch, 
das im ſtrengeren Traditionsſtil ſerviert wird, 
erſcheint man im Smoking. And wenn die 
Fanfare das Signal gibt, verſchwinden 
Männlein und Weiblein vom Deck in die Ka⸗ 
binen, ein hochzeitlich Kleid anzulegen. So 
gondelt man durchs Mittelmeer 


Bunt wechſelndes Küſtentheater: in Ank⸗ 
werpen die mächtige Pierſtraße mit Stapel⸗ 
plätzen, den über eiſernen Laufſtegen hoch und 
lang ſich hinziehenden Viaduktpromenaden, von 
denen die ſpazierende Bevölkerung hinunter 
auf das Deck der Schiffe blickt; Southampton 
mit der grünen Inſel, den hellen Herrenfigen, 
der Reede von Spithead, auf der die Dread⸗ 
noughts dräuen, und verankerte rundblockige 
Geſchütztürme mit ſchwarzweiß ſchachbrettartig 
gefelderten Wandungen, und den wellengewieg⸗ 
ten läutenden Nebelbojen, die wie Vineta⸗ 
glocken hallen. 

— . 
Berliner Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Es iſt doch immer für Senſationen geſorgt im 
ſchönen Spree ⸗ Athen: Rieſenunterſchlagungen, 
Gattenmord, Räuberbande — was will man von 
einer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt noch mehr? 


Und wenn man auch gar keine Notiz nehmen 
wollte von dieſen unerquicklichen Dingen, ſte werden 
einem ſo laut und vernehmlich in die Ohren ge⸗ 
ſchrien von den fliegenden Zeitungshändlern, daß, 
wem die bloße Tatſache genügt, ſich gar keine Zei⸗ 
tung zu kaufen brauchte. Aber es gibt nicht viel 
Leute, die ſich mit der gehörten Senſationsnachricht 
begnügen: „Schrecklicher Gattenmord in der Flott⸗ 
wellſtraße!“ — „Rieſenhafte Anterſchlagungen in 
der Dresdener Bank!“ — „Gefährliche Räuber⸗ 
bande feſtgenommen!“ Nach ſolchen Ankündigungen 
kann das Publikum garnicht ſchnell genug nach 
einem Fünfpfennigſtück in die Taſche greifen, um 
ſich die „B. Z. a. M.“ oder den „Lokalanzeiger“ 
zu kaufen und alle Einzelheiten der Senſation aus⸗ 
zukoſten. 

Am ſchlimmſten wird ja noch immer trotz aller 
Prozeſſe, die ihr ſchon gemacht worden ſind, die 
Senſationsluſt des Publikums durch die „Wahr⸗ 
heit“ genährt. Wer abends ſpät durch die Friedrich⸗ 
und Leipzigerſtraße oder über den Potsdamer 
Platz geht, ſo dröhnt es einem unaufhörlich in die 
Ohren, was dieſes Skandalblatt gerade zu Servieren 
hat: „Die Wahrheit über die Abſteigequartiere in 
der Flottwellſtraße!“ 

Zu dem allen ſind ja auch noch die Litfaßſäulen 
da, um dem Publikum die Senſationen zu über⸗ 
mitteln. Die Theater⸗Anzeigen werden zumeiſt 
nur von Intereſſenten oder Bummlern geleſen. 
Jene grellroten Plakate aber, die in weithin ſicht⸗ 
baren Zahlen die Belohnung für die Ergreifung 


Die P 
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Der mächtige Rhythmus des Ozeans trägt 
nun unſeren „Derfflinger“ gleich einer ſchau⸗ 
kelnden Rieſenwiege aus dem Kanal über den 
Abgrund der Biscaya, und dann lenken wir 
landeinwärts in die höhenumkränzte Bucht 
von Liſſabon, der Bergſtadt, die wir mit Au⸗ 
tos ankletternd und abwärts ſauſend durch⸗ 
raſen, und im Fluge den Eindruck des Mau⸗ 
riſchen an den farbigen Flieſen der Häuſer und 
das ſeltſam Negermäßige der Straßentypen er⸗ 
haſchen. Vor dem Krönungspalaſt, der nun 
Staatseigentum, anſteigend gelagert, mit ro⸗ 
ten Parkmauern, auf der ſich weiße Baluſtra⸗ 
den ziehen, patroulliert die Wache der Repu⸗ 
blik, und die ſchwelgeriſch güldene Einzugs⸗ 
Staatskaroſſe des kleinen Manuel paradiert, 
ſehr ſchnell hiſtoriſch geworden, im Muſeum de 
Coches unter den ſchwülſtig barocken Triomfo⸗ 
Wagen der Feudalzeit. 

Südwärts ſteigt aus der See eine finſtere 
Wetterwand auf, grau, kahl, zerklüftet, mit 
ausgewühlten Schlünden, in der weißſchau⸗ 
mige Brandung gurgelt und den Giſcht aus⸗ 
ſpritzt; an der Spitze des ſtarren Felsvor⸗ 
ſprungs ſteht ein heller Leuchtturm. Wir ſig⸗ 
naliſieren hinüber, und morgen können unſere 
Hinterbliebenen in Berlin Unter den Linden 
im Schaufenſter des Lloyd auf der großen Tou⸗ 
renkarte ſehen, daß „Derfflinger“ Kap Vin⸗ 
cent paſſiert hat. And wilder, bedrohlicher 
noch wächſt dann aus dem Meer Gibraltar 
empor, die Gigantenfeſtung, ſteilklippig, mit 
Felſenforts und Kanonenſchlünden, mit batte⸗ 
riegeſpickten Feſtungsmauern, und benachbart 
wie eine Friedensidylle das weiße Algeciras. 

And als nun aus Abend und Morgen ein 
anderer Tag geworden, da umarmt uns die 
weiche rundgeſchwungene Bai von Algier. Da 
leuchtet ein Garten⸗Amphitheater, blühend im 
Rund der Berge Alger la blanche; und am 
Quai, der ſich in großen Windungsrampen auf⸗ 
wärts zieht, ſchimmern die Würfel, Kuppeln 
und Minaretts der Moſcheen 

Vieler Menſchen Städte und bunte Fülle. 
Bunt iſt aber auch die Kleinwelt des Schiffes 
ſelbſt mit ſeiner mannigfaltigen Staffage. 

Auf der Ausxreiſe mit der Oſtaſienlinie gibt 
phantaſtiſch⸗exotiſche Stimmung, die chineſiſche 
Bedienungsmannſchaft mit raſiertem Schädel 
mit ſchwarzöligem Langzopf, in ſchwarzen 
Seide⸗ und Kamelottjacken mit der Reihe dich⸗ 
ter kleiner Kugelknöpfchen. Buddahköpfe 
haben fie und die Geſichter alter Frauen. Sie 
dienen als Heizer und Wäſcher, und man ſieht 
ſie behend zwiſchen den Wäſcheleinen auf Son⸗ 
nendeck herumtrippeln, auf der im Winde un⸗ 
ſere Hemden wehen. In ihrer Dinnerzeit 


aber hocken ſie ernſthaft in den engen Gängen. 


und Winkeln des Hauptdecks und picken mit 
Stäbchen die Reisatzung aus flachen Schalen. 
Wegen ihrer vertrakten Namen werden ſie mit 
Nummern gerufen, und ihr Alteſter heißt 
Miſter One. x 


eines Defraudanten oder eines Mörders zeigen, 
ziehen das Auge aller Paſſanten an, und es drängt 
ſich bisweilen eine ungeheure Menſchenmenge um 
die Anſchlagſäulen, die für gewöhnlich ein ziemlich 
beſchauliches Leben führen in all dem Gedränge 
und Gewoge, das rund um ſie her vorüberflutet. 

Auch eine Senſation, aber eine hochwillkommene 
und angenehme, bildete in dieſen Tagen das Er⸗ 
ſcheinen des Jagdbuchs des Kronprinzen. Es war 
vorher nicht allzu viel von dem Inhalt des Buches 
in die Offentlichkeit gedrungen, und man war in⸗ 
folgedeſſen ſehr vorſichtig mit dem Arteil über die 
Leiſtung des hochgeborenen Schriftſtellers. 


Nun iſt das Buch in die Offentlichkeit getreten; 
jeder kann ſich aus eigener Anſchauung ein Arteil 
darüber bilden. Und das Arteil iſt merkwürdig 
übereinſtimmend in allen Leſerkreiſen, auch in 
ſolchen, die immer leichter geneigt find zum Kritteln 
als zum Loben. Das Buch des Kronprinzen, das ja, 
nach den eigenen Ausführungen des Verfaſſers, 
nicht mit der Prätenſion auftritt, ein glänzendes 
ſchriftſtelleriſches Kunſtwerk zu ſein, hat, der ſym⸗ 
pathiſch liebenswürdigen Art ſeines Inhalts ent⸗ 
ſprechend, eine äußerſt ſympathiſche Aufnahme ge⸗ 
funden. Es iſt ein getreues Spiegelbild des Kron⸗ 
prinzen ſelbſt: von einer liebenswürigen Ange⸗ 
zwungenheit, der doch keineswegs die Tiefe des 
Gemüts und die Wärme des Herzens fehlt. 
Neben all dieſen großen und kleinen Senſationen 
hat ganz Berlin jetzt ſeinen Sommer⸗Erholungs⸗ 
urlaub im Kopf. Schon jetzt iſt das Gedränge an 
den Bahnhöfen zuzeiten lebensgefährlich, und wie 
wird es erſt ſein, wenn die Ferien⸗Sonderzüge ab⸗ 
gelaſſen werden! a 

Auch in den Warenhäuſern und in den Spezial: 
geſchäften für Reiſe⸗ und Toilette⸗Artikel iſt Hoch⸗ 
flut des Verkehrs. Man könnte in dieſer Zeit 


reſſe. 


Einem Militärlager glich der Platz drun⸗ 


ten auf Hauptdeck unter den ſtrahlenförmigen 
Hebebäumen um die Luken, die als Ladeſchächte 
tief in den Bauch des Schiffes münden. Trup⸗ 
pentransporte nahm „Derfflinger“ an Bord 
für die Geſandtſchaften im fernen Oſten. Bel⸗ 
giſche Soldaten in Khaki und portugieſiſche 
Miliz. Wilde Burſchen waren das, zigeuner⸗ 
haft, gelb mit kleinen flachen Mützen oder 
breitrandig verwegenen Sombreros. Sie la⸗ 
gerten auf ihren Mänteln maleriſch wie die 
Briganten. Sie ſangen in dumpfen Kehl⸗ 
tönen und ſprangen im Kreis in einem Hüpf⸗ 
tanz herum. Und im Kontraſt zu dieſen Cam⸗ 
pagna⸗Szenen die ſtillerne belgiſche Truppe, 
von der der eine Soldat mit ungeſchlachten 
rührenden Bewegungen ein Kind im Arme 
ſchaukelt. 

Wir Paſſagiere ſahen von unſerem Prome⸗ 
nadendeck wie aus einer Loge dem Schauſpiel 
zu, und beſonders ſpaßhaft war's, wenn die 
portugieſiſchen Offiziere, die in weißen geſtick⸗ 
ten und goldbordierten Leinenjacken, Tropen⸗ 
bluſen in unſerem Speiſeſaal mitaßen, den 
vergeblichen Verſuch eines Appells mit ihren 
Kerls anſtellten. Der preußiſche Major der 
Reſerve jedoch, der unſeren Tiſch zierte, und 
den die ſchlanke blonde Strohwitwe „S. M. 
S. M.“ (Seiner Majeſtät ſchönſter Major) ge⸗ 
tauft hat, wendete ſich von dieſem Bild mit 
Grauſen. 

Slänzend beſtanden hingegen die engliſchen 
Generale, die in Gibraltar an Bord gingen, 
Inſpekteure, die von hier von Malta weiter⸗ 
reiſten: impoſante Rieſen, Feldherrngeſtalten, 
in ihren ſchwarzen Röcken mit den reichen 
Fangſchnüren, in denen ſie von der Parade im 
vollen Dreß auf Schiff ſtiegen. Am Abend aber 
traten ſie wie die anderen Gentlemen im 
Dinnerjackett an. 

* — 2 * 

Militäriſchen Einſchlag gab's auch auf der 
Heimreiſe mit der „Gneiſenau“ von der 
Auſtrallinie. Hier dominierte unſere Marine. 
Von S. M. S. „Condor“ aus der Südſee und 
„Geier“ aus Oſtafrika wurden die Ablöſungs⸗ 
transporte für die Heimat übernommen. 
Mehrſtimmige Volkslieder erklangen abends 
vom Vorderdeck, und zum Walzer der Zieh⸗ 
harmonika tanzten die Matroſen. Und im 
Rauchzimmer bei Whisky⸗Soda waren die 
Offiziere charmante Kameraden. Sie legten 
ihre weißen Tropenjacken mit den Achſelſtücken 
an, und der Stabsarzt, ein Flotter S. C.⸗Typ, 
trug darauf die Askulapſtäbe des Medizin⸗ 
mannes; zum Dinner gingen ſie in den kurzen 
Spenzer⸗Meßjacken mit den Goldknebelknöpfen 
über der weißen Frackweſte, die für ſchlanke 
Herren ſo kleidſam ſind, für wohlbeleibte Ka⸗ 
pitäne freilich weniger. 

Wo Leutnants find, wird getanzt. And als 
wir vor Southampton vor Anker liegen, ver⸗ 
kündet der Oberſteward, der wie ein Miniſter 
— —A T— ⁵Ü—õ Vi Ü — ̃— T— —ê 
glauben, daß ganz Berlin ein Seebad ſei; in den 
Schaufenſtern der Leipzigerſtraße ſtellt man das 
Strandleben mit denkbar größter Natürlichkeit dar. 
Da iſt Waſſer, richtiges Waſſer, das durch Exhaus⸗ 
toren in Bewegung gebracht wird und in reſpek⸗ 
tablen Wellchen gegen den weißen Strandſand 
ſchäumt, auf dem Kinder und Erwachſene ſich mit 
aller Natürlichkeit ſcheinbar bewegen. Die blonden 
Locken der kleinen Mädchen, die Fahnen der 
Knaben, die Schleier der Damen flattern luſtig im 
Winde und erhöhen ſo den Eindruck des Leben⸗ 
digen. Ein anderes mal wird das Gebirgsleben 
dargeſtellt, nicht minder lockend, nicht minder 
natürlich und hübſch. 

Und auch für die Zuhauſebleibenden iſt geſorgt. 
Wie ſchön iſt doch jetzt der Tiergarten, das Roſa⸗ 
rium, der Kreuzberg mit ſeinen herrlichen Anlagen 
und dem ſtattlichen Waſſerfall, den die Berliner 
Mittwochs und Sonnabends bis in die Nacht hinein 
in allen Farben erſtrahlen ſehen! Wie ſchön iſt 
auch Potsdam und ſeine waſſerreiche Gegend, ſo 
recht das Dorado für Waſſerſportfreunde. 

Zuerſt, zu der Zeit der Reiſe, läßt niemand, 
der ſich in die Sommerfriſche begeben kann, es 
gelten, daß es ſich auch in Berlin oder doch in ſeiner 
nächſten Amgebung ſo herrlich leben läßt; aber 
wenn die Sommerfriſchler mit leerem Beutel, ange⸗ 
ärgert von all den tauſend Widerlichkeiten einer 
Reife, zurückkommen, dann freuen fie ſich erſt ihres 


vielgeſchmähten Berlins, dann find fie glücklich, 


wieder das Branden der Weltſtadt um ſich zu hören 
und abends das Konzert bei Kroll, bei Kiſten⸗ 
macher und in den Zelten. 

Nur wer direkt aus Wien oder Venedig kommt 


und noch den Klang der köſtlichen Streichkonzerte 


in den Ohren hat, wird es vermeiden, der 
preußiſchen Militärmuſik vorläufig allzu nahe zu 
kommen. . £ Amölie. 


— Lehrer: „Sehr ſchön. 


= 


ausſieht: Heute Abend Ball an Bord. Das 
Promenadendeck wird beſpannt, elektriſche 
Blendlaternen aufgehängt, Talkum geſtreut, 
um die ſpröden Planken geſchmeidig zu 
machen. Die Lackſtiefel ſehen allerdings da⸗ 
von nachher aus, als hätte man eine Partie 
mit Mutter Landſtraße gemacht, und ich kann 
auf dem ſo weiß gepuderten Schuh meiner 
niedlichen Nachbarin ein F. P. malen und auf 
dem andern ein p. p. C. 

Von der Schiffskapelle ſchallt „Die luſtige 
Witwe“, die Barkarole aus „Hoffmanns Er⸗ 
zählungen“, die verſchiedenfältigſten Two 
stepps. And jetzt tanzt ſchief gegen die Ree⸗ 
ling hin unſere bunte Schiffsgeſellſchaft, die 
kleine engliſche Schauſpielerin mit den Barri⸗ 
ſonbeinchen und dem wiſſenden Kinderköpfchen, 
die wir Evelyn nennen, die Großinduſtriellen⸗ 
dame mit der Gelbſternfigur, die beiden au⸗ 
ſtraliſchen Girls in grün Liberty mit den pi⸗ 
kanten Affchengeſichtern und den 
Gold⸗Sklavenringen um die zerbrechlichen Ge⸗ 
lenke, das Hochzeitsreiſe⸗Weibchen, Kapitän 
und Leutnant, der große ſchweigſame Ameri⸗ 
kaner mit dem Sherlok⸗Holmes⸗Typ, und der 
junge Engländer, im Ausdruck an Moiſſi er⸗ 
innernd, mein Strumpfkonkurrent, der den in 
Algier erworbenen Burnus nachwehen läßt, 
während er ſchmiegſam mit Evelyn dahin⸗ 
ſchiebt. 2 

And als Feſtfinale taucht leuchtend eine 
Lichterviſton aus der nächtlichen Flut: ein 
Schimmerſchiff „Prinzeß Alice“, und rot⸗ 
weiße Raketen ſchießen ſprühend als Salut 
zwiſchen den Lloydſchweſtern. 

Still und leer wird es in den nächſten 
Tagen. So viele gingen in Southampton von 
Bord, verſchwunden iſt Evelyn, verſchwunden 
die Auſtralgirls. Grau hängt der Nebel. 

In Antwerpen regnet's, die berlebenden 
in dem geleerten Speiſeſaal fröſteln in dem 
herbſtlichen Juniwetter und über ein Kleines 
heißt es: 

Glücklicher der Mann, der den Hafen erreicht hat. 
And jetzt warm und ruhig It 
Im guten Ratskeller zu Bremen. 

— — —— —— — 


Maunigfaltiges. 

(Aus der 3. Etage herabge⸗ 
ſtürzt und nicht verletzt) Wie 
durch ein Wunder iſt der vierjährige Knabe 
Georg B. aus Neukölln vor dem Tode be⸗ 
wahrt geblieben. Während ſich die Mutter 
in der Küche zu ſchaffen machte, kletterte der 
Kleine im Wohnzimmer auf die Fenſter⸗ 
brüſtung und ſah zum Fenſter heraus. Er 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte aus der 
Höhe des dritten Stockwerks herab. Selt- 
ſamerweiſe hatte der Kleine bei dem gefähr⸗ 
lichen Abſturz nicht die geringſte Verletzung 
davongetragen. 8 

Tod in der Narkoſe.) Ein be» 
merkenswerter Todesfall in der Narkoſe er⸗ 
eignete ſich in der Klinik eines Zahnarztes 
in Dresden. Eine 38 jährige Frau Peter⸗ 
mann verlangte die Entfernung ihres geſam⸗ 
ten ſchadhaften Gebiſſes in einer Sitzung, um 
es ſo ſchnell wie möglich durch ein 11 
erſetzt zu erhalten; ſie muße indeſſen ihr 
Verlangen mit dem Tode büßen; denn nach⸗ 
dem man ihr 26 Zähne gezogen hatte, trat 
beim Ziehen des 27. der Tod in der Nar⸗ 
koſe ein. Die Leiche wurde von der Staats⸗ 


anwaltſchaft beſchlagnahmt. 


Humoriſtiſches. 


bens⸗ 
itze vom Tage.) „Ich wurde ſehr lie 
NE agen mee, als ich die Browns geftem 
Abend beſuchte. Ja, als ich fortging, brachte mich dle 
ganze Familie bis zur Tür.“ — „Ja, ſehen Faden 
einigen Abenden hat jemand aus ihrem Gardero en⸗ 
ſtänder im Flur drel Schirme mitgehen heißen! 
Iriſcher Doktor.) „Well, das Fieber habe 
ich nun aus ihm raus “ — Die Frau: „O, 12 — 
Doktor, glauben Sie denn, daß noch Hoffnung iſt?“ — 
Doktor: „Wenig Ausſicht, fürchte ich; aber Sie werden 
die Genugtuung haben, zu wiſſen, daß er geheilt ge⸗ 
3 1“ 2 
treu einer Berliner Schu le.) Lehrer: 
Nun bildet einmal Sütze mit gleichlautenden Wörtern, 
Na Fritz.... — Fritz: „Wir kaufen heute Häute. 
' Otto ah: Ollo: De 
die Kanarienvögel braucht der Bauer Bauer.“ — Lehe 
25 „Auch gut! Max ... — Max: „Meine jroßen 
Brüder ſteh'n beide bei de Drajoner. 
— ů ů ̃ð——ů — 
Gedankenſplitter. 


Die Menſchen haben ſelten Tränen für den Kum⸗ 
mer anderer, wenn er nicht einen ähnlichen bei ihnen 
ſelbſt berührt. Wir find alle Egoiſten, ſogar in unſerer 
größten Trauer und in unſerem tiefften Kummer. 
Anderſen. 


Wo eine Welt von Männern 

Mit aller Redekunſt nichts ausgerichtet, 

Hat eines Weibes Güte obgeſiegt. 
Shakespeare. 


ſchweren 
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Möbl. Zimmer, benutzung, on ver- 


eee eee 


riedrieh Thomas, 


Thorn, Schillerstraße 1. 


Zum 1. Oktober wird die Pachtung der 
hieſigen Gemeindeſchmiede frei. 


ien ang ef f N ‚© 
Sue, EOENG. Schmiede d 
mit eigenem Handwerkszeug können 
ſich bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſteher melden. ? 75 

Gr. Rogau b. Tauer den 24. Juni 1912. 

Der Gemeindevorſteher. 
Wessling. 
. 


V Stellengefuche 


. 


aller Art und jeden 


— — Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, 
Suche Beſchäftigung 8 

als Bureaugehilfe, Lagerverwalter oder! 

ähnliche Stellung. Bin 26 Jahre alt, ver- | 

heiratet, gedienter Soldat. Gefl. Ange⸗⸗ AS 

bote unter BA. S. 66 an die Geſchäfts⸗ 9 

ſtelle der „Preſſe“. 5 


Heltere Frau ſucht Stellung 


als Wirtſchafterin bei älterer Dame oder | &% 
auf kleinerem Grundſtück. Angeb. unter | Fsy 
A. K. 12 an die Geſchäftsſtelle der | > 
„Preſſe erbeten. f 


vermittelt Meliorationskredite, 


0 J Dan wende fi, an die 


Ein Robespierre-Kragen, Leiste Neuber 95 


Alleinſtehende Frau Ein Blusen-Batist-Kragen, benen. RR 
wünſcht Filiale, Niederlage oder ſonſt 2 7 0 Edelschweine 
1 11 9 6 ber M, 8. 92 0 ) Eine Untertaille mit Vorder- und Rüeckengarnierun- gg 8 5 95 2 
een > —— = Ein Auto-Shawl, schöne gute Christaline-Ware, Größe 5054225 em, in allen Farben 175 4 


Stellen 


\ angebote 
e 
2 .n m 
Jüngeren Berlünier | 
und kräft. Laufburſchen ſtellt jofort ein | K4 
R. Olbrisch, Sauline 1/61. 7 
Friſeurgehilfen —- 
von ſofort geſucht. Gehalt wöchentlich. = 
9 Mark bei freier Station. 1 
B. Araczewski, Culnierſtr. 24. 


Einen Friſeurgehilfen 


to. of. od. pat. Joh. Dejewski, | 4 
Thorn, Friedrichſtraße 10/12, Friſier⸗ I@) 
Salon und Zigarrenhandlung. — 


Mehrere, tüchtige 


auf landwirtſchaftliche Maſchinen 
ſtellen ſofort ein . 


Born & Schütze. 


5 


Frie 


> 2 möblierte Vorderzimmer 
per bald zu vermieten 
? Breiteſtraße 17, 1. 


1 Lade: mit großen, hellen Kellereien, 
So N Gerberſtr 22, vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

J Fran Röder, Eliſabethſtr. 11, 1 Tr. 


Waldſtraße 15 


ft noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


— — em ß 

x Reinseidene Taffetkänder x| 

in hellblau, rosa, rot wnd marine, prima Qualität, fehlerfrei, 
Breite 2½ em 4 cm 5½ cm 8 cm 


2 Meter 02 15 20 33 


Lang- Nose, TI, 
Herten-Stolihandschug, prima Zwirn 


Makko-Socken, 


prima Elsässer Makko und Renforce, 82 cm breit, für 
Hemgenfuehe Leib- und Bettwäsche vorzügliche, bewährte Qualitäten, 40 . 
9 “ 


Paar 50 und 30 2 


Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 


Be ͤ .. unterm Preis ſchoß es Hauf 7 Zimmern, 
Malergehilfen ill Reform-Socken, 8 12 1 1 5 800 e 7100 
und Lehrlinge ’ Schweiß-Socken 2 Paar nur | 8 auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeftall 


und Wagenremiſe, iſt zum 1. Juli d. 
Js. zu vermieten. 


> C. Dombrowski“ Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen: 


„ Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 4. 

Stock, ſof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
Kaſernenſir. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Liättnaun, G. m. b. H., 
Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


Fi. Wohnung verſetzungsh. v. 1. Juli 
zu verm. Näheres Turmſtr. 12,1, r. 


Wohnung 


in Thoru⸗Mocker, Amisſtr. 4. 3 Zimmer, 
Balkon, Gas und Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber von ſof. oder 1. 10. zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2; 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche nebſt Badeeinr., 3 Tr., 
von fof. oder ſpät. zu verm. Altſtädtiſcher 
Markt 11, Meldungen im Reſtaurant. 
Wöbena en, von 2 und 3 Zimmern zu 
verm. Neubau Bächerſtr. 11. 


Mellienſtraße 112 


Balkonwohnung, 4—5 Zim. 1 Etage, 
reichl. Zubeh., Bad ꝛc. per 1. 10. z. verm. 
Ladwig. Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


Cliſabethſtraße 10. 


Stube im Hof an einzelne ruhige Perſon 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt, 1 Tr. 


können ſich melden. 

Rud. Malzahn. Mellienfir. 53. 
Sohn achtbarer Eltern als Lehrling oder 
Volontär von ſogleich geſucht. 


a > E 0 3 it prima Stoffb 
W. Groblewski, Thorn, Culmerſtr. 12. 2 Für Schneiderinnen Fin Siolinisie ohne Ständer, in Weit 3 8 
geiſſiger Saufburiche J u. Hausschneiderei: nn 


von ſofort geſucht Mellienſir. 72. 


1Laufburſche 


geſucht W. Flachs, Kantine Ru⸗ 
daker Baracke. 


1 kräft. Hausburſchen 
ſucht Paul Siehe Baderſtr. 22. g 
Damen, sent en A. Kater, 
ee e 16 u. Mauerſtr. 1 f 
Eine saubere Kinderfrau made 


Gerechteſtr. 2, Bartkiewiez. 


Meinen geehrten Kunden der Stadt Thorn und Umgegend 
die ergebene Mitteilung, daß ich mein altes, ſeit 1860 beſtehendes 


Schuh-@eschäft 


aus dem Rathauſe nach dem von mir gegenüber erworbenen Grundſtück 


» Altstädt. Markt 22 4 «& 


am J. Juli d. Is. verlege. | | 
Da ich außer den bis jetzt geführten Qualitäten auch 


erstklassige Damen- u. Herren⸗Sehuhe 


führen werde und keine Preiserhöhung eintreten laſſe, hoffe ich, 
meinen verehrten Kundenkreis noch zu erweitern und bitte mein 
Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 


Zu erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe“ 


Sofort barcheld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

Leute jed. Standes zu mäß. 
+ Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 438, Winterfeldſtr. 34. 


Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. i 


Geld verborgt Privatſer an reelle i 
ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Rakenrück⸗ 


zahlung. A. Müller, Berlin 8. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. ; 


Ver bat Geld, drang auf Och. 
Hein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 


zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 8 
ae e e Berlin 304, Hochachtungsvoll Balkonwohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, zu vermieten 
„Talſtraße 29. 


Eine 


Part, -BoIwohnund 


von 2 Zimmern u. Küche iſt von ruhigen 
Mietern von ſofort zu beziehen 


Neuſtädt. markt 11. 
Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft, 


ſowie ein anderer Laden vom 2. Oktober 

zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

m Zimmer mit oder ohne Penſion 
zu vermieten. Brombergerſtr. 33, 2, r. 


Kleiner Laden, nahe Breiteſtraße, 


und Geſchäftskeller von ſofort zu ver⸗ 


15- Dis 20000 Mark 


I Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 
ark geſucht. Angebote unter S. HI. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


2 Joh Nart 


Anton Szwaba. 


Ei | 


Pommersche Schweiz! 
Herrlichste Natur! 
Aussergewöhnllche Hellerfolge, 


olzin 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 

saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 

Gicht, Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 
uftkurort, Auch Winterbetrieb. 


oorbad 


Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kalserbad. hr billige V I 
Kurhaus, Marienbad, Lulsenbad, Yiotoriabad, Hotel Fürst Bismarck. Ge ae ene 


Auskunft: Bade - Verwaltung. teten. Mat Brückenstraße 40, 2 

2 gt. möbl. Vorderz,, für 12 i i mit Penſion zu haben ür 2 Herren . 8 

paſſend, Seibt vg ſep. Sing. 5. 8. Möbl. Zimmer ER 16 AK all a it N 9 

"2 e geen J mit, Samen mit dee MOL, Finne Mil gur Feen Wohnungen 
Gr. möbl. Bart.-VBorderz., ſep. Eing.u.| A fogleich zu vermieten. von ſofort bezw. ſpäter zu vermieten. > ö a [A 

kl. Vorderz., Preis 15 Mk., v. 1. 7. zu 8 Seglerſtraße 28. 3 Tr. Hintz, Neuſtädt. Markt 11. 5 Zimmer, mit Gaseinrichtüng, Balkon 

vermieten Gerechteſtraße 33, pt. Gut mobl. Borderz. a. als Sommer» 2 oo e e und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 


Fabi Wohn- r- gu 5 = 1 und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
Mere u. Schlaf immer vom wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. Strobandſtraße 1. fort oder ſpäter R. Vebrick, 


u vermieten. Waldſtr 33, pt. Tin {han möbl. Vorderzimmer zu ver- Brombergerſtraße 41. 


— 1. zu vermieten, Waldfte 33, pt. e; 57 7 f 8 
e il mäbl Zinner . e ff KÜnINdeN 


gu vermieten Gerechteſtrahe 30, 2, 1. vom 1. 7. zu vermieten 3. verm. Windſtr. 5,2, 1. Eing. Bäckerſtr. 


z . eee. 
8000 M. als 2. Hnpoth, auf Geſchäfts⸗ 
grundſt. in d. Inn enſt. EN Ae 
E. E. a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


3000 Mar 


zur zweiten, ſehr ſicheren Hypothek zu 
zedieren. 18 erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


0000 Marz 


zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundſtück 
zu zedieren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


. THAT 5 

Wohnnngöangebole , 

edergimm. mit Tep 
Jakobſtraße 17. 


u möbl. Bor 
zu verm. 


Freundl. möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 
vermieten Gerechteſtraße 5, 3, links. 


I 2 gut möblierte Zimmer Laden a 3 Simmer-Wohnung 


in mod, Haufe, Bad, elekt. Licht, an beſſ. nebſt Wohnung i 
„ „ “ „ . per 1. Okt. zu vermieten. | (Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
Herrn ſof. zu verm. Mellienſtr. 3, 2, f. F. A. Goram, Culmerſtraße 13. ſofort zu 1 ehren. 101. | 


mieten Bäckerſtraße 9, 3. 


Gut möblierte Wohnung, 
mit oder ohne Burſchengelaß, fofort zu 
vermieten Baderſtraße 1, part. 


richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Stammzüchterei des groben weihen Erstklassige 


rikenhof b. Schönsee, . rr. ö 


( } mit reichlichem Zubehör, graßer Wohn⸗ u 


Die deutſche Landestultur = Gejelfichaft 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


Umfanges, wie z. B. 


Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 

Aufforſtung uſw. 

übernimmt Waldverküufe und führt 

[Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
2 aus führungen ujw., uſw. 

Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Me 


| Dentiche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. 
© Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Demſchland in Allenſtein, 


Guttſtädterſtraße 25. 


5 Zuchteber und Sauen 
S in allen Altersklassen 


1 Abgehärtete Tiere von 
tiadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkelt 


Eher von 3 Monaten 60 ME,, 
Sauen 50 Mk. 


Aeltere Tiere anf Anfrage. 


ſeparatem Eingang iſt zu vermieten. 
Miellienſtraße 90. 

leines möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtr. 16, pt., r. 


Saal u, 


1 in der Nähe des Bayerndenkmals, 
find neu renovierte 


3 Zinmer⸗Wohnungen 


5 mit Gas und allem Zubehör von 
ſfofort billig zu vermieten. 


| in gut möbl. Zimmer, ungeniert, mit 


3 

Möbl. Zim. f. bill. 3. verm. Bäderitr. 6,2 
El. Vorderz. 1. Et. Culmerſtr. 12 }of. 3. vm 
„ en 


Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche m. Waſſerl., Vor⸗ 
garten, ſof. z. verm. Aust, Lindenſtr. 74. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 % pt. zu vermieten 

Von jofort oder 1. 10. 12 ab iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


—— — —— — nn 


terrsttall. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen: und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet 

E. Peting. Brombergerſtr. 76. 


Coppernikusſtraße 22 


iſt die 1. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. W. Zielke. 


7 = 
Wohnung, 
5 Zimmer, Entree, Balkon, Bad, Gas, 
Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 
vermieten Neubau Bergſte. 222. 


77 ˙ 11. 
2 Zimmer⸗Balkonwohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 

vermieten. 
Culmerſtraße 12: 
Kleine Wohnung ſofort zu vermieten. 
1—2 möbl. immer 


zu vermieten Araberſtraße 8, 2. 


Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub» 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Mellienſtraße 88° 

Brombergerſtraße iſt eine 


4-Zimmmer-Wohnumd 


mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
Münle, Schulfiraße 1. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
8⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


Warmwaſſerheizung, von Herrn Oberlt 
Bahm bewohnt, verſetzungshalber zum 
1. Oktober mit auch ohne Pferdeſtall zu 
vermieten. Gehrz, Miellieniteake 85. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Drombergerſtraße 50. 

Be me vom 1. 10. zu ver⸗ 

mieten Kloßmannſtr. 18, (Eing. Talſtr.) 

2 möbl. Zim. m. Balk., evil. a. einz., v. 


Deiligegeüitite. 11, Eing. Copp.⸗Str. Eine 43immer: U. CINE | von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 1. 7. 3. v. Xusf. n. d. Weich. Bantſtr. 2,2. 


Gt. möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. v. ſof. 


zu om, Zu erfr. Paulinerſtr. 2, pt 


in möbl. Vorderzim., 1. Et., v. 1. 7. 
12 billig zu vm. Schillerſtr. 19. 


——— 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle n 
durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
— Machen Sie einen letzten 

Verſuch; es wird Ihnen 

nicht leid 77 5 Karton 2 M., 3 Kart. zur 

Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Diskreter Verſand. 

Apotheker R. Möller, Berlin . 20, 
0 Frankfurter Allee 136. 


Pianinos 


aus den rühmlichſt bekannten deri von 


Gebr. Schwechten-Berlin und 
Carl Quandt, Hoflieferant, 


J verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
Originalpreiſe, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn: 


F. A. Soram, 


Culmerſtraße 13, Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko. 


ERS, 
9 63 


1 Srabeininhtungen | 
a. Grabgikter 


BE Tiefert billigſt 
A. Irmer, 


Thorn, 


re era] ee 1. 


III fi! 
Kirfchfaft, 


garantiert reiner Saft und|i | 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 


Sucker, 
pro Liter 1, 35 Mark, et 
empfehlen in dom, Stiber, Nidet und 
J. G. Adolph, 5 

Breiteſtraße. Taschen - Wecker 5 

9 * all, 
Empfehle Reifen. Jagd unentbehrlich 
Trau-Ringe, 2 


moderne Formen, genlos, 
feinſtes Fabrikat. . 

3 deutſche Reichspatente! . 3 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, ö 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, . 
Telephon 542. 


Danziger 
Aktienbier, 


Märzen — hell, 
Artusbräu Bilfener Art), a 


e allume niemanl * min einne 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 


echt doppelt Märzen 0 SDDBDIEIIIBIIDII DIDI NH EEE PIE IBIERD 
2: ———— 
M 


Grützer Bier, N S ee en RES 722 
er nur 70 Flaschen, I Damen-Blusen FE Seidenbaii 21 15 1.5 0 98 9 9 9 Haustuch, a Aue! „Frauenlob“, a AN En: 3 65 
8 riger, 1 5 1 ſehr (he 0 2 \ MW eee, feinfädige Ware, für Leibwache e 
1 * = 2 feinfädige W Leibwa 
Biergrofhandlung, | Damen Wasch eile Blusen, Lech. e 3.65 WW Renforee, e fr Reimäfge gesund, (A 
Seglerſtraße 15. — Telephon 178. ELSE * 10 1 4.45, 1 Linon, leinenartige Ware, 82 84 em breit, 0 8 
Biltoria-Hotel | I Weiße Lochstiekerei-Kleider, zesorragerd bill Dieter 0.18, 042, Ul. 3 
7 ea | | 14, 75 * 7 Lonisi auatuch, Bettbreite 130/33, e URN 9.57 
* “ U 8 Y 2 2 * Met er R 8 hl 
5 Damen-Leinen-Röcke game" „. 405. f hg, 3.25 J Louisianatuch, L ebrete 82 88e 9 dl. 0.42 Carl Mia 1 ines 
5 9 t .9%, 0.48, + 
15 holz Nohlen Damen-Leinen-Paletots, Air . , ist 6.75 9 Damast u S adergtens, mob. Mufer, Deitrcie 190.5, 0.95 Seglerstrasse 4 
Has kräfti d 10 15 a eier . — = 
Damen-Hemden Degen en 5 140, 0.86 8 * Damast mit Seidenglanz, mod. Muſter, Meter 9.85. 0 68. 0.57 Se; . Ziehung Sr. 55 8 5 2 — 


aus Madapolame mit IRA Träger 


Damen-Hemden und Langlelle . . . 1.05, 4.55, 


in vorzüglicher Qualität, 1.25 
Damen-Hemden aus feinſtem Makkotuch "mit 24875240 1; 
1. 


Gerstenkorn. Handtücher a na, 13 46. 1.15 


„otierie| 


Bi jedes 1 8 ſofort 5 5 
5 . 9 Küchen- IHandtücher, Gewebe. , Pagen 2.48. 4.6, 1.69 
a ½ Dutzend 2.15, 1.95, I. 85 
Franz Zährer, Damen-Fantasie-Hemden 3, Mattatus, in 40. „ Leinen-Damast-Handtücher, 2 ue 5.48, 206. 2.45 abe Gewinne w Mark 


8 
35 \ 

2 aus Elſäſſer Hemdentuch, vo lich i ä 

Hemden 15 , me =: = ‚45 % Jacquard-Damast-Handtücher, 205.3035, 2.95 
erren-Hemden areret 1.9 v Jacqnard-Damast-Tischtücher, fa 5 1.65 


aus Damaſt oder Croife 5 an 1 | Stück 2.45, 1.95, 1. 


Damen-Nachtjaken und & 

N pitze . . 1.65, 1.45, 

aus Negligke-Stoff mit Gliderei 53 v Reinleinen Damust- Tischtücher, Gali wee 2.65 
lick 3.75, 3.25, + 


Damen-Nachtjaken und Languette. . . 2.10, 1.85, 1.5 
- 1 N f 15 0 
Damen-Beinkleider engel . 81445, 18 1.15 W Reinleinen Damast- Tischtfcher, tagt Bee, 3.65 


Damen-Beinkleider und eitägen . mi St 1.45 W Stück 4.85, 4.25, 


Thorn. 


Len f 
| L 


zum Wäſchezeſchnen 
O M. 
0e a H. 1.- Verto. L iste 255 


155 von 10 Pf. an. 9 V J geklärt und geſäumt, 
Opti f Damen-Direktoire- Beinkleider e an N aequard-Damast-Nervielten, 2 65.2, 186, 1.75 
Optifer Seidler, [|] | Pamen-DiraktoireBinklei ere 9 9; J guten mann ggg. | | Kan & I, ac 
5 Altſtädt. Markt 4, An 1 Unterröcke 2 Prima alten nt ſchönen 9 45 v aparte, neue Muſter 1.45, 1.15, - audreasstrasse 46 a. 
— neben der Apotheke. — en u . 1 Tüll- Bettdecken, neue Deſſ ins? 2.85, 2. 55 3 
2 — Damen-Unterröcke Velante ud e 50. 4.45. 3.85 u Bett Garnituren, Sus“ und 2 Alen aus Bine 4.25 


Damen-Unterröcke gender Seren dl 05. 0. 93 N “ Bettlaken e Stück 2.15, 1.95, 1. 75 
Damen-Staubröcke Swoſſen in apa. Aust. 480, 8.08: 2. 95 \ N Taschentücher ft Kinder, Prima Linon mit 5 25 0 
Mädehen-Iemden aus kräftigem Hemdentuch mit Spitze J. 38 N Kante. . i Dutzend 0.78, 0.68, 37 
0.55, 0.48, hy Taschentücher, e 8 no Sin 142, 0.98, 0.88 
4 en A 
Knahen-Hemden aus trättigem Semdentus 0,68, 0.52, 0 4 9 n 1 an 9.9 
8 8 a RER Ain a Dußen 05, U. 
Weiße Zierschürzen un Segen is 0,98 0 Stickerei-Untertaillen, “ent ausgeffg 4 5 0,88 
2 2 22 D ’ — 
Farbige Zierschürzen * esenten Frage eſz, 9.98, 0.78 W Madapolame-Stickereien, Erz Bla. e . 9 
Tändelschürzen in verſchiedenen Ausführungen 9 m enthalfend : . 
D jj extra breit und 1 8 0. 23 4 Bunte Her Tel ‚Garnituren, Se 088, 10 70 0.68 
amen-Hausschürzen, iin. 085 J Bun bedenken, = ene a, 2.05 
Damen-Bluson- und Reform-Arhärzen w er lug. 0.88 J, Herren Kragen, as 2 
6 agen, fach, in modernen Faſſons, Stück 0.28 


0. 
Mädehen-Reform-Nchürzen “ esnen Ausfähr g 0 39 
0.98, 0.28, / Herren Krawatten, regattes-gartons, Sæ 0.98 
0. 


Augperkauf. 
Dpels und Viktoria⸗ Fahrräder 


wegen Platzmangels zu no 5 
weſenen Prei 14155 i one U 


Ewald ag 


— — 30. — . 874. 


a Machandel No. 00 


etragen am Institut für Gärungs- 

Eingetragei Berlin, sowie alle anderen 

Sorten 11 be’s Machandel, Liköre 
d Branntweine. 


8 5 des echten 
re enhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
1=Destillation. Machandel-⸗ 
Dranntweine und Li ikör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776, 
Originalflasche und Originalgläser 
„gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Sandbedingungen gratis und franko, 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 
nn en 


Hundekuchen 


N 1 8 da mit modernen Bordüren 
e 2 a 1.25, 0.98, .18 0 Her Ten- Krawatten, Diplomaten ⸗Faſſons, Stück 0.23 
Anzüge un Blusen von 0.00 a. . Damen dammetgummigürtel, us, Sieg a8. 0,78 
Knaben-Stof-Anzüge, Far tn at Ba 4.05 J pamen con 1 
Knahen-Schulbeinkleider Se sense 1.25 J Dane lim... oma 0.5 
x Y Damen- Handsehuhe, dhe in ua = 040, 0.35 


Baumwoll Mousselines, uns ahne Prien en m 
9 und ohne Bordü 
mee 050, 045, 0.85 % Damen-Strümpfe, vırscrosen, Sven, . Man 0.89 


kräftige Elſäſſer Ware, 
Hemdentuch, Meter 0.42, 0.38, 0,99 * Damen-Strümpfe, durchbrochen, kouleurt. .. Paar 0,5 


3>>> . —— n 
ä . ——— 883225 eee SSS See 


* Artikel legen geſondert A ie 18 


fressen alle Hunde gern — 5 i 
seit 49 Jahren ! 


Sie bestehen aus garantiert 0 
reinem Fleisch und Weizen- 41 
mehl — nicht aus gewürzten 1 
Abfällen wie die nur schein- 
bar billigen Futtermittel. Ri 


Man verlange stets Spratt's & 
Hundekuchen, Geflügel- und © |; 
# Kückenfuiter bei: 5 
Heinrich Netz. 1 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überrajchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten 1 55 Ml Ach. 


ne 


Wolken, 


ro Liter Rennie, 


hat ſtets 8 


Weichſel⸗Butterei. 


keit garantiert! Preis 3,40 Mn. 
nahme. Hygieniſches Berend 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


8 r In 2 
8 8 e 
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Beginn: e den l. . a, er 1 8. . A 


Es gelangen zu auffallend billigen De zum Derfauf, Be Dorrat reicht: 


Kleider - Stoffe: Wasch - Stelle: 
Chebiots⸗Nagonal in allen Farben Meier 11 Mk., 05, 1 Pfg. Waumwaoll⸗ 55 hell und dunkel gemuſtert, Meier 25 5 

Chebiots, 5 bret en Meter 3.00, 2, 2.4 ME. Ein Ball el Mouſſeline, Imitation, Wert bis 75 Pf. f jeh Melek 4 Pfg. 
Engl. Koſtümſtoffe, 220 440 Soc Melek 3.48, 2.00, 1.05 m. 1 Walmwoll⸗Mouſseunne define, es: Meter 65 55 50 ae 
orte, 110 en beit, Mer 2.10, 1.35, 1.0 mr. Fin Poſten Kleiderleinen und Zephhrs Meter 65 50 42 ar. 
Vollſtoffe, und Melee. ben. Mefel 2.43, 1.35, 1.30 r. Fhuangtungleinen für Koffüme Meter 1.45 1.25 98 ar. 
Bot, ne. Meier 1.1, 08, 9. vr. Woll⸗Moufſeüne, „rte neue muste, Meler 1.10 95 75 . 
Mluſenflanelle, Sen e Meer 1.45, 1.25, 0.0 mm. ee Melek 75 55 48 . 


Damen-Koniektion: Teinen⸗ Baumwollwaren 


i ö en l. aletots. 2 

9 ae vn nn R Serie 3: Serie 4: Hemdenfuche, 80 em breit, meter 25 20 35 Pfg. 
Aüumungsdreig 5.00 — 70 — 9.50 — 13.50 W. 11 11 10 11 0 jetzt Meter 52 25 38 Be 
eitdamast und Bettsatin, Kilfenbreite, Sou. 60 g. 
ae a u, en Beitdamast und Beftsafin, Dedbettbreite, Meter 1.20 u. 90 Pfg. 
aus ſchwarzen und enge Linon, erp. Qual. für Settwäfche, KiffenbreiteMeter 60 59 39 Pfg. 
Ein grosser Posten Kostüm⸗ Röcke, lliſchen Stoffen, Linon Deckbettbreite Meter 1. oo 90 75 Pfg 
jetzt 12.00 10.50 3.50 6.00 4.50 Mk. Züchen en N meter 35 und 22 pfg. 

Ein grosser Posten weisser Bafist-Stickerei- Blusen. Beitlaken, halbleinen, Prima-Ware, 
Räumungspreis: 4.25 3.75 2.65 1.95 1.75 1.35 Mt. 130, 140 und 150 cm breit, Meter 1.35 1.05 90 70 Pfg. 


Damen⸗Wäsche: m zn in 3.85 2.65, 2.0 , none u, dal mia 
Damenhemden mit Stickerei, . eu 2 5 Noitee- Jupons jetz 4.50 3.65 2.95 Dalllafk⸗ Tischtücher, eli groß, jet 2.59 2.25 1.95 
e en ae 205 285 105 Waſch⸗Jupons jetzt 2.35 1.65 1.25 Küchen Handtücher e Luhend 2.45 1.35 145 x 


Weiße Handtücher e Dubend 3.15 2.05 1.85 
ene jehl 175 135 08 0.95 EeidelJupons jet 14.50 12.25 9.50 Ledertücher, imitiert, jetz 1 Jutzend 0.89 Pfg. 


Re Reste in Kleiderſtoſſen, e Barchent, Schürzenſtoffen, Weißwaren, Handtuch⸗ Reste —: 
> 


ſtoffen, Gardinen uſw. gelangen diesmal zu ganz gewaltig niedrigen Preiſen zum Verkauf. 


J. Ressel & Co., Inb.: S. Leia, Chorn, 
b? 


8 


T Bitte meine Auslagen! 3 


ss nat zu ln 


T Bitte meine Auslagen U 
= 3 zu beachten “s 


E 150 7055 Bi 90 13 1 ER 
0 79 55 SR 1 912 . 
a Tan : BY 5 
Fr) N 15 2 Er 
5 f 1 25 7 A, 
a a 8 0 ai ER m 5 5 
n u I Ta 7 * 49 EN Zu 5 51 0 
0 5 9 9 0 Ri 55 LEN 1 0 
92 1 I N Be i 
Ka KM Be Bea Kam Mal Van N Di Ve 5 ER 5525 5 
1 55 Ur a N 88 25 1 8 a € 6 5 
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hat begonnen und bietet, wie alljährlich, wieder eine Selten günstige Kaufgelegenheit. Um voll- 
ständig zu räumen, kommen sämtliche zum Ausverkauf gestellten Waren zu ganz enorm billigen, herab- 
8 „ gesetzen Preisen zum Verkauf. r 


— 1 5 1 12 „7„W*FFTTTCG 
ee Grosse Posten weisse und koul. Batistblusen für Damen und Backlische. er 


Stoii-Kostüme Grosse Posten weisse und konl. Leinen Kostüme für Damen und Backfische. | Kostüm- Röcke 


Grosse Posten weisse und koul. Batist-Kleider für Damen und Backfische. 
Regulärer Wert: 5 ; 5 5 5 f Regulärer Wert 
60.00, 90.00, 120.00 Mk. Grosse Posten weisse und koul. leinene Kostüm-Röcke für Damen u. Backfische. bis 40.00 Mark, 


jetzt: 1 a 5 Set 
Serie 1. Serie II Seriomm | | Grosse Posten weisse u. Koul. Kinder-Waschkleider, In Stoffe u. Verarbeitung. | 6.80 mix. 9.50 wık. 


15.00 25.00 35.00 
Au 75 | Grosse Posten weisse u. Koul. Knaben-Waschanzüge, la Stoffe u. Verarbeitung. u nennen, 


Hedwig Strellnauer aa Im. Julius Leyser Breiteslr. 30 | 
[ mn nem 5 


Nr. 151. 


Thorn, Sonntag den 50. Juni 1012. 


50. Jahrg. 


Deutſche Flädtebilder. 


Zons, ein Märchen aus alten Zeiten. 
Von Joſef Buchhorn. 

{ (Nachdruck verboten.) 

Unweit Düſſeldorf, an der Bahnſtrecke, die gen 
Köln fährt, liegt jene Wunderſchöpfung Pigage⸗ 
ſcher Stein⸗ und Parkkunſt, Benrath, die zum Ent⸗ 
ſetzen aller Schönheitsdurſtigen einmal von der 
Induſtrie weggebaut werden ſollte und ſicherlich 
einmal weggebaut wird. Denn wo die Millionen 
ſprechen, ſchweigt meiſt die Aſthetik.. Das war 
eines ſonnenwarmen Sonntags, da ſcholl ein 
Jauchzen durch die verſchwiegenen Gänge, aus den 
heimlichen Bosketts, alſo daß die Marmorgötter 
und Marmorgöttinnen entſetzt aus ihrem 
Schlummer aufſchreckten. Düſſeldorfer Kunſtjünger 
beiderlei Geſchlechts waren hinausgeeilt, um die 
Lungen von dem Staub der Ateliers und der Hör⸗ 
ſäle reinzubaden in der duftdurchſchwellten Park⸗ 
luft, in die die Friſche des Nheinſtroms hineinblies. 
über die blauhimmelüberdachte Langfläche des 
Weihers ſah aus vorväteraltem Baumwerk die 


Rückseite des Schloſſes, und reifröckige Damen mit 


hohem, weißgepudertem Kopfputz, Schönheits⸗ 
pfläſterchen auf den Wangen, in der Hand den 
zierlichen Hirtenſtab mit kleinen bunten Bändchen, 
und galante Herren im Spitzenjabot und ſeidenen 
Kniehoſen, den Dreiſpitz unter dem Arm, traten 
aus dem ſilbrigen Schleier, den die Vergangenheit 
um dieſes Idyll geſponnen hat. Erich von Perfall 
hat ſolche Stimmungen auf der Leinewand feſt⸗ 
gehalten. 

Plötzlich klang ein Ruf durch die hohen Taxzus⸗ 
hecken, über die dampfenden Beete: „So kommt 
doch und ſtaunt!“ Und Männlein und Weiblein 
folgten der Weiſung. Goldengleißend liegt die 
Mittagsſonne über dem wallenden Rheine, Segler 
kommen auf, bis an den Ladeſtrich im Waſſer ver⸗ 
graben. Dampfer fauchen heran, Flöße ſuchen die 
Mitte der Fahrrinne. Fern, rechterhand, wachſen 
die breiten Konturen von Neuß in den Glaſt des 
Tages — aber dort, links über dem Strom, welch 
eine Fata morgana? Aus dem Röhricht des 
Fluſſes, über den Erlen und Weiden des Vor⸗ 
geländes baut es ſich auf. „Sieht es nicht wie eine 
alte Feſte aus?“ fragt einer in der Stille des 
Staunens. „Es ſieht nicht nur ſo aus,“ gibt ein 
anderer zurück. „Schau nur, der dicke Turm dort 
und das Mauerwek — es iſt eine alte Feſte, ein 
Märchen im Alltag!“ Dann aber wird rheiniſche 
Lebensfreude und rheiniſcher Spürſinn lebendig, 
und ein paar Minuten ſpäter liegt der weite Park 
verlaſſen; wie zuvor ſchlafen die Marmorgötter 
und Marmorgöttinnen, und nur ein leiſes Plät⸗ 
ſchern in dem blütenumkränzten Weiher verrät den 
Pulsſchlag, der in dieſer Stille pocht 

Über Ardenbach aber und durch den Obſtbaum⸗ 
zauber der langgeſtreckten Kämpe haſtet das junge 
Volk ſeiner Sehnſucht entgegen. Jetzt hält der 
ſchnelle Zug am Strom und: „Fährmann, Hol 
über!“ klingt es durch die hohle Hand. Bald ar⸗ 
beitet ſich ein geräumiger Nachen quer durch die 
Waſſer des Rheins zu den Erwartungsfrohen hin⸗ 
über ... And nun ſtehen fie am Eingang des 
Zaubers, und die alte Feſte Zons harrt ihrer. 

Ein ſtumpfer Turm, der Rheinturm, bewacht 
hier den Eingang zum Innern. Eine breitäſtige 
Kaſtanie hängt ſchützend ihre dunkeln Blätter vor 
das Tor. An die Quadern des Turmes ſchließt 
ſich eine Feſtungsmauer an, über und hinter der 
Hütten und Katen kleben. Ein ſchmaler Durch⸗ 
gang trennt dieſe Wehr von einer hinter ihr 
parallel laufenden Häuſerzeile. 

Noch wagt ſich keiner der Kunſtbefliſſenen in 
das Geheimnis der alten Stadt. Sie wandern um 
den Mauergang, zwiſchen jungen Birken und 
zarten Akazien auf dem Wall, den ein mit modri⸗ 
gem Gewäſſer angefüllter Graben von der Mauer⸗ 
wehr trennt. Glockenblumen ſtrecken ihre tief⸗ 
violetten Köpfchen ins Sonnenlicht, blaßblaues 
Wieſenſchaumkraut kriecht den Hang hinan. Hier 
grüßen rote Pechnellen aus dem grünen Gras, und 
dort breitet ſich Algengrün über eine dunkle Pfütze. 
Über die Mauer ſchauen dann und wann trutzige 
Dächer, und ein feiner Rauch kräuſelt in den wind⸗ 
ſtillen Ather. Schießſcharten künden von kämpfe⸗ 
reichen Zeiten, da die Erzbiſchöflichen hier ſaßen 
und Zins und Zoll verlangten, und Brandenburger 
(unter dem Sieger von Kaiſerswerth, dem Grafen 
Schöning), und Holländer die Franzoſen berannten. 
— Eine Uhr ſchlägt — hell ſchneidet ihr Klang in 
die dünne Luft. Von den wohlgepflegten Gärten, 
die die kleine Stadt umſchließen, hallt hin und 
wieder ein Wort zum Damm hinauf: zwei Nach⸗ 
barn, die über den mit Winden überrankten Zaun 
ein Weilchen plaudern. Von den tiefer liegenden 
Feldern tönt das „Hüh⸗hott!“ der Ackerknechte, die 
ihre Gäule durch die ſchweren Schollen zwingen. 

And weiter geht die Entdeckungsfahrt der ſtau⸗ 
nend überraſchten Künſtlerſchar. Nun wandern ſie 
ſchon an der zweiten Seite des Feſtungsquadrats 
entlang — dasſelbe Bild, wie vordem. Dann 


wie Hopfengärten aus der Erde ſchießen. 


Burggraben, Mauerwehr, darüber wieder Dächer 
und Schornſteine. Aber jetzt ſchaut auch die Kirche 
des Städtchens energiſch über die Enge. O weh, 
ein ganz moderner Bau in dieſer mittelalterlichen 
Anlage! Eine Straße ſpringt aus der Stadt ins 
Land hinein. Ein paar Trödlerkarren ſtolpern 
über ſchlechtes Pflaſter, den niederrheiniſchen Be⸗ 
zirken entgegen. Weiter, über die Straße hinüber, 
den Damm hinauf, und wieder an der ziegelroten 
Stadtmauer entlang, ein anderer Turm, der Wind: 
mühlenturm. Eine Warte, von der aus die heran⸗ 
ziehenden Feinde ſchon weit geſichtet wurden. 

Nun die dritte Seite des Quadrats. Jetzt 
ſtockt die Wanderung. Über den Graben wächſt es 
hinaus, höher und immer höher, verwittert und 
ſchwarz, wie von Pulverdampf beſchlagen, — eine 
Burg, ohne Fenſter und Gelaſſe. Nur die Schieß⸗ 
ſcharten ſchauen wie hohle Augen über die fnftigen 
Gründe, auf denen das wohlgenährte nieder⸗ 
rheiniſche Rindvieh weidet. 

And wie kunſtvoll ſchieben ſich die Mauerwerke 
in⸗ und voreinander! Auch ohne feſtungsbau⸗ 
techniſche Kenntniſſe ahnt man den wohlüberlegten 
Zweck dieſes bizarren Spiels. Dunkelgrüner Efeu 
umſpannt ihre Runen, und wildes Strauchwerk 
ſprießt in den Tag, wo nur irgend ein Halt iſt. 
Ein Baum gar ſucht mit ſeinem Gezweig die Bläue 
des Himmels. Schloß Friedeſtrom hieß dieſe Burg, 
dies einſt die Macht der Kölner Erzbiſchöfe bekräf⸗ 
tigte, die durch ihr Zons den frechen Neußern ein 
Paroli boten. Hielten jene es doch mit den Kölner 
Zünften und den Jülicher Grafen wider die geiſt⸗ 
lichen Herren. 

So kam Zons zu der Zollgerechtſame des Rheins, 
die vormals den Neußern gehört hatte, und mit der 
Zollgerechtſame zu den Rechten einer Stadt. Ader 
damals ſchon mag in Zons kein großer Geiſt mäch⸗ 
tig geweſen ſein, kein Geiſt, der ſeine Bürger, wie 
die von Emmerich, Weſel und Duisburg, zur Hanſa 
zwang und damit zu Unternehmungen, die über 
die Kleine der Scholle hinausgingen. In Zons 
herrſchte, wie heutigen Tages noch, der Pflug vor. 
Seine Bürger waren Bauern, und ob damals auch 
die Schiffe, die zwiſchen London und Köln ihre 
Waren trugen, an ſeinen Ufern anlegten, die 
Bürger blieben Landwirte, wie jetzt noch, da rings 
in ſichtbarer Nähe um dieſe Stadtidylle die Schlote 
Wenn 
auch die Induſtrie die Wege in dieſe Bezirke ſucht 
und hier und da ſchon einen Anſchluß gefunden hat, 
noch lange wird das Städtlein ſeinen Reiz behalten. 

Von der Burg läuft die Mauerwehr zu dem 
Rheinturm hin und ſchließt damit das Quadrat, 
das ſich um das weltvergeſſene Häuſerhäuſchen legt. 


And nun das Innere dieſer Anlage. Enge, 
ſchmalbrüſtige Straßen überall, Liliputaner⸗ 
häuschen mit kleinen Luftlöchern. Nur in der 


Nähe der Kirche, da der Pfarrherr wohnt, ſtehen 
ein paar leidliche Ziegelbauten. Ein geſunder 
Menſch mit modernem, hygieniſchem Empfinden 
wird es nicht länger als auf die Dauer einer Durch⸗ 
wanderung in dieſen Winkeln aushalten. Die 
Kieſel des Pflaſters bohren ſich in die Sohlen, und 
die Löcher in dem Straßengang ſind wie Fuchs⸗ 
fallen. Da bleibt manches noch zu tun, um den 
heutigen Anſprüchen an ſtädtiſches Wohnweſen ge⸗ 
recht zu werden. 

Das rheiniſche Rothenburg iſt Zons von einer 
ſchnell taufbereiten Oberflächlichkeit genannt wor⸗ 
den und hat doch von jenem Rothenburg an der 
Tauber, das rein ſüddeutſch behaglichen Charakter 
iſt, auch nicht einen Weſenszug an ſich. Zons iſt 
eine ausgeſprochen niederrheiniſch⸗holländiſche An⸗ 
lage, iſt vielleicht die charakteriſtiſchſte ihrer Art; 
darum laſſen wir Rothenburg auf ſeiner Verges⸗ 
höhe den Rothenburgern und gönnen dem flach⸗ 
ländiſchen Zons ſeine eigene Note. — 

Die Kunſtjünger haben, nachdem ſie ſich in 
einem geſchmacklos grell bemalten Wirtshaus ge⸗ 
ſtärkt, die alte Stadt durch das Tor verlaſſen, durch 
das ſie bei ihrer Ankunft die erſten Blicke in das 
Interieur warfen. Und nun atmen ſie auf, und 
aus der drückenden Enge wandern ſie in die 
lockende Weite zurück. 5 

„Es war wie ein Märchen,“ jagt einer aus der 
Schar, „nur hätten wir ſeinen Kern nicht heraus⸗ 
ſchälen ſollen.“ 

„Aber der gab doch erſt den Aufſchluß über die 
ganze Frucht,“ meint ein anderer. 

„Malen möchte ich jedenfalls nur die Schale,“ 
beharrt der Erſte, „dieſe Mauergänge und die 
Turmwunder, die Grabenidylle und die Rieſenburg 
mit ihrem toten Angeſicht“. ö 

„Gewiß, aber erklärlich wird dieſer Zauber doch 
erſt, wenn du dir den Schlüſſel zu ihm erobert haſt, 
das Leben, das einmal durch dieſe Feſte geflutet iſt. 
Und erſt im Zuſammenhange mit dieſem Leben 
werden dir die Ausdrucksformen der Stadt klar. 
Da, ſchau zurück! Wie das Purpurrot des Ahend- 
himmels im Wiederſchein die Türme umglüht und 
die Quadern umklettert. Iſt es nicht, als ob eine 
Lohe die ganze Siedelung umzüngelte, als ob 
Fehde ſei und der Donner der Karthaunen er⸗ 


dröhnte? And nun denke man ſich das Gewimmel 
in den engen Gaſſen, wie Entſetzen und Sorge in 
jedem Winkel lauern, während die Soldateska 
hinter den Schießſcharten des feindlichen Sturmes 
harrt. Ja, Zons, wie es iſt, iſt ein Ganzes, das 
vor ſeinen Wehrmauern und das hinter ihnen, es 
iſt ein Traum, ein Märchen aus alten Zeiten.“ 

—ĩä— ̃——————— . — — —¼:ã SEEN. 


Der Brigadier Gerard. 


Von Erwin Roſen⸗Hamburg. 
3 Nachdruck verboten.) 
Conan Doyle iſt der Schriftſteller der Aben⸗ 


teuerlichkeit. Und in abenteuerlicher Umgebung 
machte ich meine erſte Bekanntſchaft ſeines „Briga⸗ 
diers Gerard“. Im Tal von Santiago de Cuba, im 
Hauptquartier der amerikaniſchen Armee. 

Ich las die Abenteuer des napolconiſchen Offi⸗ 
ziers beim Schein eines Lagerfeuers, inmitten von 
Soldaten des Glücks. Da waren blutjunge Majore, 
die vor vier Wochen noch Unterleutnants geweſen 
waren und dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege mit 
ſeiner Errichtung von Freiwilligen⸗Regimentern ein 
beiſpielloſes Avancement verdankten; da waren 
frühere Kapitäne, die vor Ausbruch des Krieges ir⸗ 
gend ein gottverlaſſenes Fort an der mexikaniſchen 
Grenze kommandierten und nun mit einer Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit ſondergleichen die Sterne des Bri⸗ 
gadegenerals trugen. Es war die Zeit der ame⸗ 
rikaniſchen Soldaten des Glücks. Wenn die jungen 
Majore und Oberſten ſich am Lagerfeuer nicht dar⸗ 
um ſtritten, was für Maßnahmen ſie als ſpätere 
Militärgouverneure von kubaniſchen Provinzen 
treffen würden, laſen ſie die Abenteuer des Bri⸗ 
gadiers Gerard .... Das billige, zerleſene, 
ſchmutzige Buch mit dem winzig kleinen Druck wan⸗ 
derte von Hand zu Hand. Es war das einzige „Buch 
zum Leſen“ im ganzen Hauptquartier und — die 
tollen Abenteuer des franzöſiſchen Glücksſoldaten 
paßten prachtvoll in die Kampfatmoſphäre hinein. 

Dankbarere Leſer hat Conan Doyle wohl noch 
nie gehabt! And mir iſt ein Brigadier Gerard un⸗ 
vergeßlich geblieben mit Freuden hab ich daher die 
deutſche Ausgabe zur Hand genommen, die im Ver⸗ 
lag von Robert Lutz, Stuttgart, erſchienen ijt. *) 

Laſſen wir den Brigadier ſich ſelbſt forſtellen: 

„Ich will durchaus nicht in Abrede ſtellen, daß 
Murat ein ganz vortrefflicher Reiteroffizier war; 
aber er war zu ſehr von ſich eingenommen und das 


hat ſchon manchen guten Soldaten verdorben. Auch 


Laſalle war ein tüchtiger Anführer, richtete ſich je⸗ 
doch durch Wein und anderer Torheiten zugrunde. 
Ich dagegen, Etienne Gerard, habe nie mit meinen 
Vorzügen geprahlt und bin auch ſtets ſehr enthalt⸗ 
ſam geweſen — ausgenommen vielleicht am Ende 
eines Feldzuges, oder wenn ich mit einem alten 
Kameraden zuſammentraf. Und deshalb hätte ich 
vielleicht das Verdienſt für mich in Anſpruch nehmen 
können, der vorzüglichſte aller Huſarenoffiziere zu 
ſein, wenn ein gewiſſes Zartgefühl mich nicht davon 
abgehalten hätte. Allerdings habe ich es nie weiter 
als zum Brigadekommandeur gebracht, aber es iſt 
ja eine bekannte Sache, daß nur ſolche Männer das 
Glück hatten, zu den höchſten Stellen zu avanzieren, 
die den Kaiſer auf ſeinen erſten Feldzügen begleitet 
hatten. Ich kenne in der Tat außer Laſalle, Labau 
und Drouet kaum einen General, der nicht bereits 
vor der Affäre in Egypten berühmt geweſen wäre. 
Daraus erklärt ſich, daß ſogar ich, trotz meiner bril⸗ 
lanten Eigenſchaften, nur bis zur Spitze meiner 
Brigade aufrücken konnte ...“ 

Da ſteht der Brigadier Gerard, wie er leibt und 
lebt, der famoſe Ton des liebenswürdigen, prahle 
riſchen, draufgängeriſchen Glücksſoldaten der napo⸗ 
leoniſchen Zeiten. Seine Erlebniſſe ſind nerven⸗ 
rüttelnd, ſeine Hingabe für ſeinen großen Kaiſer 
iſt grenzenlos. Er iſt ein echter Soldat und ein 
echter Franzoſe, er verkörpert eine ganze Epoche. 
Seine Abenteuer führen ihn mit den Armeen Na⸗ 
poleons in alle möglichen Länder — man begleitet 
ihn auf ſeinen Fahrten in atemloſer Spannung. 

Die brillant geſchriebenen Erzählungen des 
Buches zeigen Conan Doyle von ſeiner intereſſan⸗ 
teſten Seite. Der Mann, deſſen Sherlock Holmes 
in den Sprachſchatz aller Länder übergegangen iſt 
als klaſſiſches Beiſpiel des Spürſinns, iſt nicht nur 
ein Schriftſteller der Abenteuerlichkeit, ein Künſtler 
ſpannender Handlungsglut, ſondern ein geiſtvoller 
Geſchichtsforſcher, der die Menſchen vergangener 


Epochen zu rekonſtruieren vermag. Der Brigadier 


Gerard ſtellt den Typ des napoleoniſchen Offiziers 
dar und in ſeinen phantaſtiſchen Erlebniſſen ſpie⸗ 
geln ſich die Charaktere jener Zeiten wieder. Vor 
allem mögen Doyle die abenteuerlichen Möglich⸗ 
keiten der Epoche gelockt haben. Er, der ja ſtets 
ſtofflich ſpannend iſt, häuft in dieſem Buch die 
Schilderungen aufregender Erlebniſſe derartig, daß 
man gerade keine romantiſche Natur zu ſein braucht, 
um gründlich gefeſſelt zu werden. Und inmitten der 
ſpannenden Handlungen finden ſich hiſtoriſch ge 
treue Schilderungen. 

Literariſch wertvoll jedoch ſind die „Abenteuer 
des Brigadier Gerard“ durch den außerordentlich 


) E. Doyle, Abenteuer des Brigadiers Gerard, Verlag von Robert 


Zus, Stuttgart. 2 Bände; broſch. je 3,25 ME, geb. je 2,50 Mk. 
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geſchickt getroffenen Ton, mit dem Doyle die tolle 
Abenteuerluſt, die liebenswürdige Renommage die⸗ 
ſer Soldaten des Glücks ſchildert, die reizende Perſi⸗ 
flage, die über dem ganzen Buch liegt. Ein ſehr 
hübſches Beiſpiel davon iſt des Brigadiers Auf⸗ 
faſſung von dem Wert der klaſſiſchen Kunſtwerke, 
die Napoleon in Venedig einfach „requirierte“ und 
nach Paris ſchickt. 

„Übrigens iſt es wahr, daß ſich einige von un⸗ 
ſeren Leuten, ſoweit es ſich um die Statuen und 
Gemälde handelte, nicht beſonders ſchön benommen 
haben. Die Venetianer hingen ſehr an dieſen 
Dingen, und die vier Bronzepferde über dem Haupt- 
portal ihres Domes liebten ſie wie ihre Kinder. 
Ich habe ſtets etwas von Pferden verſtanden, und 
ich habe dieſe vier betrachtet, aber wahrhaftig, es 
war nicht viel daran. Sie waren zu grobknochig 
für leichte Reiterei und vor die Geſchütze fehlte 
ihnen das nötige Gewicht. Sie waren jedoch die 
einzigen Pferde, die es in der ganzen Stadt gab, 
und die Bewohner kannten eben keinen beſſeren. 
Sie weinten bitterlich, als ſie fortgeſchickt wurden, 
und in der darauffolgenden Nacht ſchwammen die 
Leichen von zehn franzöſiſchen Soldaten in den Ka⸗ 
nälen.“ 

So ſpielt ſich die ſpannende Handlung in dem 
merkwürdigen Buch nicht nur in einem hiſtoriſch 
und militäriſch treuen Milieu ab, ſondern ein Ken⸗ 
ner der napoleoniſchen Epoche beleuchtet dieſe in⸗ 
tereſſanteſten Glüdsjoldaten aller Zeiten mit uns 
endlich feinem Humor. 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“ iſt am 
Donnerstag gegen 2% Uhr von ſeiner großen See⸗ 
fahrt nach Hamburg zurückgekehrt. Es überflog die 
Stadt und landete nach 3 Uhr glatt vor der 
Luftſchiffhalle. — Über die große Seefahrt des Luft⸗ 
chiffes Viktoria Luiſe ſind folgende Einzelheiten zu 
berichten. Die Abfahrt erfolgte um 6 Ahr 17 Min. 
früh mit 11 Paſſagieren, vier Marineoffizieren und 
10 Mann Beſatzung. Das Luftſchiff überflog bei 
Schulau die Elbe und nahm den Kurs nach Cux⸗ 
haven, das um 8 Uhr 12 Minuten erreicht wurde. 
Hier war gerade der Dampfer „Amerika“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie im Begriff, ſeineReiſe nach New⸗ 
york anzutreten. Das Luftſchiff begleitete den Dam⸗ 
pfer ein Stück und ging bis auf die Maſtſpitzen her⸗ 
unter. Dann ging die Fahrt weiter elbabwärts mit 
dem Kurſe auf den Leuchtturm Neuwerk. Helgoland 
würde um 9 Uhr 22 Min. erreicht und umflogen, 


— 


weil ein Überfliegen nicht geſtattet iſt. Das Luft⸗ 


ſchiff ging ſehr tief herunter und wurde von den 
Bewohnern und den Badegäſten mit großem Jubel 
begrüßt. Dann wurde die Fahrt nach Wangeroog 
fortgeſetzt, das um 10 Uhr 30 Min. erreicht wurde. 
Hier ſetzte ein ſtarker Gegenwind von 7—8 Meter⸗ 
Sekunden ein. Norderney wurde deshalb erſt um 
11 Uhr 50 Minuten erreicht. Zwiſchen 1 100 dr 
und Norderney wurde die Hitze ſehr ſtark und der 
Auftrieb ſehr groß, weshalb das uff auf das 
Waſſer herunterging und mehrere Säcke Waſſer⸗ 
ballaſt aufnahm. Dann ging das Luftſchiff zur 
Rückfahrt über nt nach Hamburg über, 
wo um 2 Uhr 15 Minuten die Landung erfolgte. 
Die Rückfahrt wurde mit zwei Motoren zurückgelegt 
womit eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
Kilometern erreicht wurde. dan a SA war 
der Flug über See noch bedeutend ruhiger als über 
Land. Die Fernſicht war trotz des etwas nebligen 
Wetters ſehr gut: man konnte die Schiffe ſchon ſehr 
weit erkennen. 


Mannigfaltiges. 

(Exploſionsunglück.) Am Don⸗ 
nerstag Nachmittag ereignete ſich in der 
Sprengſtoff⸗ und Munitionsfabrik A. & W. 
Allendorff in Schönebeck an der Elbe eine 
Exploſion, durch die das Waſch⸗ und das 
Trockenhaus zerſtört, ein Meiſter und drei Ar⸗ 
beiter getötet, und drei Arbeiter verletzt 
By i n Torpedo 

heinreiſe vo 1 

b en Die Torpedoboote S. 177, 178, 
179 treten von Wilhelmshaven i 
Rheinreiſe zum deutſchen Marinekongreß in 
Düſſeldorf am 30. Juni an. Die Rückkehr 
erfolgt am 13. Juli. 3 i - 

(Selbftmord einer italieni⸗ 
ſchen Prinzeſſin.) Aus Rom wird 
gemeldet: Die ſchöne 34 Jahre alte Princi⸗ 
peſſa Marianna Brancia Aprincena in Torre 
Greco vergiftete ſich nach einer Eiferſuchts⸗ 
ſzene mit ihrem Gatten mit Sublimat. 
(Unfall eines japaniſchen 
Kriegsſchiffes.) Der japaniſche Kreu⸗ 
zer „Naniba“ iſt bei den Kurilen auf Grund 
geraten. 
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Fischnetze | Bekanntmachung. 
iedenen Sorten empfiehlt he re * Fr n 
Bee Belag Se Das diesjährige Aushebungsgeſchäft im Stadtkreiſe Thorn findet 
Heiligegeiiiiieaite 16. Telephon 391.J am Montag den 1. Juli und am Dienstag den 2. Juli in dem 
Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt. 
Das Geſchäft beginnt an jedem der genannten Tage pünktlich um 
8 Uhr früh. 195 85 
Verſammlung der Militärpflichtigen um 7 Uhr früh. 
Jedem der geſtellungspflichtigen Militärpflichtigen wird ein Geſtellungs⸗ 
befehl zugeftellt werden. 5 e i 
Mannſchaften, welche infolge Krankheit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert find, haben vor Beginn des Geſchäfts 
. ein von der Polizeiverwaltung beglaubigtes ärztliches Zeugnis im Aus⸗ 
prakt. Bandagiſt, Strobandſtraße 4. | hebungslokal vorlegen zu laſſen. 1 5 
Bruchbänder Brillenträger und Bruchleidende haben ihre Augengläſer bezw. Bruch⸗ 


bänder mitzubringen. ; 
mit u. ohne Feder, Gar. für guten Sitz, 7 nd f ; : 
Heparatnr-Werhflatt für ne Militärpflichtige, die etwaige ſchwere Krankheiten überſtanden haben, 


aben ärztliche Ausweiſe darüber beizubringen. \ 
Hand ſch ihwaſch anſtalt. 9 Etwaige Wünſche der Militärpflichtigen, betreffend Beſtimmung für eine 
D; = ae Waffengattung oder ein Regiment find bei der Aushebung zur Sprache zu 


bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit dem Geſtellungsbefehl und 

dem Loſungsſchein verſehen fein. 7 5 
N Er hat nüchtern, in körperlich reinem Zuſtande, namentlich 
Na : 5 fanberen Füßen und in einem reinen Anzuge im Aushebungs⸗ 

. fſiookale zu erſcheinen. N RR 

Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre in einem anderen Kreiſe ge- 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß der ihnen gewordenen Entſcheidung der 
Obererſatz⸗Kommiſſion vorzuſtellen haben, haben ſich, ſofern dies noch nicht 
geſchehen ift, ſofort mit ihren Loſungsſcheinen im Militärbureau — Zimmer 
19 des Rathauſes — zu melden. 

Thorn den 1. Juni 1912. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 
des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


9 an seinem 


hat jeder, 
deren 5 


außerordentl. billig. 
l — Reich illustrierte 
pP Preisliste kostenlos. 
Hans Hartmann A.-G. 
Eisenach. 5 


Leistungsfählgstes Sporthaus 
der Branche, 


Brenneffel-pivitus, 
das heſte Mittel gegen Hagrausfall, 


garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark bei 
E. Lannoch., Brückenſtr. 40. 


— — m 


dagen 


Pe. 
Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. 
Waanenfahrik Böhmer, Glelwilz 96. 
ertreter an allen Orten geſucht. 


Naſlate Matiesheringe) 


Wer jemals das 


Chum ⸗Oerfahren » 


im Betrieb geſehen hat und die unge⸗ 
heure Schmutzmenge kennt, die in 
der Zeit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über: 
zeugung gewinnen, daß dieſe Reinigung und 
Veredelung des Kaffees vor dem Röſten eine 
notwendige iſt. Sie erhalten Matthes“ 
Thum⸗Kaffee nur bei 


Carl Matthes, Carl Matthes, Seglerftraße 26, 


moderne Kaffee Großröſterei. 


2 welche bei Störungen ſchon alles 

m audere erfolglos augewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


Titer Felkkäſe, 


195 Ae Ware, found g in 
oſtpaketen à Pfund 50 ennig gegen j ; 
Fi 90 P : ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dank⸗ 


Nachnahme. 5 EEE 2 
Molkerei Gr. Wolz Wpr. schreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
iskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 


Fer of, u perkaufen. D 
Eine Ecchauſtele e Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. (8ig Alte, gute Geige 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


« 


95.00b8lHöchst. Fb 212 


— 


Norſhaß elk MO 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


| Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 
vermieten. 


— ERSETZT 


0 Ger Friſieren, nu 5 
Horn, Malikure, — Schönheitspflege. 


Martha Barschniek, Baukſtr. 2, pt., 
Telephon 588. 


Wer Kellner oder 3 
Feneaſale Diener 

werden will, melde 

ſich in der Breslauer Diener- u. Kellner 

schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 

Gabitzstrasso 156. — Proſpekte umſonſt. 


Elbinger Tapetenverſandgeſchäft 
©. Quintern, Elbing. 
Moderne Tapeten v. 10 Bf.—10 Mark 


Der Vorſtand per Rolle. Mufter franko. Telephon 355. 


Größtes Spezial⸗Geſchüft am Platze [Jagdrad-Fahrräder U | 
für 1 rn 5 


reich 5 
illustriert, 


Giammophone, Sprechmaſchinen 
und Platten. 


[Deutsche Waiten- u. Fahrrad-Fabriken | 


Em pf ehle mich zur Anfertigung 


Elektriſche Bedarfsartikel an ßer bens ne er fee ms 


werden Drechslerarb. ſaub. ausgeführt von 
Olle Fanslas, Tiſchler, Mellienſtr. 59. 


Taſchenlampen. — Feuerzeuge. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Haustelephone und Klingelanlagen 


— werden prompt und billigſt angelegt. — 


darunter 16 Bayern, an ſchwere 
Arbeit gewöhnt, und 


24 Stirnjoche 
u. Rückengurte 
verk. wegen Wirtſchaftsänderung 


Königliche Domäne Engelsburg 
bei Nitzwalde. 


Alte Fenſter, Türen 
und Balkontüren, 


ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. 


d. Soppart, dampfſägewerk, 


Thorn⸗Mocker. 5 


Sausberlanf. 


Neu eingeführt! 
Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück Thorn, Friedrichſtr. 14, unter 


Sarolfi-Confitüre. 


Anders & Co, Königsberg i. Pr., Schnürlingsſtr. 19, 


Inh. Leo Janz. Umftändehalder beabſichtige ich 


ron So Keel, mein Grundſtück, 
Geld kul. Ratenrückz. Viele Jahre] Thorn, Heil.⸗Geiſtſtr. 79, zu verkaufen. 


eunergeige) preiswert zu verkaufen. 


beſteh. Firma Diesner, Preis und Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Bacheſtraße 12, 3. 


Berlin 153, Friedrichſtr. 248. Reinhold Rygoll, Schulitz a. W. 


RT! 


> 


D 


900.9.0:2:.259920020009095200900009090929.092.200 
P ³⁰Ü w c 22.092... 


Gothaer Lebensberſicherungsbank a. G. 


Bisher abgeſchloſſene Verſicherungen . . . 2 009 000 000 Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 615 000 000 Pik. 
Bisher gewährte Dividenden 289 000 000 Mk. 

Sehr niedrige Verwaltungskoſten. Die hohen Ueberſchüſſe kommen 
unverkürzt den Verſicherungsnehmern zugute. Sehr günſtige Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen: 


Unverfallbarkeit. Weltpolize. Ananfechtbarkeit. 
Unſern Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß wir unſere 

— Haupt⸗Agentur zu Thorn 
Herrn Samuel Silbermann, Seglerſtr. 5, 

übertragen haben, daß aber Herr Alfred Zeep auch fernerhin 


> 


= a = et 2 a . A 1 otterie 
Tenge Füge), Harunis. deutscher Lyceum-Club 


zugunſten der Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“, Berlin. 
Ziehung 3., 4. und 5. Juli d. 33. 
8426 Gewinne im Geſamtwerte von 100000 Mark. 
Hauptgewinn im Werte von 30000 Mark. 
Loſe à 1 Mark ſind erhältlich bei 
Dombrowski, königl, preuß. Lokterieeinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
D ß ß ß ß ß /// / DCHT UT 


Steinway & Sons en Bun 


Ih. Mannborg-Leipzig Bl 
\ U. l. Quandt-Berlin ask hei Herrn kei Szozy- Ex 
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noch eine Agentur für uns verwalten wird. 8 »inski veriraten! Nieht mit JJC V 
Beid ſi i Leb cherungen 0 2. Fl Aunlichen We — — 
ud dür Eiben en See 6. Schwechten-Berlin! en Terwechseln, = 22 
Gotha den 23. Mai 1912. J Beide Eeflieferanten I ; F BR 
Gothaer Lebensverſcherungsbanl d. ©. einige Niederläre: (nlmersirasse 4 13 5 \ 9 28 
Sees. — rr . >90 im 8 t 1 * 31. — 5 0. 8 4 52 5 g 
FT Filiale des Pianohaunas Neun Pond! Meine Spezialitäten find : + 


| de Unterkleider, Strumpfwaren, Handſchuhe, ae 


= 880 Steigen G G 8 8 52 


De in allergrößter Auswahl und nur erſtklaſſigen Qualitäten. > 


Grasmäher, ö Mc. Corick. 
Getreidemäher, Massey-Harris. 


2 85 Ferner empfehle beſonders preiswert: 32 
Garbenbinder Milwaukee. 1 |» Ae ® 15 ae: 8 
75 5 adıge Frau anſchetten (foul. und wei 12 

eee, lg Bindegarn, 5 und den Ihren Ae x Unterröcke 8 Schürzen © Wäſch 5 x 
Gentereijen Patent zum) Sn . ER { ar Badeanzüge © Untertaillen ic. = 
5 5 ie Halbautomat, 1 a ee ee, 82 Die Preiſe ſind billigſt und feſt. 55 
kuwender, 2 zen, 5 5233458573474 7742 L LLM 
Schtwadenkechen, Aoßwerle, Nreſchmaſchinen, Malllies Fhum-Maffee. .... 


Kartofelerntemaſchinen, Neinigungsmaſchinen, Säglih frisch gereinigt, veredelt, geröstet 
Rübenheber, Hüäckſelmaſchinen. und auf Wunsch gema filen aum dꝛeioe von 
Großzes Lager von Erſatzteilen. 540-2, 0 MN fk. pro df und ren fia be bei 


Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von Waſſer⸗ Sark Adalbtes, . 
leitungen für Güter und Landhänſer. Seglerste. 26, moderne Haffee-Srossrösterei, 


Reparaturen ämtlicher Maſchinen und Geräte 


. f ka al, 
. 


i Thorn, Seglerstr. 29, 
66 — 
N "Rs, 


= Korseit-Spezial-Geschäft 


ersten Ranges. 
Mets Tingang von Nenheilen 
vom einfachsten his Zum elegantesten Genre, 


Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gernzu 


2 


erden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. 


Born & Schütze, Muſchi f 
= nen | Maſchinenfabril, 5 


Tretbar’s automatische Wagendächer. 1 
Julius Trethar in Grimma bei Leipzig 
nzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
% tabridlert und direkt Tiefen Verlangen Sie umsonst 7 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 


wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 
1157 stellen, Kinderkörben, Puppenwagentabrikpreisiiste 
wollen Reiten if ee ende extra verlangen. Eine 
Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- a 


äs 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 


Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste I. 
e sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
au Ye Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


essiert, ich komme e 
Verbindlichkeit für Sie mit reichhaltigsten Zeichnungen 


und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
Benz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
elzahlung geg: Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 


5 68 — * 9 Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma 
A @X 8 5 9 Re bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. ® 


A ne arme 
Meys Stoffwäsche | 


Telephon 834. — Telephon 1279. — - 

aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leinzig-Plagwitz 7 
ist der bestes Ersatz für Leinenwäsche, 

Elegant. PNohlfeil. Praktisch. 0 
Vorrätig in Thorn bei 1 
F. Menzel u. B. Westphal, 
sowie in allen durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. . 


BE Man hüte sich vor Nach- 

ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten und Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


Mit Re 
Mitznfarik, 


Anfertigung von Uniformen. e Eßekten für Militär u. Beamte. 
Nur anerkannt erſtklaſßze Arbeit und Fabrikate! 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, bequem, sparsam, 


schont die Wäsche 


= Sind Sie gewandt! 2 


Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchſtaben umgeſtellt. Können Sie die Böjung 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben etwas 
für Sie, was wir Ihnen ſenden würden, und was 
eine angenehme Ueberraſchung für Sie ſein dürfte. 
Sie empfangen ein wertvolles Geſchenk bei der 
Sendung vollſtändig lioſtenlos beigepackt, falls Sie N 
uns die richtigen Städtenamen, jowie Ihren Namen, 
Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. 
Bitte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 5 
Berſchieben Sie die Sache nicht! Wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt! Senden Sie e gi 
u ſoſort an: Hlieriot- Company Prämien⸗ 0 
abteilung, Friedenau W. 249. s * 

e , eee r 
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Eisſchränke, 
Eismaſchinen, 
Eisbüchſen, 
Fliegenſchrünke, 
Fliegenglocken, 
Fliegenfallen 


offeriert billigft , 


Paul Tarrey, 


Aljtädtiicher Macht 21. — Fernſprecher 138. 


SSH 


e kauft man am beſten beim Fachmann 
wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden. ; 
Teilzahlung monatlich oder wöchentlich. Barzahlung hoher Rabatt. 

Große Auswahl. Befichtigung ohne Kaufzwang. ; 

— Beihädigte, Fahrräder 

werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. 

—Auftſchläuche, Mäntel, pedale, Metten ıc. 
ſtaunend billig und preiswert. 


Große Automobil Garage u. Chauffeur⸗Fahrſchule. 
W. Katafias, u h 2 


N LER 5 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 
Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause, ; 
Prospekte frei. 


| Schtwanenländer Quell | 


(erittinfliges Taſelwaſſer) Verdau⸗ 1 


Ki | ini ineraliſalion und feiner de 
= infolge iche en end geeignet zum kene am Feriin 
Nach Analyſe des Herrn Dr. W on 

2 Bar vadivakliv. 2 RR i 
5 In allen einfchlägigsn N Filiale dergichg. 0 
N Generalbertrich | 1 Thorn: brän A.-G., Thorn, Culmerſtr. 10. Be . 8 
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Sommerkeider 


7 — — — — nn 
EIER BRENNT 3 5 1 2 
| i 5 E werden in 3 9 
Dr. Schäffers Monatspulver iſt tauſend⸗ Waldsanatorium weten insehönen, == 
* Frauen! fun He und wien, el ene und ein landschaft. Juwel Oybi n : Bose Bedrneken derselben mit mo 5 5 = 
nregelmäßigkeiten. Seins der lechten, teuren ich auf Erden esehen, ein Wunderwerle 5 0 BEST 
0 Nachahmungen hat ſo unzählige Erfolge aufzu⸗ Gottes- 4 1 Kaiser Friedrich Il. # 2 He h AN e [7 


weiſen, wie Dr. Schäffers echtes Monatspulver. Garantieſchein liegt bei! Preis Wunderb. Gebirgsromantik. Bed. Erfolge 
nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die b. Nerven-, Alm.-, Verdauungs-, Stolfw.-, 
Störungen der Periode“ 40. Diskreter Verſand direkt von Frauen- u. Geheimkrankh. Mäß, Preise v. 


Dr. Schäffer 


. — 
Erberef x chem. Waschanstalß 8 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9.| E88 b . 
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Aus der Fülle der für die Räumung zurückgeſetzten Waren ſind ganz beſonders empfehlenswert: 


Kleiderſtoffe in Wolle, Seide, Mouſſeline Boile, Zephyr A. 


— num 5 | 


Eine Serie Mouſſeline mit entzückenden Bordüren, Wert bis 75 Pf, 
jetzt 40 und 45 Pf. per Meter. 

Eine Serie Zephyr, Leinenimitat, für Kleider und Bluſen geeignet, mit 
klaſſiſchen Bordüren, Wert bis 80 Pf., jetzt 40 und 45 Pf. per Meter. 

Eine Serie reinwollener Mouſſeline, nur prima Qualitäten, in vornehmen 
Zeichnungen, mit und ohne Bordüre, Wert bis 1.65 Mk, jetzt 0.75, 
0.90 und 1.00 Mk. per Meter. 

Eine Serie Waſchvoiles in modernen geſtreiften und Ya Muftern, 
Wert bis 1.05 Mk, jetzt 60 Pf. per Meter. 


dg Erſatz für Crepe de Chine, reine Seide, unter Garantie der Haltbarkeit, eutzückendes, fließendes Gewebe, 3 
P 0 fe Hen 1 bin⸗ fi k, für Kleider und Bluſen geeignet, in 12 modernen Farben am Lager. 50 em breit 1.45 per Meter” 
doppeltbreit 2.90 Mk. per Meter. Ki 


Die großen Lager Waſch⸗, Woll⸗, Mouſſeline⸗, Tüll⸗, Spachtel⸗ und Seiden⸗ ⸗Bluſen werden zu erſtaunend 
billigen Preiſen ausverkauft. 


Große Poſten reinwollener Voiles, Marquiſettes, Etamines, Popelines 
in ſchwarz und ſämtlichen modernen Farben, glatt, geſtreift und mit 
Bordüren, um damit zu räumen, weſentlich unterm Preis. 


Ein Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillens und Liberty, ſoweit Vorrat, 
jetzt 1.50 Mk. per Meter. 


Reinſeidene Foulards, auch auf Liberty⸗Fonds, intereſſante Streifen, für 
Kleider und Bluſen geeignet, ſoweit Vorrat, bis auf die Hälfte ermäßigt. 


Eine Serie geſtreifter Zephyr⸗ Hemd⸗Bluſen jetzt 125 und 1.50 Mk. Großer Poſten garnierter Kleider in Batiſt, Leinen, Mouſſeline, Voile, 
Eine I en | Kimonoform, mit eingeſetztem Aermel, a ak ee! 2 und Seide find bis auf die Halfte 
jetzt 1 garnierte Stickereikleider jetzt 9.50 Mk, 
Eine Serie nd Bluſen, Kimonoform, IE eingeſetztem Aermel und Wollmouſſelinekleider, früher 30 Mk, jetzt 15 Mk, 
Spachtelpaſſe, jetzt 1.95 Mk. | geſtickte Leinenkleider, zumteil noch von der vorigen Saiſon, 
Weiße Vatiſt⸗, Voile⸗ und Stickerei⸗Bluſen, 1 mit eingeſetztem Wert bis 35 ME, jetzt 15 Mk. 
880 ah , Hochelegante franz. Modell⸗Kleider werden, um damit zu räumen, 
f N anffallend billig verkauft. 
Große Poſten Koſtüme von dunkelblauen, ſchwarzen und engliſchen Stoffen, hi 
Ein Bolten 15 05 Zephyr⸗Anterröcke mit Volant und Blende, ſoweit N Cheviot, weiß und kouleurten Leinenſtoffen, Ay a 1 
Vorrat, 1 halber zu wahrhaft billigen i . ſo 3 B. 
Ein Poſten ee Unterröde mit hohem Volant, s und großer [[ Koſtüme, deren regulärer Wert 30 Mk, jetzt 15 Mk, 40 t, jetzt 20 Mk, 
Farbenauswahl, ſoweit Vorrat, 9.50 Mk. 60 Mk, jetzt 30 Mk, 80 Mk, jetzt 40 Mk. x. 


in Leinen, Bastseide, @beviot, cuch ele., auffallend billig. 


| Diemand verabsä ume die günstige Kaulgelegenhell! 


OOO — Umtausch nicht statthaft. Ou S 


0 Bitte die Nu T slagen n. 


